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Vorrede.

vAegenwartiger Auszug enthalt bloß die nothwenC digſten und wichtigſten Reſultate 1781

mir zum erſten mahle heraus gegebenen Sprachleh

re. Da blieſe jetzt in einer ſehr veranderten und
verbeſſerten Geſtalt erſchienen iſt, ſo habe ich auch
den Auszug in dieſer neuen Aufiage derſelben uberz
einſlimmiger zu machen geſucht.
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4 Vorrede.Da hier bloß Reſultate erſcheinen konnen, ſo
darf man in zweifelhaften Fallen auch keine Gründe
und Beweiſe hier erwarten. Wem dieſe noch nicht
gelaufig ſind, der muß ſie in der bereits gedachten
großern Sprachlehre ſuchen.

J. C. Abelung.
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Einleitunng.
on prechen heißt ſeine Gedanken andern durch denE nehmliche Laute mitiheilen, und Sprache iſt nicht

allein dieſes Vermögen, jondern auch die ganze Samm
lung vernehmlicher Laute, wodurch Menſchen einander

ihre Gedanten mittheilen. Der Jnbegriff von Regeln,
nach welchen dieſes geſchiehet, heißt die Grammatik
oder Sprachlehre.

2. Es gibt verſchiedene Arten, andern ſeine
Gedantendurch vernehtuſlche Lante mitzuthenlen, nicht

allein unter verſchiedenen Völkern, Sprachen,) ſon—t
dern auch unter den verſchiedenen Provinzen eines und eben

deſſelben Volkes, (Mundarten,) und ſelbſt unter den
verſchiedenen Ständen, (Sprecharten.)

S. 3Z. Die Sprachlehre beſchattiget ſich nur mit
derjenigen Mund, und Sprechart, welche unter dem
geſittetſten Theile eines Volkes die herrſehende iſt, und
dieſes iſt in Deutſchland dierzochdentſche Mundart, welche

das Band zwiſchen dem nördlichen und ſüdlichen Deutſch
lande ausmacht, und in beyden gleich verſtändlich iſt.

ſ. 4. Man ſpricht um andern ſeine Gedanken hört
bar zu mathen, und von ihnen verſtanden zu werden.
Die höchſte mögliche Verſtändlichkeit iſt daher die vort

nehmſte Abſicht und zugleich das erſte und vornehmſte

Grundgeſetz in einer jeden Sprache. Exs wiid befolget,
wenn man ſich. dem Sprachgebrauche jedes Volkes,
und derjenigen Ciaſſe deſſelben unterwirft, in welcher
man lebt, und für welche man ſpricht und ſchreibt. Wer

nicht ohne Mühe verſtanden werden wili, muß weder
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2 Einleitung.
ſprechen noch ſchreiben. Jm Hochdeutſchen beſtehet der

Sprachgebrauch in der übereinſtimmigen Gewohnheit
der beſten Schriftſteller von dem beſten Geſchmacke.

S. 5. Nächſt dem Sprachgebiauche entſcheidet in
den Sprachen die Analogie oder Sprachähnlichkeit,
d. i. die übereinſtimmige Art des Verfahrens in ähnlü
chen Fällen, welche doch nicht ohne Ausnahmen iſt;
und mit jener gemeinſchaftlich, und oft vorzüglich, der
Wohllaut, welcher in einer ausgebildeten Schriftſpra—
che von großer Wichtigkeit iſt, aber feine Empfindung

und einen richtigen Geſchmack voraus ſetzet, wenn er
gehörig befolget werden ſoll.

g. 6. Die höchſte mögliche Verſtändlichkeit zu er—
reichen und zu erhalten, befolgt man, beſonders im
Schreiben, zugleich die nächſte Etymologie oder Ab
ſtammunhz der Wörter, doch nur ſo fern ſie dieſe allgo
meine Verſtändlichkeit befördert.

ſ. 7. Die Regeln der Sprachlehre dürfen demnach

nicht willkührlich ſeyn, ſondern müſſen aus jeder Spra
che ſelbſt geſchöpſt werden, deren übereinſtimmiger Ge—
brauch zugleich lehret, welcher der jetzt gedachten Grundt
ſätze in ſtreitigen Fällen vorzüglich befoiget werden muß.
Was demſelben widerſpricht, wird ein Sprachfehler.

g. 8. Die Sprachlehre folget der Natur und gehet
von dem einfachen zu dem zuſammengeſetzten fort. Oie
handelt daher zuförderſt von den einfachſten Theilen der

Sprache, den Buchſtaben, und Zeiget, wie daraus
Sylben und Worter entſtehen (Etymologie;) ſie bet
trachtet hierauf dieſe Worter als Redetheile, und hanit
delt dabey von ihrer Art, ihren Eigenſchaften und ihrer
Biegung, (CSlexion;) hierauf lehret ſie im Syntaxe,
wie mehrere Worter zu einer verſtändlichen Rede ver—

dbvunden werden müſſen.

9.



Einleitung. 3
g. 9. Die Sprache wird entweder geſprochen oder

geſchrieben. Auf beydes erſtreckt ſich die Sprachlehre,
welche daher aus zwey Hauptthetlen beſtehet, wovon der

erſte die Fertigkeit richtig zu reden, und der zweyte die
Fertigkeit richtig zu ſchreiben lehret, und dieſer letztere

Theil wird die Orthographie genannt.

Erſter Theil.
Won der Fertigkeit richtig zu reden.

8 Exrſtek Abſthnitt.

Von der Bildung der Worter oder der
Etymologie.

S. 1.Daeeer handelt wieder in drey Kapiteln 1. von den

VBuchſtaben und ihrem Laute, 2. von der Bildung der
Worter und ihrer Ausbildung, und 3. von dem Tone.

Erſtes Kapitel.
Von den Buchſtaben und ihrem Laute.

8 g. 2.
Jie Sprache iſt das Mittel, unſere Gedanken andern
durch vernehmliche Laute mitzutheilen. Unſere Gedant
ken entſtehen und beſtehen aus einzelren Vorſtellungen;

folglich iſt auch die Sprache aus Wörtern, d. i. ver
nehmlichen Ausdrücken einzelner Vorſtellungen, zuſam—
men geſetzt. Ein jedes Wort aber läßt ſich wieder in

A2 gewiſ



4 1. Th. 1. Abſch. Bildung der Worter?

gewiſſe einfache Caute auflöſen, deren ſichtbare Zeichen
cauter, noch häufiger aber Buchſtaben genannt weiden.

H. 3. Dieſer einfachen Laute hat die Deutſche
Eprache folgende 27: a, ä, b, ch, d, e, g, h,
i, j, k, le m, n, o, ö, p,r, ſ, ß, ſch, t, u, ü,
w, z, welche ſie mit folgenden Z3 Buchſtaben ausdruckt

und bezeichnet: a, ä, b, c, ch, d, e, f, g, b,i,
z, kel, m, n, o, ö, p, a, r, ſ, s, ß, ſch, t,
th, u, ü, v, w, y, 3.

g. 4. Einige dieſer Laute werden durch den Druck
irgend eines Theiles des Mundes gebildet, und heißen
Conſonanten oder zauptlaute, weil ſie der eigentliche
und ausdrückendſte Theil der Wörter ſind; andere aber
durch die bloße öcſfnung des Mundes und heißen Vokat

le oder Zülfolaute, weil die meiſten del vorigen nüt
durch Hülfe dieſer ausgeſprochen werden können.

ſ. 59. Zülfelaute oder Vokale ſind folgende acht:
a, ä, e, i, o, ö, u, u. Wenn der Mund von eit
ner). Sffnung unvermerkt und ohne Abſatz zur andern
übergehet, ſo entſtehet ein Doppellaut oder Diphtonl
ge, deren im Deutſchen ai, (ay,) au, äu, ei, (ey,)
en, oi, (oy,) und, obgleich ſelten, ni, ſind.

Fe 6. Die zauptlaute oder Conſonanten werden
nach den Theilen des Mundes eingetheilt, durch deren
Druck ſie vornehmlich entſtehen. Und da giebt es: 1. ei
nen Cungenlaut, h; 2. vier Gaumen oder Gurgel—
lautech, g, j, k, (q und zuweilen c;) 3. fünf Lipt
peniaute, w, b, f, (o) p, m; fünf Zungenlau—
te, d, t, (th,y) l, n, r; und z. vier Zahnlaute, ſ,
ß. 35 ſch.

S. 7. Unter dieſen ſind verſchiebdene, deren Laut
ähnlich und nur in der Schwäche und Stärke verſchie
den iſt, und welche ſich daher in gelinde und harte thei—

len,



ü. Kapitel. Von den Buchſtaben. 9
len, wozu bey Einer Art noch der geſchärfte, als eint
Art Mittellaur kommt.

Gelinde. Geſchärft. Hart.

b. 16 auud. 121 t, (th.)w. J J ſ, (v.)h. 214 ch.gJ. r.ſ. ß, 8 3.
d. 8. Wenn zwey dieſer Hauptlaute durch elnen

und eben denſelben Druck, ohne merkliche Sffnung des
Mundes dazwiſchen 24. nhervorgebracht werden, ſo entſter

Hen vvppaltü  dokr zufanimengeſetzte Zalblaute, und

dieſe ſind entweder von Einer Art, wie ſſ, ff, pp, mm,
u, u. ſ. f. oder von verſchiedener Art, wie ſp, ſt, vſ,
te, (c) 8, u. ſ. f.

F. 9. Da die Deutſchen ihre Buchſtaben, wie ſo
viele andere Völker, von den Römern entlehnet haben,
ſo ſind dadurch mancherley Unbequemlichkeiten veranlaſt
ſet worden; z. B. es werden einfache Laute mit zuſamt
men geſetzten Buchſtaben ausgedruckt, wie ch, ſch, ä,
 und ü, wenn die drey letztern noch Ae, Oe, und ue
geſchrieben werden; der zuſammen geſetzte Laut ks hat
dagegen nur ein einfaches Zeichen xz ein einfacher Lant
hat zwey und mehr Zeichen, k, g undec in einigen jFält

len, z,zund e in andern Fällen, f, v und in fremden
Wörtern ph, taund th, ä nund das tiefeſe; dagegen bet
zeichnet in andern Fällen ein und eben daſſelbe Zeichen
verſchiedene Laute, wiene, welches bald tief wie a,
bald höher lautet, c, welches bald wie z bald wie r
lautet; der gedehnte Hullfelaut iwird auf verſchiedene

Art bald durch Verdoppelung, bald durch das b, in

A 3 Einem



6 1. Th. 1. Abſch. Bildung der Worter.

Einem Falle auch durch e, noch öfter aber gar nicht be
zeichnet, u. ſ. f.

Ausſprache der Hulfs- und Doppellaute.

ſ. 10. Die Hülislaute a, i, o und u ſind in ih—
rem Laute unveranderlich und lauten im Hochdeutſchen
ſo rein ats im Lateiniſchen. Das ä, ö und üſ ſind kei—
ne Doppellaute, weil ſie nur mit einer einfachen fft
nung des Mundes ausgeſprochen werden.

g. 11. Das e hat einen doppelten Laut: a. ei
nen tiefen oder niedern, wie ä, in Schwert, tzerd,
Krebs, Weg, fliehen, ſtöhnen; und 2. einen höbern,
wie in heri und meus: Gewühl, die erſten Sylben in
gehen, ſehen, ſtehen, Geſicht, die letzte in Freude,
Liebe, S. die Lehre von dem Tone.

5. 12. Aa, ee und oo ſind bloße Zeichen gedehn
ter Hulfslaute, wie ah, eh und oh. Nur ee iſt zweyt

ſylbig, 1. wenn es zu zwey verſchiedenen Sylben get
hört, beiehren berendigen, und 2. wenn es für eee
ſtehet Von See, Klee, Armee, u. ſ. f. ſchreibt man
in der Deklination des Seret, Kle es, die Arme en,
für Seetes u ſ. f.

F. 13. Das ie iſt gleichfalls kein Doppellaut, ſon
dern nur ein Zeichen eines gedehnten i. Geſchärft lau—
tet es nur noch in dies oder dieß, vierte, Viertel, vier
zehn, vierzig und Dienſtag; ingleichen in gieb, dn
giebſt, er giebt, und lies, welche ddch richtiger ohne
e geſchrieben werden. Ging, fing, hing und Schinid,
welche iin Hochdeutſchen durchgehends geſchärft lauten,
werden gleichfalls richtiger ohne e geſchrieben. Jſt ie
aus iee zuſammen gezogen, wie in die Knute, ſie ſchri en,

ſo lautet es getheilt.

ſ. 14.



1. Kapitel. Von den Buchſtaben. 27

S. 14. Am Ende fremder Wörter und eigener Nah
men wird es getheilt, wenn die Endſylbe den Ton nicht
hat: Biſtoriee, Lomõðdiie, Schleſizjen, Arire, ein
Spaniner. Hat ſie den Ton; ſo iſt es wieder ein blo—
ßes gedehntes i: Geographie, Poelle, Melodie, Bar—
bler. Wenn aber dieſe Worter am Ende wachſen, ſo
lautet es wieder zweyſilbig: Geographüten, Poeſüten,

für Geographizen, Poſie jen.
h. 15. Das y hat einen gedoppelten Laut. 1. Jn

fremden Wörtern vertritt es die Stelle des Griechiſchen
vund Lateiniſchen Y, und lautet eigentlich wie ü: Sylt
be, Syſtem. Jm vrſprünglich Deutſchen iſt es nach a
und.e gin lavgtt i  nay, Bay, KBinderey; nach o
und un aber ein j, tzoya, pfuy, u. ſ. f., welche jeht
auch lieber Zoja, pfunj geſchrieben werden.

S. 16. Die Doppellaute ay und ai, ey und ei
än und eu laſſen ſich in der Ausſorache nicht unterſcheit

den, wohl aber ai, ei, äu oder eu und oi, welche dat
her nicht mit einander verwechſelt werden müſſen. Gi
kommt nur noch in einigen eigenen Namen vor.

F. 17. Jeder Hülfslaut kann entweder gedehnt
oder geſchärft ſeyn. Ein Doppellaut iſt gemeiniglich
gedehnt, aber auch nicht ſelten geſchärft. Doch davon
ſiehe die Lehre von dem Tone.

Aus ſprache der Hauptlaute.

5. 18. Uevbethaupt lerne man die ähnlichen, bet
ſonders aber die gelinden Hauptlaute von den harten iht

rer Claſſe, und den geſchärften von ſeinem gelinden und
harten in der Aus fprache gehörig unterſcheiden, worin

ſo viele Provinzen Fehler begehen, weiche b und p, d
und t, g, ch, j und k, ſ, ß und ſfnicht unterſcheiden
können. Nur merke nian, daß dit Zeichen der gelin

A4 den



8 1. Th. 1. Abſch. Bilbung der Worter.

den in manchen Fällen hart ausgeſprochen werden
müſſen.

g. 19. Der eigentliche Laut des b iſt ſchärfer als
wwund gelinder als p: 1. zu Anfange eines Wortes oder
einer Sytbe, Baum, blieiben, zahlbar, Gebrechen.
2. Vor den Ableitunqs- und Biegungsſylben, wenn ſie
ſich mit einem Hüifslaute anfangen: die Körbte, dem
Knab en, liebren, gläubig. Z3. Vor den Ableitungs-—
ſylben ler, lein, ling, nen und ner: Knäb lem, Sterb:
linge, zübrner, beſiebinen. Ausgenommen iſt Liebe
ling. 4. Vor einem ausgeworfenen e; Diebogeſindel,
zzebeamme, Schreibgebühr, KBnoblauch. Nur vor
dem t muß es hart lauten, wenn gleich ein e ausgeſtö—
hen iſt: er liebte, Geliebter, du bebteſt, 5. Wenn es in ei

nem und eben demſelben einfachen Worte verdoppelt wird:

Abba, Ebbe, KBrabbe. Man vermeide, ſo viel als
möglich, den ſo gemeinen Fehler, es zwiſchen zwey
Hülfslauten und nach dem e under ſo gelinde als ein w

auszuſprechen: Pobel, Bibel, Liebe, ſioben, Schwalt
be, Erbe, herbe.

S. 20. Jn andern Fällen lautet es ſo hart wie ein
p. Folglich: t. Am Ende eines Wortes: Cob, Raub,

Korb, gelb, lieb, ab, ob, groh. 2. Jn den damit
zufammengeſetzten: grobährig, Lobopfer, liebäugeln,
Liebhaber. Wenn die Hochdeutſche Mundart am En—
de eine gelinde Ausſprache erfordert, ſo wird dem b noch
ein e zugegeben: Knabe, Bube, berbe. 3. Am Endt
einer Sylbe vor einem andern Hauptlaute, wenn kein e
ausgeworfen iſt: Erbſe, Liebling, lsblich, loblos,
trübſelig, Grobheit, Labſal, Erbſchaft. 4. Vor ei—
nem andern Hauptlaute in einer und eben derſelben Syl—
be: Abt, Zerbſt, Krebs, Obſt, Vürbs, hübſch.

5. 21.



1. Kapitel. Von den Buchſtaben. 9

Fg. 21. Das c, welches im Deutſchen ſo alt iſt,
als irgend ein anderer Buchſtab, hat ein dreyſaches
Amt. 1. Hilft es mit dem h den einfachen ſtarken
Hauchlaut ch bezeichnen. 2, Lautet es wientk, ſo wohl
vor einem Hauptlaute, Clauſur, Credit, Creilsheim,
Sclave; als auch am Ende einer Syibe, Specitatel,
wo es beſonders in dem ckt die Stelle eines k vertritt,
wactker; als endlich auch vor a, o, u, ai und au,
Carl, Conrad, Cunignuude, Cur. 3. Lautet es wie
ein z vor ä, e, i, ö, ü, y, und den Doppellauten
äu, eu, ei, und ey: Cäſar, Cicero, Ceilon, Cider,
Cypreſſe. Ansgenommen ſind einige eigene Nahmen—

Coln, Cuüſtrin und ſlken. Das ch, ck und manche
eigenẽe diahmen ausgenommen, kommt dasc in eigent—
lich Deutſchen Wörtern nicht mehr vor.

F. 22. Das ch iſt das zuſammen geſetzte Zeichen
des ſtärkſten Hauchlautes, welcher entweder gelinde und
einfach, oder ſcharf und gedoppelt lautet. Einfach, am
Anfange einer Sylbe, Bret chen, Bißichen, Bildechen,
und nach einem gedehnten Hülfslaute, Geſuch, ſuchen,
vrach, Sprache, Bücher. Gedoppelt, nach einem ge—
ſchärften Hülfslaute, ſicher, Cöcher, lachen, Stiche,
Jn der Ableitungsſylbe lich lautet das ch gedoppelt,
wenn bey der Verlängerung des Wortes der Ton auf
die vierte Sylbe vom Ende fällt, veränderlicher, fürchtert
liche. Außerdem bleibt es einfach, liebliche, freundliche.

g. 23. Hingegen lautet es wie eink: 1. Zu An—
fange eines eigentlich Deutſchen Wortes, wovon doch

nur noch Chur und Char übrig ſind. 2. Zu Anfange
einiger ftemden Wörter: Charte, Charakter, Chor;

beſonders vor einem rr Chriſt, Chriſtue, chriſtlich,
Chronik, Chronologie. 3. Vor eiuem s in einer und
eben derſelben Syebe: Dacht, Wache, Lacho, Fuchs,

As Büch



10 1. Th. 1. Abſch. Von der Bildung.

Buchſie, Achſtel, wie Dax u. ſ. f. Gehöret aber das
ſ. zur folaenden Sylbe, ſo behält es ſeinen eigenthüm:
lichen Laut: nach ſehen, wach:ſam, Dach:ſpane. So
auch, wenn ein e ausgeſtoßen iſt, er ſpracho, des Dachs.

g. 24. Das weiche d muß mit dem t oder th nicht
verwechſelt werden. Jndeſſen lautet es doch hart wie
t: 1. Am Eude eines Wortes, Tod, blind, Bad,
Bild, Gegend, Jngend. Wenn aber ein ſolches Wort
am Ende wächſet, ſo lautet es wieder gelinde, des Tor
des, die Blinden. 2. Jn den mit ſolchen Wörtern
gemachten Zuſammenſetzungen: Abendopfer, Mund-—
art, Handlanger. 3. Am Ende einer Sylbe vor eip.
nem Hauptlaute: bildlich, niedlich, ſchädlich, mäd:
chen. Ausgenommien ſind die Fälle, wo ein e ausge:
ſtolen worden: du fandſt, dem würdgen, Ordnung,
Schuldner, Zandlung, Adler, (für Adelar, edeler
Aar,) Tadler, redlich; und die Ableitungeſylben ling

und lein; Kindlein, Mündlein, Fremdling, Findling,
Gründling.
g. 25. Das dt wird, (Stadt ausgenommen,) nur
noch geſchrieben, wenn es aus der zuſammen gezogen
iſt, und lautet alsdann wie t: gewandt, verwandt,
todt, eigentlich todet, daher tödten, beredt.

F. 26. Das f lautet ſtärker als w, und ſollte dat
her in Brieſe, Schweſel, Zafen, prüfen, zwölfe u.
ſ. f. nicht ſo gelinde wie ein w ausgeſprochen werden.
Nach einem Conſonanten und gedehnten Voeale ſpricht

und ſchreibt man es einfach: ſtrafen, rufen, ſcharf,
vedürfen, Sumpf; nach einem geſchärften aber doppelt:

Affe, treffen, ſchlaffe, ſchlaff.

F. 27. Das g lautet härter als j, gelinder alt e
und nicht ſo hauchend als ch; von welchen es daher

ſorg!
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ſorgfältig unterſchieden werden muß. Dieſer ſein ei
genthümlicher Laut gebühret ihm überall, wo man es
geſchrieben findet, es ſey zu Anfange, Gabe, gehen,

Glocke, Glaube; oder am Ende, Tag, Vrieg, Sieg,
arg, Berg, Sarg, Talg, möglich, längnen, klug,
Eſſig, zogling; oder in der Mitte, Augſt, ſage,
Slagge; nicht Klaube, Bert, u. ſ. f.

F. 28. Wie ein k lautet es nur: 1. Nach einem
geſchäuften Hülfslaute, wovon doch weg und fluge viel—

leicht die einzigen ſind. 2. Am Ende einer Sylbe nach
einemn: Ring, Geſang, Ding, Klang, Gang, jung,
und in ihren Zuſammenſetzungen, Jungfrau, Jung
geſell. Ausgenonimen ſinn: Jüngling, dinglich, läng
tich, wod es geliiide lautet. Z. Empfänglich, vergänge
lich, verfänglich, unbezwinglich, langſam, langwie—
rig, langweilig. Jn allen übrigen Fallen ſchmelzen

ug in Einer Sylbe ſanft in der Naſe zuſammen, enge,
bange, bringen, Augſt, längſt. Gehöten ſie aber zu
zwey verſchiedenen Sylben, ſo behält jedes ſeinen eit

genthümlichen Laut, ungern, Unrglaube, antgewöhnen.
S. 29. Das h hat im Deutſchen ein dreyfaches

Amt: 1. Es iſt ein vernehmlicher gelinder Hauchlaut
ſo wohl am Anfange eines Wortes und einer Sylbe,

zaar, haben, hoch, behaupten; als auch in der Mit
te zwiſchen zwey Hülfslauten, blühen, die Schuhe,
ſtrobern, Ubu. Am Ende einer Sylbe kann es nicht
ausgeſprochen werden, Strob, Schuh, rauh, Stroh—
arbeit, Schlebdorn: 2. Es iſt ein Zeichen eines ge—
dehnten Hülfslautes beſonders vor. dem l, m, n und
r, wo es gleichfalls ſtumm iſt, Mahl, Zabl, zahm,
nebmen;, mehr, Jahr. Und 3. bildet es mit demc,
p und e die zuſammen geſetzten Zeichen einſacher Laute

ch, pb, und th. G. dieſelben.

5. z0o.
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ſ. 30. Das j der Hauptlaut, (Jod,) wird mit
der an den Giaumen gedrückten Zunge hervor gebracht.

Es ſtehet ſelten am Ende, Boj, huj, piuj; haufiger
am Anfange vor einem Hülfslaute, wo es aber weder

wie g noch k lauten darf, ja, Jahr, jung, jagen,
noch vor dem e wie ein gedehntes i ausgeſprochen wert
den muß; je, jemand, jetzt, jemahis, nicht wie ie,
iemand u. ſ. f.

31. Das k iſt der härteſte Gaumenlaut, kom
men, kaum, ſtark, Bank, izaken, kraus. Wenn es
nach einem geſcharften Hüuilfslaute verdoppelt werden

ſollte, ſo iſt dafür ck eingeführet.
F. 32. Das n ſchmilzt mit den Gaumenlauten u

underk in einer und eben derſelben Sylbe ſanft in der
Naſe zuſammen, krank, denken, dingen. G. g. a8.
Fehlerhaft iſt et, wenn man das ie nach einem n in ein
Jüubergeheun laſſet, Linie, Pinie, nicht Linje, Pinje.

F. 33. Das p muß von dem weichern b ſorgfültig

unterſchieden wtrden. Pf iſt ein verſtärktes f, wo das
p deutlich gehoret wird, Pferd, Pfand, Pfund, 3oz
pſeu, propfen. Ph kommt nur in fremden Wörtern
vor, und lautet alsdann wie f, Philoſophie, Phantast
ſir, Adolph, zütphen, upheu von Apium.

g. 34. Wenn das kein w nach fich haben ſollte,

ſo iſt dafür nun einmahl au eingeführet, welches daher
wie kw lautet, quetſchen, Guelle, Qualm.

35. Das o hat eigentlich. einen gedoppelten

Laut, einen einfachen und einen ſcharfen, wovon der
letzte wieder einfach, geſchärft oder doppelt geſchärft. lau

tet: Muſe, Muſa, Muße, otium, und milſſen; die
Mãſer, die Maße, menſura, und maſſe, maſſa.
Man kann noch das s dazu nehmen, welches den härte:

ſten Sauſelaut ausdruckt. Zu Bezeichnung dieſer vier
Otu
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Stufen des Sauſelauts hat man die fünf Zeichen ſ, s,
ß, ſſ und 3, wovon ſ den gelinden, o und ß den einfach
geſchärften, ß und ſſ den doppelt geſchärften, und z den
harten ausdrucken; doch mit allerley Abweichungen und
Ausnahmen, welche der Unbeſtand der Ausſprache ein—
geführet hat, welche aber ſorgfältig gemerkt werden
müſſen, wenn man nicht im Schreiben und Sprechen
häufige Fehler begehen will.

g. 36. Das ſ, eigentlich das Zeichen des gelindeſten
Sauſelauts wird auf eine dreyfache Art ausgeſprochen:

1. Gelinde mit dem ihm eigenthümlichen Laute.
D Wenn ein Hüilfelaut in einem und eben demſelben
Worte darauf foigt: ſelien, Seele, boſe, Perſen, ſtes
ben., raſen, blaſen, Verſe, (nicht verſche,) empfind
ſam, wirkſam, Amſel, Pfirſich. 2) Vor einem aus
geworfenen e vort, mit welchem es alsdann nie zuſam—
men gezogen werden ſollte: ſie raſſten, er bläſ't, nicht

raſten, bläſt.
2. Scharf lautet es: 1) Vor einem t und pr der

Weſt, die Weſte, die Raſt, geſtern, Weſpe, liſpeln,
Veſper. 2) Nach b, ch, g, kund p, wenn ein Hülfs:
laut barauf folget: Krebſe, Kebſe, wachſen, die Get
wächſe, drechſeln, druckſen, Mengſel klappſen. Jn
der Endung ſam behält es ſeinen gelinden Laut alle—
mahl: wachſam, langſam.

3. Wie ein ſch lautet es. 1) Vor dem t und p zu
Anfange eines Wortes und in den damit gemachten Zut

ſammenſetzungen:  Staud, ſtehen, Stem, Stern,
Spaß, Sprache, ſpeiſen, erſtehen, Edelſtein, Abend
ſtern, verſprechen. 2) Jn den fremden Wörtern, welie
che ſich mit Sl, St, Sim und Sce, vor a, o, u, und
einem Hauptlaute anfangen Sclave, Skelett, Skal
de, Slave, Slavonien, Smaragd, Scapulier. Sc

vor
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vor ä, e und i lautet wie ſz, Scãvola, Scepter, Sci
pio. 3) Jn dem ſt, wenn ein r vorher gehet: Durſt,
Bürſte, Gerſte, berſten, garſtig. Ansgenommen ſind,
theils die zweyte Perſon der Zeitwörter: du wirſt, ber
gehrſt, lehrſt, hörſt, warſt; theils die ſuperlative En
dung ſte, wo es ſcharf lautet, der erſte, ſicherſte, ſchwerſte.

F. 37. Das s wird nie anders als am Ende einer
Sylbe geſetzt, und kann daher auch nicht anders alt
ſcharf ausgeſprochen werden: es, was, Eis, Maus.
Es ſtehet: 1. am Ende ſolcher Sylben', welche nicht
unmittelbar verlangert werden: es, des Daches, das,
wad. 2. Wenn es aus dem gelinden ſ eniſtanden iſt,
oder doch in der Flexion wieder in daſſelbe übergehet,
böelich, von böſe, Beweis, Maus, Aas, weil man.
ſagt beweiſen, Mäuſe, Äſer. Man vermeide die nie:
drige Gewohnheit, es ngch einem er wie ſch auszuſpre

chen, Vers, Mars.
F. 38. Das ß iſt nicht aus dem ſund z, ſondern

aus dem ſs der Lateiner eniſtanden, und ſollte daher
auch nicht Eszett, ſondern das geſcharfte Es genannt
werden. Es bezeichnet: 1. ein einfach geſchärftes Es
nach einem gedehnten Hülfslaute: größz, den Größen,
die Große, vergrößern, biöß, entbisßen, der Grüß,
gruüßen, ſüß, verſußen, der Füſt, Späß, ſpaßeu,
ſpanbaft, ſte ſäßen, ſie äßen, Neßen, greßen, ſtöt
ßen. 2. Ciu doppelt geſchätftes Es nach einem geſchärft
ten Hültfsiaute, da es denn in der Verlangerung des
Wertes allemahl in ein ſſ überaehet: Bäß, baflich,
Schloſt, ich wüßte, er ißt, frißt, mißt, Spréßling,
Schößung;: daher in der Verlangerung, heiſſen, Schlöſt,

ſer, ſproſſen.
ſ. 39. Das ſ iſt ein Zeichen eines verdoppelten

ſcharfen Es und ſtehet, wenn ein geſchärftes Ee zwi

ſchen
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ſchen zwey Hülfslauten ſtehet, von welchen der erſte

geſchärft iſt: Wiiſſer, wiſſen, befliſſen, der Biſſen, läſſen.
C. 40. Das ſch iſt ein dreyfach zuſammen geſetztes

Zeichen des Ziſchlautes: ſchreiben, ſchieben, rauſchen,

ſie wuſchen, ſie draſchen. Gehet ein geſchärfter Hülfs:
laut vorher, ſo wird es, wenn noch ein Hülfslaut dart
auf folget, gedoppelt ausgeſprochen, wäſchen, haiſchen,

des Tiſches, Muſchel.
F. a1. Das t muß mit dem weichern d nicht vert

wechſelt werden. Jn Wäörtern, welche aus dem Lateu
niſchen herſtammen, lautet es in dem ti, wenn noch ein

Hülfslaut darauf folget, wie z, Motion, Portion.
Das th wird wie t auggeſprochen.
rin Srlt2er Dure v lautet wie ein f, es ſtehe wo es

wolle: Vater, Vetter, von, viel, brav, maſſiv,
Nerve. Es zwiſchen zwey Hülfslauten ſo gelinde als
ein w auszuſprechen, iſt eigentlich ein Fehler, Frevel,
Stüver, Selave.

ſ. 43. Das w iſt der gelindeſte unter den ihm ähn—

lichen Lauten: wehen, wind, ewig, Löwe. Das x
ſtehet ſür ks, Zeyxe, Axt, Kux, Eidefe.

S5. 44., Das;, der härteſte Sauſelaut, der aher deſt
ſen ungeachtet ein einſacher Laut iſt, ſo gut wie das La—
teiniſche e vor i, e, ae und oe, wird jederzeit auf eit
nerley Art ausgeſprochen: Zahl, ziehen, Kanzel, Un—
ze, zwey, ſetzen, blitzen, Schatz.

Zyweytes Kapitel.
Bildung der Worter durch die Biegung und

Ableitung.

4. 45.
EtcZAAus dieſen Buchſtaben entſtehen Sylben und Wörter.
Eine Sylbe iſt ein vernehmlicher Laut, welcher mit ei—

ner
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ner einzigen Sffnung des Mundes ausgeſprochen wird,
dbaher ſie auch nicht mehr als einen Hülfsoder Dop
pellaut haben kann. Ein Wort iſt ein vernehmlicher
Ausdruck einer Vorſtellung, welcher ohne Abſatz und
anf einmahl ausgeſprochen wird. Es enthält ſo viele
Sylben, als Hülfs: oder Doppellaute darin vorkommen.

g. 46. Alle Worter ſind entweder einſylbig oder
mehrſylbig. Die einſylbigen können wir hier als urt
ſprüngliche oder Wurzelwörter annehmen; die mehrte

ſylbigen aber entſtehen auf dreyerley Art. 1. Durch
die Flexion oder Biegung: des Manmies, der weichee,

feſtier, liebien, ich liebie. 2. Durch die Ableitung;
und 3. durch die zuſammenſetzung.

F. 47. Durch die Flexion oder Biegung wird ein
Ding nach den verſchiedenen Umſtänden oder Verhältt
niſſen bezeichnet, in welchen es ſich befinden kann. Es
geſchiehet dieſes durch gewiſſe einfache Laute, weilche
hinten an das Wort angehänget werden, und daher
Flerions-oder Biegungs-Caute heißen. Hier wollen
wir ſie nur nennen. Es ſind ſolgende acht: 1. e, ich
lieb.e, der gutie Mann, dem Mannte, die zzändie;

2. em, m, dem, manchiem, großiem; 3. en,en,
dem Bubien, die Glock-en, liebeen, wir lieb.enz 40
er, v, ein gutier, boſ.er, die Zäuſter, wild er; 53. es,
s, des Manntes, des zzanschenis, ein alt,es Zaus:;
6. eſt, ſt, du liebieſt, liebtieſt; 7. et, t, er lobiet,
lobet, er bait, ihr Uebeet, geliebet; 8. ſte, te, wilde

ſte, großte.5. 48. Die Ableitung bildet ein Wort aus dem an

dern vermittelſt eines Nebenbeariffes. Das letztere
heißet aledann das Stammwort, das erſte aber das
abgeleitete. Die Ableitung geſchiehet ſo, daß man. die

Cylbe, welche den Nebenbegriff enthält, und die Ab
lei
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leitnugeſylbe heißt, an das Stammwort anſetzet. Get
ſchiehet ſolches vorn an das Wort, ſo heißet ſie die vort
ſylbe, wird ſie aber hinten angeſetzet, die Nachſylbe.

F. 49. vVorlſylben ſind, be, ge, er, ent oder emp,
ver und zer: begleiten, Bericht, gewinnen, Genick,
Geheul, erfahren, eutſtehen, empfehlen, verbergen,

vermehren, zertreten.

g. 50. Zahlreicher ſind die Nachſylben. Sie ſind
von gedoppelter Art: 1. Sehr alte und einfache, oft
vloße Laute. Die vornehmſien ſind:
th, ſchuarchien, horrcheen, von ſchnarren, hörten.

de, d, 14 Sreunt, Sünede, Gemählide, a. Kie
4ætα, leven d.

e, Slächte, Achſee, Bindie.
el, 1. Flügtel, Angtel, Nad-el. 2. Edrel, eit:el,

dunkiel. J. Froſt:elen, kränkielin, ſpötttzel n.

4. Streich:elin, rütteelen. 5. Mäd-el, Münd—el,
æen,en. 1. Schlitt.en, Lad en, Beckeen. 2. Ebren,

ſelten, geborien. 3. Goldeu, birk en, ſilberen,
4. öff.enien Zeich nen. 5. Laugun en, ſeh neen,

oer, r. 1. Zitt erin, flatt erin, poltier n. 2. Faſt
erein, ſolg-ieren, ſteigeer,zn. 3. Bindierm, kälb—
erin. 4. Schlüfterin, hungeerin. 5 Solzterin,
eiſterin. 6. Bitt/er, ſau er. 7. Ad,er, Ackrer,
Ächtier, Täub er, Bürg er, Mahl er.

ich, Bottiich, Fitt ich, Gänſterich.
icht. 1. Kehraucht, Eichticht. 2. Zolziicht, graſt

icht, fleiſch.icht.
ig. 1. Peinig en, nötheigen. 2. Kön ig, Zomnig,
HKäfrig. 3. Gut:ig, adel ig, ſellig.
ing, Meſſiug, Zär ing.
iſch, engleiſch, himmleiſch, tückeiſch, kind,iſch.

B ĩ ↄ,
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5. 1. Abeudes, ander, s, eilendes. 2. Gedun ſien,
von dehnen, ſumiſcen, ſchluck ſen.

ſch, knireſchten, for.ſch en, klat ſchien.

ſt, errſte, vierzigſtie.
t, th. 1. Blü-thie, von blühen, Fahrit, von

fahren, Drahet, von drehen, Machet, von mö—

gen. 2. Zweyrtte, vier te.
3, ächizien, blin z:en.

2. Neuere, und der Bedeutung nach keſtimmtere,
welche daher noch jetzt häufiger zu neuen Abteitungen
gebraucht werden können, als die vorigen. Die ſind:

bar, frucht-var, nutz bar, ſicht bar.
chen, Männ:chen, gzerz chen.
ey, Schläger:ey, Betteliey, Tändel-ey.
haft, 1. Vahrehaft, vortheilhaft. 2. Erdihaft,

fieber:haft.

heit, 1. Thoritheit, Gotteheit, Klug:heit. 2. Chrü
ſten:heit.

inn, Eſeleinn, Zündeinn, Gatteinn, Bäckerrinn.
keit, Bitterekeit, Göttlich-keit, Selig-keit.
lein, Mägdilein, Knäbilein, Söhn, iein.

ley, aller:ley, einerley, vierer:ley.
lich, götttlich, fürſt-lich, brüderzlich, glückzlich.
ling, Slücht ling, Sonderling, Juüng ling.
niß, Erlaub-eniß, Fahriniß, Geheiminißt
ſal, ſel, Drangiſal, Scheurſal, Schleifrſel, Räthiſel.
ſam, friedſam, gleichiſam, mübeſam.
ſchaft, Feindiſchaſt, Bürgerrſchaft, Graf ſchaft.

thum, azeiligethum, zerzogethum, Alter/thum.
ung. 1. Theuürmung, Erziehiung. 2. Bolzung,

wWwald, ung, Stallung.

zig, ßig, zwantzzig, drei fiig, viertzig.
ſ. 51.
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g. 51. Vermittelſt dieſer Ableitungsſylben ſind die
wenigen hundert Deutſchen Stammwörter bis auf viele
tauſend vermehret worden, und es können vermittelſt
ſolcher unter ihnen, welche ein. beſtinmte und bekann-

te Bedeutung haben, unter den gehörigen Umſtänden,
noch jelzt neue Werte gebildet werden.

F. 52. Gjiemeiniglich werden die Flexions- und
Ableitungslaute ohne alle Veränderung des Wurzel—
wortes an daſſelbe angehänget; allein oft leidet daſſelbe
dabey allerley Veränderungen. Beſonders gehet dabey
der Vocal durch alle Sſfnungen des Mundes durch;
brechen, wir brachen, gebrochen, brich, Bruch, die
Bruche. Wennin harcregung und Ableitung ein tiet
ferer Hiflfslaut in den nachſten höhern, folalich e in ä,
o in é, und u in ü übergehet, ſo wird ſolches der Um—

laut genanut.
g. 53. Eine andere Veränderung betrifft die Haupt:

laute, wernche oft in die verwandten oder ähnlichen übert
gehen; Geld und gelten, hinten und bindern; boch,
hoher, Zügel und zöcker; geben und Gift; kommen
und Kunft. Oft wird auch der Ton geandert; gehet
der. gedehnte Ton in den geſchärften über, ſo werden
zugleich die geliuden und weichen Hauptlaute in die här—

teru verwandelt: ſẽhen, Geſicht, ſtiehen, Slücht,
mogen, mochte, Macht, ſchneĩden, Schnitt. Bleibt
aber der Ton gedehnt, ſo bleiben auch die gelindern
Hauptlaute, jagen, Jagd; wäre das letztere geſcharft,
ſo müßte es Jacht heißen, wie das Diederdeutſche Jacht,
wenn es eine Art Schiſfe bedeutet.

9. 54. Jede Sprache entſtehet bey einem Volke in

ſeinem noch ganz rohen und ſinnlichen Zuſtande. So
wie es in den Sitten, Begriffen und der Denkungsart
verfeinert wird, ſo verfeinern ſich auch die Sprachwerki

J B 2 zeuge
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zeuge und die Sprache. Die tiefen Hülfslaute gehen
in die nächſten höhern, und die breiten und rauhen Dop;

pellaute in die ſanftern über. Die mit Conſonanten
überfüllten Wörter werden von allen überflüßigen Haupt?

lauten, welche zur Verſtändlichkeit und Beſtimmung
des Tones nichts beytragen, gereiniget u. ſ. Man
ſchreibt und ſpricht nicht mehr zZlaudoweig, ſondern
Ludwig, nicht mehr rhaiden, ſondern reden, nicht

mehr gzertz und gautz, ſondern Zerz und ganz. Dieſe
Ausbildung der Sprache geſchiehet von der ganzen Na—

tion unmerklich, ſo wie ſich ihre Sitten, ihre Spracht
werkzeuge und ihr Geſchmack verfeinern.

g. 55. Zu dieſer Ausbildung gehöret im Hochdeut

ſchen auch das mildernde e. Endigt ſich ein Wort auf
einen gelinden Buchſtaben, ſo kann derſelbe am Ende
nicht anders als hart ausgeſprochen werden. Gibt man
ihm bey Verfeinerung der Autſpractht feinen gelinden
Laut wieder, ſo wird ihm zum Zeichen und Hülfsmitz

tel der gelinden Ausſprache ein e angehänget. Diejenü
gen Hauptlaute, welche dieſes e bekommen, ſind b, d,
g, beſonders nach einem n und s: Bube, Vnabe,
Schwabe, gelinde, gerade, milde, Geſinde, Geſta—
de, blöde, Barde, Druide, Schwede, ſtrenge, lan

ge, (von der Zeit, aber lang, longus,) bange, lot
ſe, leiſe, böſe, Franzoſe u. ſ. f., damit ſie nicht Bup,
Knap, milt, böß u. ſ. f. ausgeſprochen werden.

g. 56. Außer dieſem Falle bekommen es auch einit
ge andere Subſtantive, beſonders die harte Einſylbige
keit zu vermeiden: Affe, Götze, Bothe, Buhle, Dra—
the, Lalke, Funke, Gatte; beſonders Volksnahmen:
Britte, Däne, Preuße, Ruſſe, Pohle, Frante,
Bohme; wie auch einige mannliche mit der Vorſylbe
ge, Gedanke, Gefährte, Geſpielo. Aber nicht die

ſächt
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ſächlichen, das Gerüſt, Geichirr, Geſtirn, Geblüt,
Gefäãß u. ſ. f., wo es eben ſo fehlerhaft ſeyn würde, als

in allein.

Drittes Kapitel.
Bildung der Worter durch die Zuſammenſetzung.

h. 57.
cwuÚWWenn zwey Wörter zu einem einzigen verbunden wer

den, ſo entſtehet ein Compoſitum oder zuſammen ge
ſetztes Wort. Worter ſind Ausdrücke klarer. Vorſtelt
lungen. Sylben und Laute, welche nur eine dunkele,
aber keine klare Vorſtellung gewähren, z. B. die Vor
ſhlben. er.nnt deuchſibeir; inn, er, icht, u. ſ.f.

ind die FlexionsLaute, e, es, en, et u. ſ. f. machen
zwar abgeleitete und gebogene, aber keine zuſammen
geſetzte Wörter.

g. z8. Die Zuſammenſetzung geſchiehet in der Abt
ſicht, ein Wort und deſſen Begriff durch ein anderes nä—

her zu beſtimmen. Dieſes, welches beſtimmt wird, das

Grundwort, ſtehet allemahl am Ende, das beſtimment
de oder Beſtimuungswort voran; Rathhaus, Arbeite
haus, grüngelb, Bauholz, ſind etwas anders als
Bhausrath, Bzausarbeit, gelbgrün, zolzbau.

g. 59. Es mülſſen daher nicht Wörter zuſammen
geſetzt werden, welche ſich entweder gar nicht, oder nur
ſehr ſchwankend beſtimmen, wie z. B. Augendiener,
Zungendreſcher, beydlebig, Zaderlumpen, Achſelträ—

ger, Thathandlung. Eben ſo ſehr vermeide man allt
zulange Zuſammenſetzungen, welche nur Duntelheit
machen, wohin viele drey und faſt alle vierfachet Zut
ſammenſetzungen gehören. Sind letztere nicht zu verz

meiden, ſo verbinde man ſie um der Deutlichkeit willen
lieber mit Querſtrichen: Berg Ober  Geſchworner,

B 3 Ge
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General-Felde Zeugmeiſter, Reichs- General: Zeld
marſchali.

g. 6o0. aſt alle Redetheile können mit einander
zuſammen geſetzet werden. Das Grundwort bleibt da—
bey unverändert; aber nicht allemaht das beſtimmende.
Zuweilen wird es mit dem erſtern zuſammen gezogen,
wie Rübſen aus Rübſamen, Junker aus Jungherr,
Anit aus Ambacht. Jſt es ein Subſtantiv, ſo ſtehet
es oft im Genitive, Königsmord, Gottesſurcht, Bu—
benſtück, oft aber auch nicht, zahnſchmerz, Goldmün—
ze; oſt nehmen Faminina zur Bezeichnung des Geni—

tives das s an, Liebesdienſt, Geburtstag. Jſt das
beſtimmende ein Adjectiv oder Zahlwort, ſo verliert es
allemahl die Concretions /und Biegungszeichen, und
ſtehetiwie ein Adverbiuum, Schwermuth, Großmuth,
Altgeſeli, Neujahr, dritthalb, Eoiglich nicht dritte:
halb). Auch das mildernde e aehet verloren, Früh—
ſtunde, Trübſinn, Blödſtnn. Ausgenommen iſt Bö—

ſewicht.

g. 61. Soll ein Verbum das Beſtimmungéwort
ſeyn, ſo muß es die Wurzel des Jnfinitwes ſehn, Spiek

uhr, Brechſtauge, Tringkgeld, Waſchbecken. Ein weü
cher End-Conſonans, der in der Ausſprache weich blei—
ben ſoll, erfordert das mildernde e, Schreibegebühr,
Pflegevater, Singeſtuck. Von den zuſanimengeſetzten
Verbis wird im ſfoigenden gerebet werden.

ß. 62. Zu den Umſtandswörtern, welche in der
Zuſammenſetzung beſtinimen könuen, z. B. ab, an,
auf, aus, auſien, bey, dar, ein u. ſ. f. gehören
auch die für ſich allein veralteten aber, after, erz,
miß und un.

g. 63. Wahre Zuſammenſetzungen ſind:

1. Wenn
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1. Wenn der beſtimmende Theil die ſonſt gewöhn:

lichen Bieqgungszeichen verlieret, Faulthier, geſetzge:
vend, Schwarzvorn, Langohr. Ausgenommien ſind:
a) Allerheiligen, Allerſeelen, b) die Pronomina der-:
ſelbe, derſelbige und derjenige, wo der erſte Thiil or
dentlich decliniret wird. e) Einige Umſtandswörter,
alleweile, allezeit, allemahi, jederzeit, allerhand,
alleſamnmit.

2. Wenn das beſtimmende Wort ein Zeichen der
Zuſammenſetzung hat. Z. B. dast, meinetwegen, deü

nethalben, um ihretwegen, alleuthalben, entzwey;
das s an den. Jufinitiven, liebenswürdig und an weibe?

Qubſtanteler dlfebrdurftig, aubethungewerth;
die weggelaſſene Biegungsſylbe, inegeheim für in das

Geheime, beyſeit für vbey Seite, allemahl für alle

Mahle.
 Z. Wenn des beſtimmte Wort eine Endung hat, weli

che auf das Ganze gehet. Dahin das adverbiſche t,
allerdings, ſchlechterdings, beyderſeits, vielmabls;
die Endung en, Umſtandsworter zubilden, bieweilen,
zuweilen, allermaßen, beyzeiten, zufrieden; die Abe
leitungsſylben an ſolchen Adverbiis, welche für ſich al—
lein nicht üblich ſind, dreytägig, vierbeinig, diekköpfig,

übereinſtimmig. Ausgenommen ſind die mit und vert

bundenen Zahlwörter, der ein und zwanzigſte, zweyt
und dreyfiigerley, hundert und zehnſach. Sind es
Oubſtantiva, ſo kann zu ihrer Bezeichnung das erſte
Zahlwort einen großen Buchſtaben bekommen, ein Acht
und vierziger, ein vier und zwanzigpfünder, das
win und zwanzigſtel.

4. Wenn der vorſtehende Artikel das Ganze als
ſelbſtſtändig bezeichnet. Z. B. die Verbalia auf ung und
die Jnfinitive mit ihren Beſtimmungswörtern, die Ge

B 4 nehm:
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nebmhaltung, Schadloshaltung, das Daſeyn, Wohl—
ergehen, Bewußtſeyn. Werden die Wörter zu lang,
folglich zu dunket, ſo ſchreibt man ſie lieber getheilt,
das ans einander fahren, oder wie die vorigen Zahl—
worter, das Aus einander fahren, das Bin und her
gehen.

5 Wenn eine Ellipſe ſtatt findet, der allerbeſte,
der beſte unter allen, einander, einer den andern, an—
ſtatt, an der Stadt, indem, vordem, ſelbander,
Scheiterhanfen, ein Haufen von Scheiten, Brennglas,
ein Glas zum Brennen, drey Viertelehle, drey Vier—
tel eiuer Ehle, dreyzehen, drey und zehen.

6. Wenn die Bedeutung des Ganzen figürlich iſt,
Dahin die meiſten zuſammen geſetzten Verba und Par—

tikeln, brandſchatzen, rathſchlagen, willfahren, abe
Danken, allhier, gleichwohl, ebedem, vielmehr, die
Conjunction, (aber es iſt viel mehr) zuwege, ohnthin.

g. 64. Folglich ſind keine Zuſammenſetzungen:

1. Das Oubſtantiv mit ſeinem concreſcierten Bet
ſtimmungsworte, widrigen Falls, einiger Maßen, an—

dern Theils, größten Theils, das erſte Mahl. Kei—
nesweges und unterweges ſind figürlich. Am wenige

ſten, wenn das Beſtimmungéwort deeliniret werden
muß, der hohe Prieſter, dak hohe Lied, die junge
Masd. die lange Weile, gebtimer Rath, krauſe Mün:
ze, und nicht SZoheprieſter, Zohelied, Jungemagd
u. ſ. f. Aubgenommen ſind die Pronomina derſelbe,
derſelbige und derjenige.

2. Das Nennwort mit ſeinenm Umſtandsworte,
eben. derſelbe, ein jeder, ein mehreres, zwey Drittel,
drey viertel, Berg auf, Berg ab, eine Zeit lang, ei—
ne Zand voll.

3. Das
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3. Das Adverbium, Aljectiv oder Participium
mit ſeinem Beſtimmungsworte, wenn keine Etllipſis
oder Figur ſtatt findet, gleich bedentend, reich bela—
den, neu geboren, gegen über, wie viel, (aber der
wievielſte?) ſogleich, ſo gar, ſo wohl, als auch.

4. Die Prapoſition mit ihrem Caſu, wenn keines
der vorigen Merkmale ſtatt findet: bey Seite, in kur:
zem, mit einander, zu Liebe, zu Gute, zu Folge,
Scheins halber, von Rechts wegen.

5. Das Verbum mit ſeinem Adverbio, ausgen.
diejenigen, welche bey den Verbis werden angezeigt

werden. Folglich getheilt, bevor ſteben, fehl ſchla—
genharein. inmen  agenehm halten, hoch ſtiegen,
güt heißen.

6. Das Verbum mit ſeinem Caſu, Sturm lauſen,
zur Ader laſſen, Dank ſagen, Krieg führen. Aus—
genommen die theils ſigürlichen, theils elliptiſchen,
handhaben, brandſchatzen, fuchsſchwänzen.

ſ. G65. Jn zweifelhaften Fällen ſchreibt inan zwey
Wörter lieber getheilt, als zuſammen geſetzt, weil die—
ſet krinen Nutzen gewähret, wohl aber oft der Deut—

Uichteit ſchadet.

h. Gs. Die deutſche Sprache hat in der Zuſam
menſetzung große Freyheiten; allein es müſſen dabey
Analogie, Deutlichkeit und Wohlklang genau beobach:
tet werden. Beſonders vermeide man allzu lange, und
dunkele. Zuſammenſetzungen, ingleichen harte Ellipſen,

wo eine Präpoſition zum Nachtheile der Deutlichkeit,
verſchwiegen wird. Die blumenbekränzte Flur, der
goldbeſetzte Zut, die donnerichwangern Wolken laſſen
ſich allenfals in der dichteriſchen Schreibart ent—
ſchuldigen.

GBs Vier—
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Viertes Kapitel.
Von dem Tone der Vorter.

h. 67.
aer Ton iſt die vorzügliche Erhebung der Stimme,
mit welcher eine Sylbe vor der andern ausgeſprochen
wird. Eine auf ſolche Art vor andern heraus gehobene
Sylbe wird eine betonte und ihr Gegenſatz eine unbe—
tonte oder tonloſe genannt.

ſ. 68. Der Ton hanat überhaupt ſo wohl von der
Wichtigkeit ab, welche ein Theil der Rede in der gan-
zen Vorſtellung hat, als auch von der beſtimmten Bet
deutung eines Wortes und eiucs Theiles deſſelben. Da—

her haben die größern und genau beſtimmten Redetheile,
als das Subſtantiv, das Adſectiv, das Verbum, dat
Adverbium u. ſ. f. allemahl den vollſtännigſten und
mertlichſten Ton, die Artikel, die perſöntichen Pronor
mina vor den Verbis, und die kleinern Partikeln, hat
ven ſür ſich allein leinen merklichen Ton, ſondern uber
laſſen denſelben demſenigen Worte, wilches ſie beſtirin
men, wenn nicht ein zufälliger-oder willkührlicher Nacht
druck ein auders erfordert: er ſcigt, der Mann, du
Thör, ſehr ſchon, ich war ihm gut, zu tzauſe, ſo
ſehr du auch ſchmählſt.

g. 69. Der Ton iſt ſowohl in Anſehung ſeiner
Stärke, als auch der Dauer von verſchiedener Art.
1. Jn Anſehung der Stärke, wenn unter zwey betont
ten Sylben eine mit mehr Erhebung der Stimme aus:
geſprochen wird, als die andere, wie die zweyte Sylbe

in Geſeliſchaften. Ein ſolcher Ton heißt der Zzaupti
ton oder volle Ton, der ſchwächere aber der Nebenton.

oder halbe Ton. 2. Ju Anſehung der Dauer iſt, der
Ton entweder gedehnt, wenn er länger auf dem Hülfs

laute
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laute verweilet, wie in Schäf, ſchlef, oder geſchärft,
wenn die erhobene Stimme ſchnell über denſeiben weg—

eilet, wie in Blitz, urplötzlich.
g. 70o. Unter mehrern einzelnen Wörtern ziehen

die Beſtimmungswörter des Subſtantives, (den Arti—
kel ausgenommen,) des Adjectives und Adverbii gemei—
niglich den Hauptton auf ſich, 'und das beſtimmte be:

kommt alsdann nur einen halben oder Nebenton. So
ruhet in groößer Mann, em ſehr großes Zaus, ſéhr
Viel, der Hauptton auf großer und ſehr, und die be—
ſtimmten Wörter haben nur einen halben Ton.

S. 71. An einem mehrſylbigen nicht zuſammen
rſetzetiri Worte  hantgk der Ton ganz von der Bildung
des Wortet ab. Die Stamm-oder Wurzelſylbe wird,
weil ſie die beſtimmteſte und der Grund des ganzen Wor—

tes iſt, allemahl mit der ſtarlſten Erhebung der Stim—
me ausgeſprochen, und hat folglich den Hauptton: ver
ehren, Gebiethier, enteerbee:ter, Be ſcheiff en heit,

Werge: ſeliſchafitet. Ausgenommen ſind nur lebéndig,

für iebendig, und die Verba mit der ausländiſchen Ent
tbüng iren, haſeliren, handthiren. Alle Wörter,
welche den Ton nicht auf der vermuthlichen Stamm—
 vder Wurzelſylbe haben, ſind daher fremden Urſprun—
nges: AÄlkoven, Baron, Rapaun, Soldät, Altain,
An ieß, Elephant, Moruſt, Lackey.

ſ. 72. Die Nachlſylben der zweyten Claſſe (zig der
Zahlworter ausgenominen,) haben wegen ihreo beſtimm:

ten großten Theils noch jetzt bekannten Bedeutung ei—
uen halben Ton, der doch nur alsdann merklich wird,
wenn ſie am Ende wachſen: offenbaären, Bedrängniſſe,
Alterthümer, Ermahnüngen; noch mehr aber, wenn

der Hauptton auf die vierte Sylbe vom Eude fällt, in—
dem drey tonloſe Sylben hintrr einander wider die Na—
ült tur
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tur der Deutſchen Sprache ſind: veränderliche, lalj
cherlicher, väterliche.

ſ. 73. Die Vorſylben hingegen ſind nebſt der er
ſten Claſſe der Nachſylben wegen ihrer unbeſtimmten
und unkenntiich gewordenen Bedeutung völlig tonlos:
geſtehen, erſahren, entzweyen, zerrmnen. Ausge—
nommen ſind nur theils der eigenthümliche Nahme Get
vauer, theils die Nachſylben, wieder in denjenigen Fält
len, da der Hauptton auf die vierte Sylbe vom Ende
kommt, da ſie denn gleichfalls einen halben Ton erhalt
ten: wütheriche, Anterrche, dichteriſſche.

g. 74. Beyde Arten des Tones, ſo wohl der volt

le als der halbe ſind entweder gedehnt oder geſchärſt.

Der erſte verweilt, wie ſchon geſagt, mit erhobener
Stimme länger über dem Hülfslaute, und der folgende
Hauptlaut kann alsdann nur einfach ausgeſprochen und
geſchrieben werden; der letzte eilt ſchnell über ihn weg,
und di: Geſchwindigkeit macht, daß der folgende Haupt—

laut alsdann doppelt ausgeſprochen und folglich auch
geſchrieben wird.

g. 75. Die Biegung und Ableitung ändern eigentt

lich an dem Tone des Stamm- und Wurzelwortee nichts,
machen aber oſt Ausnahmen von den folgenden Regeln,

weil die SGtammſylbe gedehnt bleibt, wenn gleich zwey
Hauptlaute hinter den gedehnten Hülfslaut zu ſtehen
kommen: du ſiebſt, lieblich, Lieblĩng von lĩeben,
Arzt, von ärzen, Fährt, Sahrte, von fähren. Aus—
genommen ſind hier doch ſehr vlele alte Ableitungsfort

men, beſonders die irregulären Verba, wo der Ton aus
einem in den andern übergehet: Bürde, von buren,
Ständ von ſtẽhen, Gaäng, ich ging, von gehen, ſicht,
von ſẽhen, Sucht, von ſrechen, Flucht von flrehen,
fielt von fallen, wĩnd von wehen u. ſe f.

76.
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5. 76. Den Ort und die Stärke des Tones lehret

die Bildung des Wortes; aber die Dauer des Tones
muß aus andern Gründen erkannt werden. Der ge—
dehnte Ton wird erkannt.

1. An dem Hülfs- oder Doppellaute am Ende:
vey, blau, grau, nie, da, die, du, ſo, ja, wo
doch die tonloſen Biegungs- und Ableitungsſylben, und

diejenigen Partikeln, welche ihren Ton auf das folgen—
de Wort werfen, ausgenommen ſind.

2. An den gewöhnlichen Dehnungszeichen, aa, ee,
oo, ie und h, ſelbſt wenn es in dem th das t beglei—
tet: Aar, See, Seele, hier, nie, Liebe, Prieſter,
iroh naheſah, Batb, Tbat, ebun, Bltithe, Thor.

Woch wird wahrlich gemeiniglich geſchärſt geſprochen.
z. An dem einfachen Hauptlaute am Ende der Syl—

be, wohin auch das ß gehöret, ſo fern es ein bloß eint
fach geſchärftes s iſt: ſpät, trat, wer, Spur, mir,
hören, ſchon, kam, Pfad, Tag, Gras, Weg, Nat
ſe, groß, Größe, ſüß, guſi. Ausgenommen ſind:
1) einige kleine einſylbige Redetheile, welche geſchärft
lauten: ab, ob, das, des, was, es, bis, hin, in,
weg, an, er, man, ein, von, un. 2) Folgende,
er hat, gib, grob, zzerzog, genüg, Voraheil, der
Schmid, das LCob, letzteres nach der Ausſprache vieler.
3) Das ch und ſch, welche nie verdoppelt werden, und

daher kein Merkmahl der Art des Tones abgeben lönt
nen. Sie ſchließen gedehnte Sylben in Buch, fluchen,
ſuchen, hoch, Schmach, Sprache, ſie wuſchen, Fleiſch,
kenſch, heiſchen, täuſchen; eine geicharfte aber, in
ſprechen, Rache, Sache, Koch, Büche, friſch, hat
ſchen, Muſchel u. ſ. f.

4. An dem Doppellaute in der Mitte des Wortes:
reißen, weißen, dealbare, ſchmeißen, du weißt, bei—

ßen
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ßen, meißen, Preußen, greifen, pfeifen, Zaufen
ſaufen.

ſ. 77. Der geſchärfte Ton einer betonten Sylbe
wird vornehmlich an den gedoppelten Hauptlauten am
Ende der Sylbe erkannt, ſie ſeyen nun von einer oder
von verſchiedener Art: all, Fäül, Lamm, zzerr, ſoll,
oft, gern, Stadt, emſig. Ausnahmen machen:

1. Die Zuſammenziehung, wenn ſie zwey Haupt;
laute in einer gedehnten Sylbe vereinigt: des Gehörs,
für Gehoöres, er ſprachs, du redſt, er flucht, der

ſpätſte.
2. Die Biegung und Ableitung in eben demſelber

Falle: du lieb,ſt, er fühlit, der ſchönſte, begegmen,
weit zen, ſpreit:zen, Be, gier de, Be hörede, Geber:
de, Semähl de, Lab-ſal, die Jag.ed, regenen, ſeg—
nen, Rübt.ſen, Rätbiſel, lat, ſchep.

xz. Felgende mit aedehnten Hülkstauten, wo aber

auch der Srund in der Ableitung liegt: Agtſtem, Arſch,
Art, Auzt, (in Arzeney aber iſt das a geſchärft,) Bare,

Bart, Bort, Borte, Börſe, Dienſt, duſter, Erde,
erſt, das Crz, aber das intenſive erz iſt geſchärft,
Zahrt, KFahrte, Femd, Sloötz, Freund, Geburt, Ge—
ſährte, Haurz, Zerd, Zerde, Zuſten, Jagd, Kebs
Krevo, Magd, Mond, Ueſt, nebſt, Obſt, Oſten,
Oſtern, Pferd, Quarz, roſten, Schuſter, Schmutz,
(vey andern Schmutz) Schwarte, Schwert, Stätte,
(beſſer Stäte) ſtats, todt, Troſt, Vogt, Weitzen,
werden, Wwerth, Wwuchs, (oft auch wüchs) zart,
Weſt, wüſt, die wüſte. Und ſolqgende fremden Urt
ſprunges: Bratſche, Bretzel, das Fort, Vloſter,
Papſt, Probſi Doiſch, Vers, Gelübde, Zirſe,
und andere, lauten im Hochdeutſchen geſchärft.

g.78.
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K. 78. Das unbetonte e in den Biegungs: und
Ableitungsſylben iſt hoch, wenn es für ſich allein, oder
am Ende der Sylbe.ſtehet: Liebre, Beſchwerrde, get
liebt, betfehlen: aber ticf, wenn noch ein anderer
Hauptlaut darauf ſolget: Gott,es, verrgebten, er—
zähltien, entiſteh.en, Räthſel.

h. 79. Jn der Auesſprache des betonten e ſind die
Deutſchen Provinzen getheilt. Jm Hochdeutſchen mer—

ke man folgendes.

1. Das hoheſe, (wie meus, heri.) iſt allemahl
gedehnt. Es ſtehet in Beet, area, Bethe, eine Pflan
zde, Ceder, Cleve, Demuthb, Eden, Ege, ehr, eber,
die Ehe, ebern, bye lazen, ewig, dre Fee, Fehe—
Dauchperlk. die Frbm, flehen, geben, geichehen,
zzerold, je, jeder, jemahls, jemand, jener, Jrene,
Kaffee, Kamehl, Ratbeder, kehren, Kiee,, Lampre—
te, leer, das Lehen, Darlehn, lehnen, borgen, leht

ren, Magnet, Meder, Mehr, Meve, muorete, Pat
ſtete, Peter, Poet, Regel, Reh, regieren, Rbede,
(beſſer Rehde, oder Reede,) Seene, Schlehe, Schlert
ſlten, Schneer, Schweden, Ste, Seele, ſehen, ſehr,
Sirene, Spree, der Fluß, Sprehe, ein Vogel, ſte
hen, Tapete, Thee, Trompete, wehe, vae, wenig,
die zZehe, Zeter, zween, welches doch kicht ublich iſt;
mit ihren abgeleiteten.

2. Das tiefene, (wie ä lautet:
1) Geſchärft, in Becken, Becher, beſſer, und ſo

vielen hundert andern.

2) Gedehnt, in beben, Beere, begegnen, begeh
ren, bequem, beſcheren, BDeſen, bethen, bewegen,

Breme, Bret, Bretzel, Degen, dehnen, der, dem
u. ſ. f. drehen, eben, Eber, edel, Erel, Elend, ent—
behren, Erda, erſt, Erz, Wſel, Feder, ſegen, Feb

de,
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de, fehlen, FSleder, Flegel, Freſel, geben, gegen,
Gegend, geneſen, Zebel, Zederich, Zedwig, Zeer,
Befen, hegen, hehlen, her, Zerd, Zerde, gzzering,
Cbeſſer Zäring,) zZerlinge, Kebs, Kefig, Kegel, Beh—
le, kleben, Knebel, kneten, Krebs, Leben, Leber,
Leder, ledig, Legel, legen, lehnen, inclinare, leſen,
Meer, Mehl, Meth, ueben, nebſt, Nebel, nehmen,
Neſt, Pferd, pflegen, predigen, Quehle, Gueke,
quer, Rebe, Rede, Regen, regnen, Schedel, (beſſer
Schädel,) ſchel, Schemel, (Schämel,) Schemen, Schatt
ten, Schere, ſcheren, Schlegel, (beſſer Schlägel,)
Schnmer, ſchweben, Schwefel, ſchwer, Schwert, Set
gel, Segen, ſegnen, Sehne, ſehnen, verſehren, ſe:

lig, Speer, Steg, ſtehlen, ſtetig, ſtets, ſtreben,
Theer, Treber, Treſter, treten, vVerweſer, Feldwe—r
bel, weben, weder, Weg, bewegen, verwegen, we—
gern, (beſſer weigern,) Wogerich, weben, wehren,
wem, wen, wer, werden, Werth, weſen, zehen,
decem, zehren.

ſ. 80. Was einen vollen Ton hat, iſt in der Prot
ſodie allemahl lang, der Ton ſey gedehnt, oder geſchärft;

was nur einen halben Ton hat, iſt zweyzeitig, d. i. es
kann lang oder kurz gebraucht werden; was aber tonlos

iſt, iſt allemahl kurz. Von dem Tone der zuſammen:
geſetzten Worter reden wir im Folgenden.

g. 81. Die Zuſammenſetzung ändert eigentlich an
dem Tone nichts, ſondein das beſtimmende Wort hat
auch hier den Hauptton: Äusbund, wie man ſagt, er
iſt cus wien, förtfahren, Straßenraub, Größmuth,
göldgelb.

h. 82. Ausgenommen ſind: 1. Einige vielſylbige
Zuſammenſetzungen mit all, Allwiſſenheit, Alweieheit;
und mit Zahlwortern, Dreyeinigkeit, Dreyfaältigkeit:;

ferner
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ferner Barmherzigkeit, Feldweges, Zohlünder, Ralt
mäuſer, Kaldaunen. 2. Einige zuſammengeletzte Ad—
verbia mit ab, abſvenſtig, abwéndig, abwegſam,
abſoönderlich; mit all, allmächtig, allweiſe; die Su—
perlative mit aller, allerbeſt, viele mit aus, die mei—

ſten mit groß, hoch und Zahlwörtern zuſammen get
ſetzten u. ſ. f. Von dem Tone der zuſammen geſetzten

Verborum ſ. bey den Verbis.
K 83. Die Umiſtandswörter, welche auch außer

der Zuſammenſetzung ſelten einen beſtimmten Ton ha—

ben, haben denſelben in der Zuſammenlſetzung bald auf
der erſten Hälſte, wie aufwärts, dennoch, dergeſtalt,
deſto; bald auf der letzten, allbier, allezeit, anjetzt,
dafern, fortan. Hft folgt er dem Unterſchiede der Be—
dentung, wie darauf und darauf, davon und davon,
hierher und hierher. Oft iſt er willkührlich, nachdem
man den einen Begriff vor dem andern heraus heben
will, dorther und dorther, wöraus und woraue,
warum und warüm.

S. 8Sa. Die dreyfach zuſammen geſetzten Subſtant

tiva haben den Ton gemei aglich auf dem mittelſten:
Feldbaukunſt, Großhöfmeiſter, Erzböſewicht, Zof
pöſtmeiſter, Erbzinsgut. Nahmen der Würden mit
vielen Beſtimmungswörtern legen den Ton gern auf
das beſtimmte: Reichs.Generali Feldmarſchall, Großit
Kronigelodherr.

C Zwey
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Zweyter Abſchnitt.
Von den Wortern als Redetheilen und ihrer

Biegung.

Erſtes Kapitel.
Allgemeine Betrachtung derſelben.

g. 8y.Te Sie Woörter ſind vernehmliche Ausdrücke unſerer
J Vorſtellungen. Unſere Vorſtellungjen Und ent
weder dunkel oder klar, ſo auch ihre Ausdrücke oder die

Wörter; die ſich daher in zwey ſehr ungleiche Claſſen
theilen, in die Jnterjectionen oder Empfindungswör—
ter, welche unſere dunkelſten Vorſtellungen, oder die
Empfindung als bloße Empfinduiigt, ausdrucken, und
in Worter im engſten Verſtande, oder den vernehmli—

chen Ausdrücken klarer Vorſtellungen. Die erſten ſind
der Grund der letztern, können aber für ſich allein nur
eine ſehr unvollkommne Sprache ausmachen.

S. 86. Unſere klaren Vorſtellungen betreffen die
fur ſich beſtehenden Dinge in der Welt, oder Dinge—

welche ſich zählen laſſen, und alles, was ſich an ihnen
bemerken läſſet. Die erſtern werden ſelbſtändige Dint
ge, Subſtanzen genannt, das letztere aber das Unſelb—

ſtändige an ihnen.
g. 87. Unſer Verſtand iſt zu eingeſchränkt, als

daß er ein Ding mit allem, was ſich von demſelben ſa—

gen läßt, auf Ein Mahl denken und ausdrucken könnte;
er muß eines nach dem andern von dem Dinge abſon:
dern, es ſich allein vorſtellen, und wenn er das Ganze
ausdrucken will, es dem Dinge wieder beylegen. Der

Be
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Begriff einer ſehr ſchönen und rothen Blume läßt ſich
nicht auf einmal auserucken; man muß ſchön, roth
und den Umſtand ſehr einzeln denken, und ſie hernach
dem ſelbſtändigen Dinge wieder beytegen. Weil dieſes
ſchon, roth und ſehr nicht für ſich ſeibſt beſtehet, ſont

dern immer an andern Dingen gedacht werden muß,
folalich unſelbſtäudig iſt, ſo beſtehet unſen Denken und
Sprechen eigentlich datin, daß wir einem ſeibſtändigen
Dinge etwas Unſelbſtändiges beylegen.

ſ. 88. Das ſelbſtandige Ding, welchem wir ett
was Unſelbſtändiges beylegen, heißt das Subject, das
Unſelbſtändige, was wir ihm beyregen, das Prädicat,
datjenige Wort, Aorinit wir das letztere dem erſtern
beylegen, das Beylegungs- oder Einverleibungewort,
die Copula, die ganze Reihe von Voiſtellungen aber,
wodurch ſolches geſchtehet, ein Satz. Wir denken und
ſprechen alſo immer in Satzen.

ſ. 89. Das Unſelbſtändige, was ſich von 'einem
Dinge ſagen laßt, iſt eigentlich nur von zweyerley Art;

es iſt entweder an dem Dinge ſelbſt befindlich, eine
Beſchaffenheit, oder es iſt außer demſeiben, ein Um—
ſtand. Jedes derſelben können wir uns auf verſchiede:
ne Art vorſtellen; entweder an und für ſich und außer
dem felbſtändigen Dinge befindlich, roth, ſchön, ſehr;
oder als an demſelben befindlich, oder demſelben ein
verleibt, beygelegt, eine ſchöne, rothe Blume; oder
endlich als in der Beylegung begriffen, die Blume rö—

thet, d. i. wird roth.
h. 90. Soo ſern nun die Worter die verſchiedenen

Arten von Vorſtellungen in der Reihe unjerer klaren
Begriſfe, oder in einem Satze ausdrucken, werden ſie
Redetheile genannt. Unſere Vorſtellungen und ihre
Ausdrücke betreffen:

C 2 1. Das
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1. Das Selbſtändige oder die Subſtanz, d. i. allet,

was ſich zählen läſſet. Deſſen Nahme gibt das
Subſtantiv oder Zauptwort.

2. Das Unſelbſtändige, oder alles, was ſich von dem
ſelbſtändigen Dinge ſagen läſſet. Dieſes iſt eigentt
lich nur von gedoppelter Art; es iſt entweder an dem
Dinge ſelbſt, oder außer demſelben befindlich. Allein
wir denken und bezeichnen es auf dreyfache Art.

1) An und für ſich, als außer dem ſelbſtändigen
Dinge befindſich. Dieſes iſt

a) ſo fern es an dem Dinge ſelbſt befindlich iſt,
und nur außer demſelben gedacht wird, eine

Beſchaſſenheit, deſſen Ausdruck das Advert

binm oder Beſchaffenheitswort iſt.
b) ſo fern es außer dem Dinge befindlich iſt,

ein Umſtand.
ce) Ueberhaupt, das Umſtandswort im

engſten Verſtande.
/5) Mit einigen Nebenbegriffen.

1) Als das Verhaltniß zweyer ſelbſtündin

gen Dinge, die Präpoſition.
J 2. Als das Verhältniß  der Sätze und

ihrer Glieder, die Conjunction.
2) Jn der Beylegung begriffen, oder dem ſelbſtänt

digen Dinge wirklich beylegend, das Verbum.

3) Alts ſchon beygelegt, oder einverleibt, dahin alt
dlee concreſeirten Redetheile.

a) Eine beygelegte Beſchaffenheit, oder eine Ei

genſchaft, das Eigenſchaftswort oderAdjectiv.
b) Ein beygelegter oder einderleibter Umſtand.

e) Der Selbſtändigkeit, der Artikel.
H) Des umfanges oder der Zahl, das

Zahlwort.
r) Des
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Des zufälligen Verhältniſſes der Perſon

und des Ortes, das Pronomen.
H. 91. Wir haben demnach folgende Redetheile.

1. Das Subſtantiv oder Zauptwort, der erſte und
wichtigſte Redetheil, um welches willen alle übrigen da
ſind. Es iſt der Nahme jedes ſelbſtändigen Dinges,
und alles deſſen, was wir uns als ſelbſtändig vorſtellen.

g. 92. Der Nahme des Unſelbſtändigen, ſo fern
wir es uns an und für ſich allein, und außer dem ſelbz
ſtändigen Dinge vorſtellen, 2. das Adverbinm im wei
teſten Verſtande, ſo, daß es ſo wohl die Beſchaffenheits

als Umſtandewörter unter ſich begreift. Es iſt nächſt
dem vorigen der. fruchtbarſte und wichtigſte Redetheil,
weil alla übrigen daraus gebildet werden.

F. 93. Dahin gehören beſonders die Beſtimmungs!
wörter des Subſtantives, welche mit demſelben zuſam
men genommen Nennworter heißen, und das Unſelb
ſtändige als dem ſelbſtändigen Dinge beygelegt darſtel—

len. Die ſind 3. der Artikel, der den Umſtand der
Selbſtändigkeit, 4. das zZahlwort, welches den Umi
ſtand der Zahl, 5. das Pronomen, welches den Um;
ſtand der Perſon und des Ortes ansdruckt, und 6. das
Adjectiv oder Ligenſchaſtoewort, welches eine Beſchaft
fenheit dem Subſtantive, als einverleibt darſtellet, und
allemahl aus einem Adverbio im engſten Verſtande ge:

bildet wird, ſo wie die drey vorigen von Umſtandowor
tern abgeleitet ſind.

S. 94. 7. Das verbum iſt ein Redetheil, welcher
das Unſelbſtändige, als in der Beylegung begriffen, dar

ſtellet, und dabey zugleich verſchiedene Umſtände der
Perſon, der Zahl und der Zeit mit bezeichnet. Es thei—
let ſich in zwey ſehr ungleiche Claſſen, wovon die eine,
wilche aber nur das Verbum ſeyn begreift, die bloße

C 3 Bey:
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Beylegung mit den obigen Umſtänden und weiter nichts
bezeichnet, die andere aber, welche alle übrigen Verba
begreift, zugleich das Unſelbſtändige mit in ſich ſchließt.
Es iſt daher der künſtlichſte Redetheil.

K. 95. Von den Umſtandswörtern bezeichnen eini—

ge noch beſondere Vierhältniſſe, und bekommen alsdann
eigene Nahmen. Diernes ſind 8. die Präpoſitionen,
welche das Verhältuiß zweyer ſelbſtändigen Dinge in
dem Pradicate ausdrucken, und 9. die Conjunctionen,

welche allerley Verhältniſſe zwiſchen den Satzen und ih—

ren Guedern bezeichnen. 8

96. 10. Die Jnterjectionen oder Empfindungs
wörter, welche die Empfindung als bleße Empfineung,
ehe ſie noch zur klaren Vorſtellung aufgehellet wird, ve—
zeichnen, ſind jetzt der letzte und unbedeutendſte Rede—

theil, ungeachtet ſie der Grund aller übrigen ſind.
g. 97. -Das Varticipium iſtein eigener Redet

theil; es iſt, nachdem es gebraucht wird, entweder ein
Adverbium oder ein Adjectiv, beydes mit dem Nebenbe—

griffe der Zeit, und wird allemahl von einem Verbo

abgeleitet.
g. 98. Es laſſen ſich. an manchen der jetzt gedacht

ten Redetheile noch verſchiedene Verhältniſſe und Um—
ſtände ausdrücken, welche man, um der Kürze der Rede

willen, an den Wortern ſelbſt zu bezeichnen gut gefun—

den. Dieſe Verhaltniſſe und Umſtande vermittelſt der
eingeführten einfachen Laute an einem Redetheile ſelbſt
bezeichnen, heißt denſelben flectiren oder biegen, die
einfachen Laute aber, wodurch ſeibiges gelchichet, wer—

den die Slexions oder Biegungslaute genannt.
J. 99. Diejenigen Verhältniſſe und Umſtände,

welche man im Deutſchen an manchen Wortern unmitt
telbar auszudrücken pflegt, ſind folgende: 1. Das Ver

halt.
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hältniß der im Prädicate beſindlichen Subſtantive gegen
das Subject. Dieſes an den Wortern ſelbſt bezeichnen,
heißt ſte decliniren. Declinirt werden aber nicht allein die
Subſtantive, ſondern auch alle ihre Beſtimmungswörter.

100. 2. Der Umſtand der Zahl der ſelbſtant
digen Dinge und ihrer Beſtimmungswörter, wie auch
der Verbornunm. Dieſer wird im Deuntſchen nur auf

zwieſache Art ausgedruckt, einſach, daher der Singu

lar, oder mehrfach, daher der Plural. Die Bildung
des Plurals iſt allerdings eine eigene Art der Flexion;
ſie wird aber gemeiniglich mit zur Declination und Con

jugation gerechnet.
s. aor. 3 Der Umiland. der bereits geſchehenen

Einverleibiing oder Beylegung, die Concretion. Ein
für ſich allein gedachtes Unſelbſtändiges dem Subſtantit

ve als beygelegt darſtellen, heißt daſſelbe conereſciren,
und der einfache Laut, wodurch ſelbiges geſchiehet, der
Concretions  Caut. Concreſeirt können werden die Adi
verbia und Umſtandswörter; erſtere geben alsdann die
Adjegtive, letztere aber die übrigen Beſtimmungswörter

des, Subſtantives.
192... a. Der Umſtand des Geſchlechtes. Alle

Dubſtautive ſind in gewiſſe Geſchlechter vertheilet, und

ihre Beſtimmungswörter muſſen ihnen darin gleich wer-

den. Dieſen Umſtand des Geſchlechtes an den Beſtim
mungswörtern des Subſtantives mit den gehörigen Lau—
ten bezeichnen, heißt ſie moviren.

g. 103. 5. Der Umſtand des höhern Grades, der
doch nur an denjenigen Redetheilen ausgedrucket werden
kann, welche Beſchaſfenheiten und Eigenſehaften bezeicht
nen. Dieſes mit den gehörigen Lauten verrichten, heißt
ge compariren, norh beſſer aber ſteigern.

14

5. ioa:



40 1. Th. 2. Abſch. Redetheile.
g. 104. 6. An dem Verbo, weiches allemahl der

wichtiaſte Theil des Prädicates iſt, haben faſt alle Opra—
chen ſehr vielfache Umſtande und Verhaltniſſe auszudrut

cken für gut befunden. Dieẽſe ſind z B. die Art, wie
das Prädicat von dem Subjecte geſagt wird, (Modus,)
die Zeit, wenn es von rhm geſagt'wird, (Tempus,)
und die Perſon, von welcher es geſagt.wird, und zwar
ſo wohl nach ihrer einfachen, als mehrfachen Zahl,
(Perſona und Numerus) En Wort nach Maßgebung
aller dieſer Umſtände mit den gehorigen Biegungeſhlben
verſehen, heißt daſſeibe conjngiren.

Zweytes Kapitel.
Von dem Gubſtantive.

1. Deſſen Arten.

S. 1o05.
cc—Die Subſtantiva ſind Nahmen fur ſich beſtehender Vim
ge, oder ſolcher Dinge, welche ſich zählen laſſen. Dieſe Din

ge ſind entweder von Natur für ſich beſtehend, Menſch,
Saum, Zaus; oder ſie ſind nicht ſo vorhanden, ſondern
werden nur ſo gedacht und ausgedruckt, Schönheit, Grö—
ſße, Bitterkeit, welche immer an andern Dingen be—

findlich ſind, aber doch ſo ausgedruckt werden, als wenn

fie wirklich für ſich ſelbſt vorhanden waren. Dieerſtern
heißen Concreta und die letztern Abſtracta.

F. 106. Die concreten Subſtantwa ſind unſerer
Vorſtellungsart nach wiederum: J. Eigene Nahmen,
Nomina propria, welche ein Ding als nur Ein Mahl
vorhanden darſtellen, Frankreich, Leipzig, Plato,
2. Gattungenahmen, Nomina appellativa, welche
mehrere einzeine Dinge nach einem gemeinſchaſtlichen

Merkmahle benennen, Baum, Menſch, zzaus, Thier,
Stern.
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Stern. 3. Sammelnahmen, Collectiva, welche eine
ganze Menge von Dingen als Ein Ganzes bezeichnen,
Volk, Mehl, Sand, RKorn, Obſt; und 4. Mate

rialia, welche bloß die Materie bezeichnen, Eiſen, Met

Dtall, waſſer, wein, Bier, Stein, golz.
K. 107. Die Gattungsnahmen miachen in allen

Sprachen den größten und fruchtbarſten Theil der Subt
ſtantive aus. Da ſie aber nur von einem einzelnen
Merkmahle hergenommen ſind, z. B. Vogel, ein Thier,
welches fliegt, Baum, ein hochſtämmiges Gewächs,
ſo können ſie ſehr vielen ähnlichen Dingen zukommen.
Weil man nun nicht wiſſen würde, welches einzelne

Ding der ganzen Wattiing man meinet, ſo ſind um ih—
rer Willen die Artikel da, weiche das Ding, welches
man meinet, von allen ſeines Gleichen unterſcheiden.

g. 108. Die Abſtracta ſtellen etwas, das an ei
nem andern Dinge befindlich iſt, ſo vor, als weun es
für ſich ſeibſt da wäre, d. i. ſie ſtellen etwas Unſelbſtän-

diges als ſelbſtändig dar. Dergleichen iſt z. B. eine
Eigenſchaft, die Größe, Schönheit, Schärfe; ein Zu—
ſtand, Armutb, Jügend, Reichthum; eine Handlung,
die Betrachtung Begegnung, der Sprung, Betrug,
u. ſ. f. Eine Art abſtracter Collectiven ſind die Jterat
tiva oder Wiederholungswörter, Geheul, Gebrütltl,
Gemturmeti.

2. Bildung der Subſtantive.
S. 109. Die Subſtantive ſind entweder Wurzel—

wörter, oder abgeleitete oder zuſammen geſetzte. Als
Wurzelwörter ſehen wir hier alle einſylbigen an, dert
gleichen Ball, Baum, Aſch, Aſt, Schlaf, Fall, tzalt,
Angſt, u. ſ. f. ſind; wohin auch diejenigen gehoren, welt
che bloß das mildernde e am Ende haben, Bube, Kna—
be) Auge, Preuße. Von den zuſammen geſetzten iſt

C5 ſchon
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ſchon im vorigen geredet worden. Abgeleitet werden
Subſtautiva aller Art.

g. 110. .1. Die ejgenen Vahmen haben keine ei—
gene Ableitungsſylbe, weil ſie urſprünglich Gattungs—
worter ſind, welche nur auf einzelne Dinge angewendet

worden, Leipzig, Lindenſtadt, Müner, Chriſtian.
h. 111. 1. Gattungeworter oder Appellatwa,

beſonders vermittelſt folgender Ableitungsſylben:
chen, (nicht gen,) verkleinernde  Worter aus andern

Subſtantiven zu bilden, Becherechen, Bildechen,

tzerzichen. Die Hülfslaute a, o und u in dem
Stammworte bekommen dabey oft den Umlaut,
gZãnsichen, Sohnichen, Mütterichen.

e, ein Ding weiblichen Geſchlechtes, Leuchte, Schert

re, Bahre, Beere, Wiche, Platte.
el, ein Ding welches etwas thut, Büttel, Meiſel,

czebel; was gethan. wird; Speichel; ein. Werkt
zeug, Schlägel, Stachel, Schlüſſel, Deecrelz
das, von welchem etwas geſagt wird, Bugel, Be
gel, Ritzel, Frevel; im Oberdeutſchen auch Ver—
kleinerungen, Mädel, Mündel, Fäſſel.

em, en, ein Ding von welchem etwas geſagt wird,
Schlitren, Laden, Balken, Becken, Beſen,

Athem, Brodem.
er, ein Ding männlichen Geſchlechts, Änter, Ka—

ter, Täuber, Gänſer z. eine wirkende Perſon
mäunlichen Geſchlechts, Bäcker, Bader, Maht
ler, Jäger; Gentilia männlichen Geſchlechté,
Römer, Berliner, Leipziger; ein Werkzeug, Boht
rer, zammer, Schnitzer, Keyer; woe gethan
wird, ein Subject, Seufzer, Febler, Senker.

ey, Ort, Aufenthalt, Meierey, Schäferey, Brauerey.
Noch mehr aber Collectiva, S. im ſolgenden.

ich,
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ich, ein Ding, Subject, Attich, Äpp ch.
ig, ein Ding, Subject, Bönig, Pfennig, Fittig.
ing, ein einzelnes Diug, Subject, Zärmg, Meſt

ſing, Bücking, geräucherter Häring.
inn, eine Perſon weiblichen Geſchlechts, Chriſtinn,

Fürſtinn, Diebinn, Ereundinn, Bürgerinn, Mah—
lerinn. Sie konnen nur von andern Subſtantü
ven abgeleitet werden, aber nicht von Adjectiven;

folglich nicht Verwandtinn, Bekanntinn, zolt
dinn, ſondern Verwandte, Bekannte, goldt.

lein, Verkleinerungen, in der edlern Schreibart,
wie chen, in der vertraulichen, Kindlein, Männ—

lein, Wüchleinun,nn?
ling, Lin Ding, Subject, Gründling, Flüchtling,

Jüugling, Findling; zuweilen mit Verachtung,
Dichterling, witzling, Frommling.

niß, ein Ding, Subject, nur keine Perſon, Ge—
ſängniß, Begräbniſt. S. die Abſtracta.

ſal, ſel, ein Ding, Subject, Labſal, Scheuſal,
Stöpſel, Einſchiebſel, Rathſel.

thum, ein Ding, Subject, zeuigthum, eiuen Be
zirk, Fürſtenthum, Bißthum.

h. 112. J. Die Collectiva werden gebildet, theils
vermittelſt der Vorſvlbe. ge: Geflügel, Gebein, Ge—

treide, Gerüſt, Geſtein, Geſtirn.

Theils vermittelſt der Nachſylben:
ey: Reiterey, Länderey, Jägerey.
icht, Kehkicht, Feilicht, Spu—hlicht, Dickicht.
ſchaft, Barſchaft, Vürgerſchafſt, Vorfſchaft,
mannſchaſt.

thum, unur in einigen, zzeidenthum, Alterthum.

ung, waldung, Zolzung, Feldung.
g. I13.
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K. 113. 4. Die Materialia haben keine eigene
Ableitungsſylbe, ſondern ſind entweder Wurzelwörter,
Golz, Stein, Gold, oder werden mit den Ableitungs—
ſylben der Gattungswörter gebildet, Eiſen, Meſſing,

BVubpfer, Silber.

g. 114. Decſto reicher ſind 4. die Abſtracta, be

ſonders an Nachſylben. Die vornehmſten ſind:
de, d, von Verbis, mit Wegwerfung des en im

Jnfinitive, eine Handlung und einen Zuſtand zu
bezeichnen, Freude, Bürde, Begierde, Jagd,

Tugend. avne, eine Beſchaffenheit, ein Zuſtand, von Adverbiis,
mit dem Umlaute: Güte, Liebe, Stärke.

el, nur zuweilen eine Beſchaffenheit, ein Zuſtaud.
Adel, Ekel, Mangel, Schwmindel.

er, auch nur zuweilen, eine Beſchaffenheit, einen
Zuſtand, Alter, Eifer, Dauer, Feier.

ey, eine Beſchaffenheit, Tyranney, zzencheley,
Täudeley.

heit, eine Beſchaffenheit, einen Zuſtand, ſo wohl
von Subſtantiven, Gottheit, Menſchheit, Schalke

heit, als auch von Adverbien, die ſich aber nicht
auf bar, ich, lich, ſam und er, (ausgen. Sicher—

beit,) endigen müſſen, Blindheit, Bosheit, Eint
heit, Wahrbeit.

keit, mit dem vorigen gleich bedeutend, von Abdvert

bien auf bar, er, ig, lich und ſam, Dankbar—
keit, Bitterkeit, Billigkeit. Adverbia, welche
Wurzelwörter ſind, müſſen erſt die Sylbe ig an
nehmen, Mattigkeit, Rleinigkeit, Süßigkeit.

niß, eine Handiung, einen Zuſtand, Fäulniß, Är—
gerniß, Erlaubniß, Vekenntniß.

ſam,
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ſam, einen Zuſtand, Gehorſam, Gewahrſam,
Gerechtſame.

ſchaft, einen Zuſtand, eine Beſchaffenheit, Bereitt

ſihaft, Feindſchaft, Wiſſenſchaft.
thum, eine Würde, einen Zuſtand, Prieſterthum,

Alterthum, Eigenthum, Chriſtenthum.
ung, eine Handlung, einen Zuſtand, von Verbis,

nur nicht von Neutris, Ünderung, Bändigung,

Beſeſtigung. Man kann vermittelſt dieſer Sylbe
ganze Redensarten in ein Hauptwort verwandeln,
die Schadloshaltung, Anteinanderſetzung; wo
doch der Wohlklang und die allgemeine Verſtand
lichkeit durch allzulänge Worter nicht verletzet wert

 den miiſſen.

g. 115. 5. Den Jterativis dienen vornehmlich,
Die Vorſylbe ge, welche Wiederholungswörter von

Jnfinitiven mit Wegwerfung der Sylbe en bildet,

Gebrüll, Geheul, Gemurmel, Gepolter. Jm
gemeinem Leben und im verächtlichen Verſtande

wirft man nur das n weg, und behält das e, das
.Gebrülle, Geheule, Gebrumme, Gefluche.

Die Nachſylbe ey, gleichfalls von Verbis, Betteley,

Grübeley, Wwitzeley; oft mit eingeſchaltetem er,
Aſferey, Prahlerey.

F. 116. Diejenigen unter dieſen Ableitungéſylben,
welche noch jetzt eine bekannte und beſtimmte Bedeutung

haben, laſſen ſich noch jetzt zu Bildung neuer Subſtane
tive anwenden. Dergleichen ſind ling im verächtlichen
Verſtande, niß, beit, keit, chen, lein, er, männli—
che Wörter von Verbis zu bilden, inn, ey und ung;
doch müſſen Analogie, Bedeutung und Wohlklang da—
bey genau beobachtet werden.

g. 117.
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F. 117. Die Deutlche Soroche kavn auch Wörter

als Subſtantiva gebrauchen, welche nicht dazu gepräget

ſind: Streit über das Mein und Dein, es iſt ein Aber
dabey, dein Ach, welchenalsdaun aber nicht decliniret
werden können. Ja es laſſen ſich ganze Redensarten
als Subſtantiva behandeln, das hin und wieder gehen,
welche aber nicht als Ein Wort geſchrieben werden dürfen.

3. Geſchlecht der Subſtantive.
F. 118. Die Deutſchen Subſtantiva theilen ſich in

zwey Hauptgelchlechter, das perſonliche, und das ſäch
liche, (Neutrum.) Das erſtere iſt. wiederum entweder
männlich, (Maſculinum,) oder weiblich, (Fämininum.)

ſ. 119. Es laſſen ſich von dem Geſchlechte wenig
allgemeine Regeln geben. Doch merke man: 1. Männ—
lich ſind: 1, alle männliche eigene Nahmen, und alle
Gattungsnahmen, weiche eine kuännliche Verrichtung.
männlichen Stand, und männliches Verhältniß bezeich
nen. Ausgenominen ſind die Verkleinerunaswörter.
2. Der Nahme Gottes und aller Geiſter. 3. Die Nah
men der Winde, Jahreszeiten, Monathe und Tage.
Ausgenommen das Jahr und die Mittwoche 4. Alle
abgeleitete auf er, weiche ein mäunliches Verhältniß

bezeichnen, ynd die meiſten, welche ein Werkzeug be—
deuten. Ausaenommen das Meſſer, das Ruder, die
Klammer, die Klapper, die zzalfter, die Leiter, dit
Leyer. 5. Die meiſten abgeleiteten aufen. Ausgenomt
men die Jnfinitive und einige einzelne, das Almoſen,
Becken, Züllen, Küſſen, Lehen, Wapen, Zeichen,
Eiſen. 6. Alle abgeleitete auf ing und ling. Ausge—
nommen das Meſiſing«

g. 120. 2. Weiblich ſind: 1. Alle eigene Nahmen
weiblicher Perſonen, alle Gattungsnahmen weiblicher

Vert
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Verhältniſſe, Verrichtungen und Stände, folglich auch
alle abgeleitete auf inn. Ausgenomm. das Weib, das
Menſch, das Frauenzimmer, das Weibesbild, das
Weibesſtück. 2. Alle abgeleitete auf ey, heit, keit und
ſchaſt. Die, wo eine dieſer Sylben zur Wurzel gehört

ret, der Schaft, das Ey, Geſchrey, der Brey u. ſ. ſ.
gehören nicht hierher.« Z. Alle abgeleitete auf nng.
Ausgen. der Zornnng. 4. Alle Abſtracta von Advert

düs aufe, Größe, Güte, Liebe, Zohe.
F. 121. 3. Sächllch ſind: 1. Die Nahmen der

Metalle, Länder und rter. Ausgen. der Stahl, der
Zink, der Tomback, die Cauſitz, die Ländernahmen
auf en, ferner ſolche Qendernahinen, deren appellative
Bebeutung ñnoch ſehr bekannt iſt, die Pfalz, die Mart,
vie Eifel, die Schweiz, und einige zuiammen geſetzte,
welche dem Geſchlechte der letzten Hälfte der Zuſam—
menſetzung folgen, die wetteran, der Zundesruck, der
Rheingan, der Königſtein, die Sachſenburg. 2. Al—t
le Verkleinerungen auf chen und lein, folglich auch das
Fräulein. 3 Alle abgeleitete auf thum. Ausgen. der

Reichthym, Jrrthum, Beweisthum und Wwachethum.
4. Alle Collectiva und Jterativa mit der Vorſylbe ge.
Jſt aber ihre Bedeutung nicht collectiv noch iterativ,
ſo gehören ſie nicht hierher. 5. Alles was ſubſtantive
gebraucht wird, ohne zu einem Spbſtantive gebiidet zu
ſeyn, das Aber, das letzte Lebewohl, das liebe Jch.
Folglich auch alle Jnfinitive.

g. 122. Die zuſammen geſetzten Wörter behalten
das Geſchlecht des letzten Wortes, der Kirchenrath,
dar Rathhaus. Ausqen. die Neunauge, die Nach—
richt, die Antwort, das Tagelohn, Macherlohn, der
Abſchen, der Verhaft; die eigenen Nahmen, das zZa

J

nau, das Zamburg u. ſ. f., welche der vorigen Regel
folt
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folgen, und einige weibliche mit mutb, die Anmuth,
Demuth, Großmuth, Kleinmuth, Sanftmuth, Schwer
muth, Wehmuth.

F. 123. Wörter aus fremden Sprachen behalten
eigentlich ihr urſprüngliches Geſchlecht, doch hat der
Gebrauch hier viele Ausnahmen eingeführet, der Part,
Gegeupart, das Labyrinth, der Punect, das Eccho,
der Altar, das Almoſen, der Sphbinx, der Tempel,
die Banzel, das Fieber, dar Pulver, der Vorper,

das Fenſter, u. ſ. f. J

9. 124. Manche Waorter. werden mit Beybehalt
tung ihtes eigenthümlichen Geſchlechtes von Perſonen
beyderley Geſchlechtes gebraucht, der Gatte, Bürger,

Kunde, Pathe, Gevatter, die Waiſe, dar Minudel,
das Bind, die meiſten auf ling, Ciebling, Findling,
Sonderling. Andere ändern ihr Geſchtecht ohne Ab—
leitungsſylbe, der und die Pathe, der und die Gevatt
ter, wenigſtens in einigen Gegenden. Andere bezeich
nen das welbliche Geſchlecht durch die Ableitungsſylben,

Erbe, Erbinn, Gatte, Gattinn. Noch andere haben
für jedes Geſchlecht eigene Nahmen, Mann, Frau,
Knecht, Magd, Sohn, Tochter.

G. 125. Manche Worter werden nach ihrer ver—
ſchiedenen Bedeutung in verſchiedenem Geſchlechte get
braucht, der und vas Band, der und das Bund, der
und das Menſch, der und das verdienſt. Wohin doch
die nicht gehören, welche wirklich verſchiedenen Urſprunt

ges ſind, der und das Bauer, der und die zzeide, der
und das Zarz. Noch mehrere ſind in einer und eben
derſelben Bedeutung in verſchiedenen Provinzen, und
manche ſelbſt in einer und eben derſelben Provinz, in
verſchiedenem Geſchlechte üblich. 4. Von
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4. vVon dem Plural.
F. 126. Man kann mit einem Gattungẽsworte entt

weder nur Ein Ding oder mehrere Dinge bezeichven.
Dieſer Unterſchied giebt die Numeros oder Zahlen, de—
ren im Deutſchen zwey ſind, der Singular oder die
cWinheit, und der Plural eder die Mehrheit.

ſ8. 127. Die Mehrheit wird an vielen Wörtern
gar nicht bezeichnet, und alsdaun lauten der Sinaular
und Plutal einander gleich, der Raiſer und die Baiſer,
das Geleiſe, die Geleiſe. Wird er aber bezeichnet, ſo
geſchiehet ſolches entweder durch den Umlaut allein, Vat

ter, vVäter, Nutter, Mütter; oder durch Anhängung
eigener Biequugtlaute, Brot, Brote, Geiſt, Geiſter,

Achſel, Achſeln; oder endlich durch beyde Mittel zut

gleich, Gruft, Grüfte, Gott, Götter Die Bie—
gungslaute, wodurch ſolches geſchiehet ſind e, er, en und n.

d. 128. Des Plurals ſind eigentlich nur die Gart

tungswoörter fahig; da aber auch eigene Nahmen als
Gattungswörter ſtehen können, ſo können ſie auch ſo

fern einen Plural haben, Fraukreichs Cudwige, die
Cicerone unſerer Zeit.

g. 129. Andeſſen haben doch manche Gattungsa
wörter keinen Piural, und von mauchen iſt er nur unt

gewoöhnlich. Bey vielen rühret dieſes daher, weil ſie

urſprünglich Abſtracta ſind, Dank, Wille, Bund, Rath,
conſiliunn. Andere Appellativa ſind dagegen nur im
Plural allein gebrliuchlich, wie Gefalle, Emkünfte,
Koſten, Unkoſten, Ältern, Ahnen, Alpen, Rotheln,
Zeitiäufte, u. ſ. f. Andere können ihn haben, ob er
gleich ſeltener vorkonmnt, Blattern, Pocken, Trümmer,
Vorſahren, Nachkommen, Schlacken, Fratzen, Kapern.

g.  1zo. Die Collectiva oder Sammelwörter ſind
entweder nur im Singular allein üblich, Geblut, wä—

OD ſche,
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ſche, Geſinde, leiden aber doch oft von mehrern Gan—
zen einen Plural, volker, Gelder; oder im Singu—
lar und Plural zugleich, das Zaar und die czaare, das
Geräth und die Geräthe; oder im Plural allein, Leut
te, Treber, Molken.

g. 131. Die Jterativa und materialia leiden nur
den Singular: Gewühl., Gebrüll, Gewimmer; Thon,
Sold, Silber, Stroh, Erde; doch leiden viele Ma—
terialia in der Bedeutung mehrerer Arten den Plural—,
alle Gifte, erzhaltige Erden, feſte Sölzer.

H. 132. Dahin gehören auch alle Nahmen, wel—
che eine Zahl, ein Maß und ein Gewicht, und viele,
welche eine Zeit bedeuten, und unverändert bleiben,

wenn ſie ein beſtimmtes Zahlwort vor ſich haben: ſechs

Faß Bier, fünf Paar, ſteben Fuß lang, drey pfund
ſchwer, bundert Mann. Ausghenommen ſind, theils
die weiblichen aufe, Elle; Meila, Woche, Stunde,
Tonne, Autbe; theils Tag, Jahrhundert, Glas und
Sack. Gehet eine Präpoſition vorher, welche den Da—

tiv erfordert, ſo ſtehen die Zeitmaße im Plutal, vor
zwey Jahren; die übrigen vertragen beyde Zahlen,
von zehn Schritt oder Schritten; nur daß ſie den Um—

laut nicht bekommen, eine Länge von zehn Fußen, ein
Garten von vier Ackern. Mann allein leidet auch mit

Peäapoſitionen keinen Plural: ein Regiment von tau
ſeno Mann.

g. 133. Die Abſtracta leiden eigentlich keinen Plu
ral; doch verſtatten ihn diejenigen, welche als Gat
tungsworter gebraucht werden können, und alsdann ein—
zelne Eigenſchaften und Veränderungen, (Andachten,
Bewegungen, Bandel, Freuden,) oder mehrere Arr
ten, (Alter, Gerüche,) oder concrete Dinge mit der
genannten Beſchaffenheit, (Schönheiten, ſchöne Per—

ſot
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ſonen,) bedeuten. Daher ſo viele Wörter in manchen

Bedeutungen einen Plural leiden, in andern aber nicht.

5. Von der Declination.
d. 134. Außer dem Umſtande der Zahl können ſich

die in einem Satze befindlichen Subſtantive noch in ver—t
ſchiedenen Verhaltniſſen befinden, welche ent veder an
ihnen ſelbſi bezeichnet oder durch Prapoſitionen ausges

druckt werden. Die Bezeichnung an dem Worte ſelbſt
geſchiehet durch gewiſſe einfache Wurzellaute, welche an

daſſelbe angehänget werden. Die auf ſoliche Art an dem
Worte ſelbſt bezeichneten Verhältniſſe oder Umſtande

werden Caſus oder Fälle genannt, und ein Wort durch
alle dieſe Caſus durchführen, heißt daſſelbe decliniren.

g. 135. Die Zahl der Caſuum iſt ſich nicht in al—
len Sprachen gleich. Die Deutſchen haben deren nur
vier, weil ſie nur vier Verhältniſſe an einem Subſtan—
tive bezeichnen: 1. den Fall des Suhjectes, es ſey nun

die erſte und dritte Perſon, (Nominativus) ober die
zweyte, (Vocativus,) daher beyde Caſus im Deuntſchen
nie verſchieden ſind; 2. den Fall des perſonlichen Ge—
genſtandes, oder des Dinges, welchem zu Gute oder
zu Leide etwas geſagt wird, (Datwus;) 3. den Kall
des leidenden Gegenſtandes, auf welchen ſich eine Hand

lung unmittelbar beziehet, Accuſativus;) und 4. den
Fall, welcher zur Erklärung aller Verhältnißbegriffe
dienet, (Genitwus.)

g. 136. Die Declination der Deutſchen Subſtan—
tive iſt ſehr unvollſtändig, weil nicht alle Caſus und
manche nur ſelten bezeichnet werden. Der Nominativ
hat keine eigene Biegungsſylbe; der Genitiv wird durch

es, a, ens, en oder n, oft aber gar nicht bezeichnet;
der Dativ nur ſelten durch e, en oder n; der Accuſa-

D 2 tiv
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tiv, noch ſeitener durch eu oder n. Jm ganzen Plural
herrſcht die Biegungsſylbe der Mehrheit, wenn ein
Worr ſelbige bekommt, und nur der Dativ wird zuwei—
len durch en oderen ausgedruckt. Das übrige erſetzen
die Beſtimmungswörter des Subſtantives.

g. 137. Wenn mehrere Wöcrter auf einerley Art
deeliniret werden, ſo entſtehet eine Declination. Von
der Deutſchen Declination laſſen ſich wenig allgemeine
Regeln geben. Die vornehmſten ſind folgende. 1. Jn
allen Neutris iſt der Accuſativ dem Nominative gleich.
2. Alle Feminina“ bleiben im Singular unverändert.
z. Alle Wörter, welche im Genitive es haben, inüſſen

im Dative e bekommen, welche aber s allein haben,
laſſen den Dativ unbezeichnet. 4. Subſtantive, wel—
che ſich im Nominative des Plurals aufn endigen, blei—

ben im ganzen Plural unverändert, welche aber auf e,
Uund r ausgehen, nehmen im Dative ein n an.

g. 138. Wir unterſcheiden. 1. die Declinatisn
Deutſcher Gattungswörter, 2. die Declination fremder
Gattungswörter; und 3. die Declination eigener Nahmen.

a) Declinatiön Deutſcher Gattungswörter.
S. 13h). Wir haben gegenwärtig im Hochdeutſchen

acht Declinationen, von welchen die ſechs erſten lauter
mannliche und ſachliche, die beybtn letzten aber lauter
weibliche Wörter enthalten. Sie ſind den Caſus-Zein
chen nach folgende.

J. II. III. IV. V. VI. ViIl. Vill.
Sinqular.

Miärnnlich und Sächlich. Weiblich.

Nomin.t 1 11 J J J JGzenit. tes.ies, s.16. ien, n. jens.ire,.i
Dat. le. ije,— inin, n. ien. ie, intt
Aecuſ. J len, nl j

Plu
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Plural.
Nomin.je. ler.  len, n.en. len, u. en, n. te.

Dat. ſen. lern. lu. len, n. en. jen, n. en, n. en.
Genit. je. ier. iien, n.ten. jen n. en, n.e.

Accuſ. le. jer.  ſen, n. en. ſen, n. en, n. e.
Man merke noch: die deutſche Declination hat

keine eigene Biequngsſylbe für den Nominativ der Ein
heit, wohl aber für den Nominativ der Mehrheit, der

denn durch alle. Caſus bleibt, und nur im Dative noch
ein n annimmt. Die dritte Declination leidet auch für
die Mehcrheit keine Biegungsſyibe, den Dativ allein
ausgenommen.

Erſte Declination.

Singular. Plural.Nomin. Nomin. e.

Genit. es. Genit. e.
Dat. et. Dat. en.
Aceuſ. Accuſ. e.

ſ. 140. Das e iſt hlier ein characteriſtiſcher Blet
gungslaut, daher es im Genſtive und Dative des Sin—
gulars wohl.an der vertraulichen: aber nicht in der hö—
hern und ſey iichen Schreibart verbiſſen werden kann,

Baumes, Abendes Gehorſam, Athem, Bräntigam
und Brodem etwa ausgenommen, welche nur o bekomt
metn. Wo es im Genitive nicht verbiſſen werden darf,
da! darf es im Dative noch weniger wegfallen.

g. 141. Die vielen Wörter dieſer Deeclination ſind
ohne Unterſchled Wurzelwörter und abgeleitete, männ:
liche und ſächliche. Beſonders gehören dahin, alle ab—
geleitete auf ling und ing, alle Neutra auf niß, und
die Collectiva und Jterativa mit der Vorſylbe ge, wenn
ſie ſich nicht aufe, el und er endigen: Gerücht, Ge—

D 3 hirn,
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hirn, Geſchenk, Gebüſch, denen daher im Nomina-
tive auch kein e angehanget werden darf.

Kar42. Von den Maſculinis dieſer Declination
haben viele im Plural den Umlaut, z. B. Abt, Bi—
ſchof, Duft, Geſang, zahn u. ſ. f., andere aber nicht,
wie Aal, Arm, Bau, (plur. Baue, nicht Bauten,)
Bord, Dachs, zalm, gZerzog, (nicht Zzerzöge,) zuf,
Lachs, Schrot, Tag, Admiral, General, u. ſ. f.
Die RNeutra haben den Umlaut nie; ausgenommen Ar—
ſenäle, Chöre. Das Both, ein Fahrzeug, bekommt
den Umlaut nur im gemeinen Leben.

Zweyte Declination.

Singular. Plural.Nomin. Nomin. er.
Genit. es oder 6. Genit. er.
Dat. e. —Dat. ern.

Actuſ. Aceuſ. er.K. 143. Dieſe unterſcheidet ſich von der vorigen
nur im Plural, daher das e im Genitive und Dative
des Singulars hier eben ſo nothwendig iſt. Es fällt
nur weg. 1. in dem Worte Gott, alljnahl wenn es
ein eigenthümlicher Nahme des böchſtkll Weſens iſt,
und oft auch, wenn es appellative ſtehet, und 2. wenn

ſich der Nominativ ſchon auf e endigt, wovon doch Ge
wölbe das einzige iſt; an andern würde es im Nomi—
native fehlerhaft ſeyn: Gemüth, Geſchlecht, Geſpenſt.

h. 144. Die meiſten Wörter dieſer Deelination
ſind Neutra, wohin auch die abgeleiteten auf thum ge—

horen; alle aber haben den Unlaute das Aas, dis
Äſer, Blatt, Bret, Dorf, Feid, Thal, Trumm,
(pl. Trümmer', nicht Crümmern,) Wort u. ſ. f. Männ
liche ſind nur Boſewicht, (auch nach oer erſten,) Geiſt,

Gott,
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Sott, Jrrthum, Leib, Ort, Mann, (wenn es kein Zahl—
wort iſt, Rand, Reichthum, Vormund, Wald, Wurm.

F. 145. Beſſer nach der erſten als nach dieſer ge:
hen: Bett, Block, Brand, Darm, Kloß, Gebeth,
Geſchlecht, Gewicht, Zalm, zZzemd, (auch nach der

Gten (Kloß, Kiotz, Klump, Kreutz, Pflock, Scheit,
Seil, Strauch, Strauß, Vieh und Zelt.

g. 164. Einige Wörter gehen im Plural im diſtrü
butiven Verſtande nach dieſer, im collectiven aber nach
einer andern Declination. Dieſe ſind:

Collective. Diſtributive.
Band, Daande, Bänder.
Ding, Dinge Dinger.Born, vornen, Dörner.
zorn, Bzorne, Arten Sorner.

des Horns.

LCand, Cande, Länder.
Mahbl, Mabhle, viees. Mahler.
Ort, Orte, örter.Unding, Undinge, Undinger.
Teſtament. Teſtamente, Teſtamenter.

»Exemplare.
Cuch, Tuche, Arten. CTücher.
Wort, worte, Wwörter.

Welchen noch Geſicht, Geſichte, Erſcheinungen,
und Geſichter, in allen übrigen Bedeutungen, Stahl,
Stahle, Arten des Otahles, Stähler, ſtählerne Werkt
zeuge, und der Schild, die Schilde, zum Beſchirmen, und
die Schilder zum Aushängen, beygefüget werden konnen.

Dritte Declination.

Singular. Plural,Momin. Nomin.
J Genit. J Genit. Dat.B 4
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Singular. Plural.Dat. Dat. nn.Accuſ Accuſ.S. 147 Diieſe verſtattet in der Biegungsſylbe kein
e daher ſie auch nur den Genitiv der Einheit und den
Dativ der Mehrheit bezeichnen kann. Die ſich im
Singular ſchon auf n endigen, können auch den letzten
Caſum nicht bezeichnen.

F. 148. Die Wörter dieſer Declination ſind ſo
wohl manunlich als ſächlich; von den erſten haben viele,
von den letztern aber nur wenige den llmlaut. Alle aber
ſind abgeleitet, und zwar gehören hierher: 1. alle abget
leitete auf el, en und er; 2. alle Verkleinerungewörter

auf lein und chen; 3 Neutra mit den Vorſylben be
und ge, und dem mildernden e am Ende.

F. 149. 1. Abgeleitete auf el.
maſculina. 1) Mit den Umlauter Apfel, Zam

mel, Mantel, Mangel, Nabel, Nagel, Sattel,
Schnabel, Vogel. 2) Ohne Umlant: Adel, Apoſtel,
Batel, Buckel, Zagel, Zaſpel, zobel, Bnorpel,
Knauel, Marmel, Pudel, Stapel, Tadel, zobel.
3) Des Umlautes ohne hin unfähige: AÄrmel, Bengel,

Beutel, Buffel, u. ſ. f., wohin auch Berl gehöret, (für
Kerel,) Genit. des Kerls, Plural die Berl, nicht Kerz
le, oder Kerls, ob man gleich im Dative um des Wohl—
launtes willen wohl Kerlen für Kerln ſagen kann.

Neutra, alle ohne Umlaut: Achtel, Drittel, u.
ſ. f., Geflügel, Geklingel, Model, Begel, Siegel,
Rätbſel, und alle übrige auf ſel.

F. 150. 2. Abgeleitete auf er.
Männliche. 1) Mit dem Umlaute nur folgende:

Acker, Bruder/ Zammer, Schwager, Vater. 1) Oh
ue Umlaut, deren die meiſten: Adler, Anger, Bob:

rer,
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rer, cZamſter, Junker (pl. nicht Junkern,) Vober,
Mmarder, zuber; alle von Verbis abgeleitete auf er,
Mabler, Schaffner u. ſ.f. 3) Des Umtlauts unfähü
ge: Barbierer, Bäcker, Becher, Eber, Fehler, Split:
ter, (nicht. Splittern u. ſ. f.

Neutra, alle ohne Umlaut, Suder, Polſter, u. ſ. f.,
außer Bloſter und bey vielen auch Lager.

1. 151. 3. Abgeleitete auf en.
Mannliche. 1) Mit dem Umlaute: Boden, auch

ohne, Bogen, allemahl ohne, von Schießgewehren
und Bogen Papleres, Faden, Garten, Graben, sa—
fen, Laden, von einem Handelsladen, Magen, auch
ohne, Ofen, Schaden. 2) Ohne Umlaut, deren die
meiſten, Alkoven, Ballen, Braten, KBaſten, Kras
gen, bey vielen auch mit demſelben, n. ſ. ſ. 3) Des
Umlautes unfähige, Degen, Beſen, Zelſen, Schmern

zen, Schrecken u. ſ. f.
Neutra, alle ohne Umlaut: Almoſen, Becken,

Wapen, zeichen, und alle Jnfinitive, wenn ſie als
Subſtantiva ſtehen.

Wenndeinigen dieſer Wörter, wie oft geſchiehet, die

Ableitungsſylbe en im Nominativ genommen wird, wie
SBrunn, Daum, Feis, Gaum, Rahm, u. ſ. f., ſo ge
hen ſie zum Theil nach der erſten, noch häuſiger aber
nach der folgenden vierten, und wenn ſie ſtatt der weg—
genommenen Ableitungsſylbe das Hochdeutſche mildernt

de e bekommen, wie Friede, Funke, Glaube, Gedan
ke, Knabe, u— ſe ſ., ſo ſolgen ſie der fünften.

C. 152. 4. Alle Verkleinerungswörter auf chen
und lein, welche den Umlaut, wenn er bey der Ablei—

tung unterblieben, in der Declination nie bekommen.
Jhren Plural auf er zu machen, Mädcher, Knäbcher,

J D 5 iſt
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iſt niedrig; ihn aber auf s zu biiden, Mädchens, Fräu
leins, iſt Niederſächſiſch und nicht Hochdeutſch.

F. 153. 5. Alie Neutra mit den Vorſylben be und
ge, wenn ſie um des gelinden Endlautes willen das
mildernde e erfordern: Beſchiäge, Eingeweide, Ge—
bäude, Gebirge, Gemählde, Gelübde, Geſinde, Ge—
ereide. Endlich 6. folgen dieſer Declination noch das
Ervbe, ein erbliches Grundſtück, das Ende, die Art
des Beſchluſſes, und der Käſe.

Vierte Declination.

Singular. Plural.Noemin. Nomin. en oder n.
Genit. en oder n. Genit. en oder n.

Dat. en oder n. Dat. en odern.
Accuſ. en oder n. Accuſ. en odern.

F. 154. Dieſe beftehet aus lauter männlichen Wör—
tern, welche dem größten Theile nach Wurzelwörter

ſind, und den Umlaut nie bekommen.
g. 155. Ein bloßes nbekommen. 1) Die männt

lichen und ſächlichen Adjective, wenn ſie ſubſtantive ſtet
hen, und ein Beſtinumungswort miit vollſtändigen Biet

gunaszeichen vor ſich haben, der Weiſe, der Junge,
das Gute, das Beſte, der Zehnte, (nicht Zehent,)
davon hernach. 2) Viele männliche Subſtantive mit
bem mildernden e am Ende, ſo wohl um der gelinden
Ausſprache der End-Conſonanten willen: Bube, der
Erbe, tzzaſe, Beide, Cowe, Ochſe, Rabe, Kieſe,
Sclave, Waiſe, Zeuge; als auch um die Härte harter
End-Conſonanten zu vermeiden: Affe, Bothe, Bur—
ſche, Drache, Funke, Gatte, Götze, Laffe, Laie,
Schütze, Sparre, Sproſſe. Dahin auch viele Volks—
nahmen, welche ſich nicht auf ein r endigen: Böhme,

Britte,
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Britte, Celte, Däne, Franke, Franzoſe, Gotbe,
Grieche, Zeſſe, Jude, Sachſe, Preuße, Pohle, Ruſ-
ſe, Türte. z) Zweyſylbige Volksnahmen, welche ſich
auf ein unbetontes r endigen: Baier, Tartar, Baffer,

Ungar, Bulgar.
F. 156. Die Sylbe en hingegen bekommen: 1)

Viele männliche Subſtantive, welche ſich auf einen Con—

ſonanten endigen: Bär, Fürſt, Geck, Geſeli, Graf,
zZageſtolz, Zeld, Zerr, Menſch, Mohr, Mond
für jMonath, Narr, Prinz, der Thor, Tropf, ein
einfältiger Menſch, Vorfahr. 2) Viele Volksnahmen,
welche ſich auf einen Conſonanten endigen, beſonders
wenn die Endſylbe betont iſt Booniat, Jſraelit, Kal—
iuuck, Koſar, Kroat, Pandur, das niedrige Polak
für das edlere Pohle, Wallach. 3) Die meiſten frem
den Appellative auf aut, ar, aſt, at, ent, et, iſt, it,
oß, ot u. ſ. f.; wenn die letzte Sylbe betont iſt: Ada—
mit, Advocat, Atheiſt, Diſſident, Elephant u—. ſ. f.

JFunfte Declination.
Singular. 9ylutral.

Nomin. e. Nomin. en, n.
Genit. ens,n. Genit. en, n.
Dat. en, n. Dat. en, n.
Aecuſ. en, n. Aecuſ. en, n.

8g. 157. Dieſe iſt eigentlich ein Anhang der drit—
ten, und begreift nur diejenigen Wörter, welchen man
im Nominativ die Ableitungsſylbe en genommen, wel—
che aber in den übrigen Endungen bleibt, daher ſie bis

auf dieſen Nominativ ganz mit der dritten überein
kommt, und die Wörter, welche hierher gehören, mit
wiederhergeſtellter Ableitungsſylbe auch nach der dritten
gebogen werden können.

g. 158.
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g. 158. Hierher gehören: 1. diejenigen Wörter,
welche an Statt der Ableitungéſylbe das mildernde e—
bekommen haben, und daher in den folgenden Endunt
gen nur ns und n bekommen. Dairſe ſind: Friede, Funt
Fe, Gedanke, Glaube, zaufe, Varpfe, (beſſer der
Karpfen, nach der dritten,) Nahme, Same, Schade,
(welches im Plural den Umlaut bekommt, die Schä—

den,) und wille. 2. Folgende wenige ohneſe, welche
in den Caſibus obliquis ens und en lauten: Buchſtab,
Schreck, Schmerz, und Serz. Die übrigen folgen
der vierten.

ſ. 159. Alle dieſe Wörter können, Zerz ausger
nommen, mit wiederhergeſtellter Ableitungsſylbe im
Mominative auch wieder nach der dritten gebogen wer—

den: der Frieden, Glauben, Schrecken, Schmerzen,
u. ſ. f. Was die Ableitungsſylbe en im Nominative
nie gehabt hat, kann daher auch nicht nach dieſer Det
clination gehen; folglich nicht zirte, Knabe, Junge,
welche der vierten folgen.

Sechſte Declination.

Singular. Plural.Nomin. Nomin. en, n.
Genit. es, s. Genit. en, n.
Dat. e. Dat. en,en.Accuſ. Accuſ. en, n. 8. 160. Dieſe entlehnt den Singular von der ert

ſten oder dritten, und den Plural von der vierten.
Die hierher gehörigen Wörter ſind eingeſchränkt und
nur ſolgende.

F. 161. 1. Jm Genitive es, im Dative e und
im Plural en haben:

1) Folt
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1) Folgende Deutſche Wurzelwörter, welche ſich
auf kein milderndes e endigen: Bett, von einzelnen
Stücken, ein Gebett Betten; Daum, auch nach der
1ſten und fünften, auch der Daumen, nach der drit-—

ten; Dorn, collectiver das Gliedmaß, auch nach
der iſten; Zalm, collective; Zemd, auch nach der
1ſten; Obhr; Quaſt; der See, in den Caſibus oblit
quis zweyſilbig, des Se es, ſo auch im Plutal die
Seren ſür Seeten; Sporn; Staat, bürgerliche Verfaſ—
ſung; Strahl; das St—uck, Geſchütz, ſonſt nach der
Iſten; Unterthan, auch nach der aten; Zierrath.

2) Folgende fremde: Affect, Aſpect, Bataillon,
Dinmant, plur. die Wffecten, Epigramm und Anas
gramm, auch nach der aſten, Jmpoſt, Juſect, das

Juwel, Kapaun, Patron, Pſalm, Rubin, alle vier
auch nach der iſten, die Ruinen plur. Jugleichen alle
Lateiniſche Neutra der drttten Declination, welche das
i im Plural behalten; Capital, das Regal, plur. die
Regalien, Mmeral, und die nur im Plural ublichen
Naturalien, Perſonalien, Copialien u. ſ. f.

h. 162. 2. Jm Genitive ein bloßes s, im Datit
ve nichts, und im Pluralien haben:

1. Die beyden Wurzelworter mit dem mildernden
e, Auge und ende, letzteres nur, wenn es das letzte
an einem körperlichen Dinge bedeutet, zwey Enden Licht.

2. Folgende abgeleitete: der Bauer, Zlitter, auch

nach der zten, Gevatter, Zader, ein Lappen, Zumt
ber, beſſer nach der zten, Nachbar, Pantoffel, Sta
chel, Stiefel, beſſer nach der zten, vVetter.

3) Einige fremde Appellative. Sowohl a) ſolche,
welche den Ton in der Biegung nicht verändern, Cor

ber, Muſtel, Satyr. Als b) ſolche, wo der Ton auf
die vorletzte Sylbe fortrückt, die alsdann im Piural en

ber
nueeed
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bekommen: der Profeſſor, des Profeſſors, die Prot
feſſoren. So auch Autor, Paſtor, Cantor, Rector,
Jnſpector, Senior, Senator u. ſ. f. Wenn das or
betont iſt, ſo gehen ſie nach der erſten, Caſtör.

4) Einige Volksnahmen mit unbetonter Endſylbe:
Baier, Biirbar, ein Pferd aus der Barbarey, Bul—
gar, Raffer, Neger, Pommer, Tärtar.

K. 163. Jrrig werden hierher gerechnet: Dotter,

Schlüſſel, Splitter, Ziegel, Junker, welche der drit
ten folger, Reim, Sinn, Staar, ein Vogel, maſt,
ein Maſtbaum, Scorpion, Mond, (außer wenn es
Monath bedeutet,) Schwan, Stern, Faſan, welche
zur iſten gehören; der zins und der Trupp gehen nach
der iſten, die zinſe und die Truppe, daher der Plural,
die Truppen, nach der ?7ten.

Siebente Declination.

Singular. Plural.Nomin. Nomin. en, n.
Genit. Genit. en, n.
Dat. Dat. en, n.Accuſ. Accuſ. en, n.

g. 164. Dieſe und die folgende enthalten lauter
weibliche Wörter; beyde bleiben im Singular unverän
dert, und unterſcheiden ſich nur im Plural. Die Wört
ter dieſer Declination bekommen im Plural en oderen,
haben aber den Umlaut nie. Ehedem bekamen ſie auch
im Genitive und Dative des Singulars en odern, wel
che Form ſich noch in einigen Wörtern erhalten hat, der
Schlanugen den Vopf zertreten, unſerer lieben Frauen,
ihm zu Ehren, in der Mitten, der Sonnen Glanz,
beſſer Schlange, Frau u. ſ. f., außer, wo das n den

Arz
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Artikel vertreten muß, aus Guaden, der Seelen, Se—
ligkeit, der Gnadenlohn.

K. 165. Ein bloßes n bekommen, theils die ſich
auf ein e endigen, Ähre, Achſe, Ameriſe, Büſte, Gna—
de u. ſ. f., theils die abgeleiteten weiblichen Woörter auf

el und er, Achſel, Febel, Mandel, Ader, Rlafter,
Leber u. ſ. f. Die einheimiſchen und fremden Worter
auf ee. und ie bekommen auch nurnn, ſprechen aber die

Endung in Plural zweyſylbig aus: die See, pl. die
Seien ſo auch Armee;Allee, Akademie, Zarmonie u. ſ. f.

g. 166. Alle übrige bekommen en, folglich jowohl
einfache, als zuſammen geſetzte Wurzelwörter, welche
ſich auf einen Hauptlaut: endigen: Abſicht, Andacht,
Arbeit, Art; Antwort; Bahn, Jagd, als auch alle
abgeleitete weibliche auf ath, end, (Jugend, Gegend,

Tugend,) ey, heit, inn, keit, ſchaft und ung, und
einige auf ſal, wie Dranglal, Trühſal.

g. 167. Zu den Abweichungen dieſer Declination

gehören: 1. Mutter und Tochter, welche das n nur
im Dative des Plurals annehmen, daſür aber den Um—
lant bekoinmen; 2. die Faſten, welches im Singular
und Plural unverändert gebraucht wird, im Singular

für die Faſte; und 3. die Geſchichte, plur. die Ge
ſchichte für das beſſere Geſchichtchen.

Achte Declination.

Singular. Plural.Nomin. Nomin. e.
Genit. Genit. e.

Dat. Dat. en.Aecuſ. ĩ Accuſ. e.
9. 168. Dieſer ſolgen alle übrige weibliche, weltqhe im Plural nur e bekommen, aber dafür Um—

laut?
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laut haben, wenn ſie deſſen fahig ſind. Leinwand iſt
das einzige, welches ihn nicht bekommt. Die Worter
dieſer Declination ſind einfache und zuſammen geſetzte

MWurzelwörter: Armbruſt, Bank, Braut, Bruſt,
Frucht, Gans u ſ. f. alte abgeleitete auf ſt, ſt und tr
Kunſt, in Anskunfſt, Eenkünfte, Kunſt, Bruuſt, Augſt,
Macht, Nacht u. ſ. f. und einige auf niß.

e ei Acee JJ

ſh. 169. Nicht alle Wörter ſind in beyden Zahlen
zugleich üblich, (S. vom Plural;) aber es giebt deren
auch, welche nicht in allen Caſibus gebraucht werden

können, z. B. Fug, Schwang, Bewußtt, vorbewußt,
Acht, Bedacht, Saus und Braus, Entgeld, Falſch,
die zzarre, der Betracht, zerz, wenn es Miuth bet
deutet u. ſ. f.

g. 170. Wenn Wörter ſubſtantive gebraucht wert
den, welche nicht eigentlich zu Subſtantiven gepräget

ſind, ſo werden ſie unveränderllch gebraucht: das Al,
lerley, das Mein und Dein, alle dieſe Ja und Nein,
alle dieſe Nichts, Erklärung des Vater unſer. So
auch die Zuſammenjſetzungen, deren letzte Häifte eine
Partikel iſt: ein Gernegroß, Nimmerſatt, der Kebrt
aus. Ausgenommen ſind: 1. die Adjectiva, weiche als

Subſtantiva gebraucht werden. 2. Die Jnfinitive.
3. Einige wenige Adverbia, wenn ſie ſubſtantwe ſtehen:

das Eyweiß, Bleyweiß. Alle andere Adverbia bleit
ben unveraändert, das Schwarz, das Rund der Erde,
das Blau des Zunmels.

s. 171. Manche Wörter gehen in verſchiedenen
Bedeutungen nach verſchiedenen Derlinationen, z. B.
Dand, Bauer, BDett, Bogen, Laden, Macht,
Stüſck u. ſ. f.

b. De—



2. Kap. Von dem Subſtantive. 65

b. Declination fremder allgemeiug Nahmen.
F. 172. Diejenigen Sprachen, aus welchen zut

weilen Subſtantiva entlehnet werden müſſen, haben
entweder vollſtändige Declinationen, oder nicht. Jehe
ſind die Lateiniſche und Griechiſche, dieſe alle übrige.

ſ. 173. Die Lateiniſchen und durch das Latein zu
uns gekommenen Griechiſchen Wörter werden auf eine
dreyiache Art behandelt. 1. Man gebraucht den Noxr
minativ jedes Numeri durch alle Caſus ungeändert, und

decliniret ſie bloß durch den Deutſchen Artikelt, das Ade
verbium, der Adverhinum, dem Adverbiunt, die Ad—
verbia, der Adverbia; welche Form man Ungelehrten
zu Gute halten kann. a. Man decliniret ſie auf Lateit
niiſche Art: dar Adverbium, des Abverbii, dem Ade
verbio, die Adverbia, der Adverbiorum u. ſ.f. Welz
ches man jetzt nur noch im Noihfalle thut, wenn die
folgende Art nicht Statt fmdet. Oder 3. man decliniret
ſie auf Deutſche Ark.

d. 174. Soll letzteres geſchehen, ſo müſſen ſie ger
ſchickt ſenn, Dentſche Decainations, Zeichen anzuneh—
men, oder müſſen dazu geſchickt gemacht werden. Ger
ſchickt ſind dazu einige, obgleich wenige, deren Endſyl—

ben Deutſchen Endſylben ahnlich ſind, und daher auf
Deutſche Art decliniret werden können: GOuyr, Jaspife

grloge, Ode, Character, Narmor, Archtater, Set
queſter, Panther, und alle auf em tonloſes or. S.
die 7te Declination.

g. 175. Muß aber das Wort erſt zur Deutſchen
Declination geſchickt gemacht werden, ſo geſchieht ſolt
ches auf eine vierfache Art.

1. Durch Erſetzung der fremden Ableitungsſylbe
durch eine Deutſche, das a und weibliche is durch das

weibliche e, Matrone, Jdee, Materie, Theſe; ia

E eche
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ehedem durch ey, jetzt durch ie, Abtey, Fantaſie; us und
is in Volks und Sectennahmen durch er, Sadducäer
Arianier, Trinitarier, Athenienſer. Aber nicht icus
duich iker, zZiſtoriker, Phyſiker, Mediter, welche das
Ohr beleidigen.

2. Durch Wiederherſtellung des alten Nominatives

der Lateiniſchen Wörter auf o, io, as, tas, on, em
und ans, da man das n und t der Caſuum obliquorum
an den Nominatiww hänget, Sermon, Proportion, Acti,
on, Client, Repraäſentant, Demant, zorizont, Majzeſtüt.

Z. Durch Wegwerfung der Endſylbe, doch nur wenn

ſie bloße Geſchlechtsſylbe iſt: Cur, Form, Filial,“ Ca
pital, Cardinal, Scandal, Capellan, Caſtellan, Al—
tar, Formular, Monarch, Febrnar, Antiquar, Atheiſt.
Format, Deeret, Fabritk, Cautel, Diplom, Element,
Planet, Duelt, Doctrin, Aprill u. ſ. f. Was entwe—
der Ableitungsſylbe allein, oder Ableltungs, und Ge—t
ſchlechtsſylbe zugleich iſt, darf nie weggeworfen weri
den; folglich nicht verbv, Adverb, Conelus, Nom,
Sogm, Them, Exam, Territor, Alumn. Oft vert

biethet der Wohllaut die Wegwerfung, wie bey allen in
iſmus, almus, itius, folglich nicht Catechienn, Noviz.

4. Durch Wegwerſung der Geſchlechtsſylbe und Er—
ſetzung der Ableitungsſylbe durch eine Deutſche zugleich,

da drus, dra, drum, in der, trus, tra, trum in tet,
bra, bris in ber, ulus, ula, ulum in el verwandelt
werden konnen: December, Ceder, Cylinder, Kather
der, Zabel, Artikel, Scepter, u. ſ. f.

g. 176. Was ſich njcht auf eine oder die andere
angezeigte Art behandeln läßt, muß auf Lateiniſche Art
decliniret werden, doch verſtatten viele, welche im Sin—
gular die Deutſche Declination nicht annehmen, ſelbü

ge im Plural: Adverbien, Teſtimonien, Stundien,
Prã
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Präparatorien, Ephoren, Alumnen, Anonyme. Jh
nen mit Beybehaltung der fremden Geſchlechtsſylben
Deutſche Decltinattone:Laute anzuhängen, das Ver—
bum, dee Verbums, die Alnmnuſſe, iſt baibariſch,
noch mehr im Plural, weil das s kein Hochdeutſcher
Biegungolaut iſt.

g. 177. Wenn die aus dem Franzöſiſchen entlehnt

ten Subſtantive bereits die Deutiche Ausſprache anget
nommen haben, ſo werden ſie nach einer der Deutſchen
Declinattonen gebeuget: Aocord, Affront, Credit, Con—t
cert, Marſch, Porträt, Contingent, Parlament,

Pedant, Actie, Bieſſur, Garniſon. Feruer alle auf
ein betontrsel, et, it, or und out, wo die Deutſche
Ausſprache und Rechiſchreibung die Verdoppelung des

Conſonanten erfordert: Cartell, Ceremoniell, Cadett,

Cabinett, Billett, Schafott, Banqueroutt. Jugleist
chen alle Fanunina aufſe, welche un Pluraln bekom—
men, wenn ſie aleich ihre eigenthümliche Ausſpiache bet

halten: Addreſſe, Boutteilie, Chicane.
ſ. 178 Jn den uübrigen Fällen, wenn ſie ihre

fremde Geſtalt, ſo wohl der Ausſprache als Schreibart
nach behalten. bekommen die Maſeulina und Neutra

im Genitive des Singulars allenfalls ein s; im Plural
behalten ſie ihr s, nur daß man es im Deutſchen hören
laßt: der Balcon, des Balcons, dem Balcon, die
Balcons. So auch Canton, Chef, Corpo, Marquis,
Souverain, Copipliment u. ſ. f.

g. 179. Dieß gilt auch von den Franzoſiſchen Wör—
tern auf ier, onr, oir, und eur. Diejenigen, welche
auf Deutſche Art ausgeſprochen werden, gehen nach der

Zten Declination, nur daß ſie im Dative des Plurales
um des Weohllautes willen en bekommen: der Officier,
des Officiers, die Officiere, den Officieren. So auch

E 2 Cont



ös 1. Th. a. Abſch. Redetheile!
Conrier, Füſelier, Fourier, Grenadier. Wird aber
die Endung Franzoöſiſch ausgeſprochen, Contrebandier,

Threſorier, ſo bekommt nur der Genitiv ein s, und
das ſtumme s des eigenthümlichen Plurales wird gehöt
ret: Ambaſſadeur, Acteur, Comtoir, Deſerteur, Gout

verneur, Jngenieur, Spediteur, Tambonr.
F. 180. Die aus andern Sprachen entlehnten

Wörter werden auf Deutſche Art dorlinirt, wenn ſie
Deutſchen Nominativen ähnlich ſehen: Janitſchat,
Czar, Carawane. Wo nicht, ſo läßt man ſie unver—
ändert, und declinirt ſie durch den Artikel, vder ein
anderes Beſtimmunaswort: das Adagio, des Adagio,
alle dieſe Adagio. Doch leiden manche weuigſtens im
Plural Deutſche Biegungsſhlben: der Baſſa, die Baſſen,

e. Declination der eigenen Nahmen.
St. 1st. Ligene Nahmen ſind als ſolche keines Ar—

tikels fähig, wohl aber kann er zut Deelination derſel:
ben gebraucht werden. Die Nahmen der Völker, gluſt
ſe, Seen, Berge, Walder und natürlichen Srter wer—
den jederzeit als Appellativa behandelt, daher der Artü
kel hier nicht bloßes Zeichen der Declination iſt. Die
Nahmen der Länder und bewohnten Srter vertragen den

Artikel nicht, wenn ſie nicht einen Beyſatz vor ſich har
ben: das volkreiche Deutſchland, die Stadt Berlin.
Ausgenommen ſund die Nahmen der Länder, welche
Appeſſativa ſind die Mark, die Lanſitz, die Schweiz.
Deſto häufiger laſſen ſich Perſonennahmen durch dem

ſelben decliniren.g. 182. Dieß voraus geſetzt, können eigene Nah—

men auf dreyfache Art decliniret werden: 1. Vermittelſt
des Artikels, ſo daß der Nahme ſelbſt unverändert bleibt.

„2. Nach Lateiniſchen Declinationen; und 3. auf Deutt
ſche Art, folglicth mit Deutſchen Biegungsſylben.

g. 183.
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g. 183. 1, Vermittelſt des Artikels laſſen ſich alle
Perſonen: Nahmen, einheimiſche ſo wohl als fremde
decliniren, in welchem Falle ſie aber ſelbſt nicht declini—

ret werden dürfen: des Schwarz, dem Salomo, den
Curtius; auch die verkürzten fremden: die Oden des
rzoraz. Da der Deutſche Nominativ kein eigenes Ca:
ſusZeichen hat, ſo iſt der Artikel, als Declinations—
Zeichen, im Nominativ unnöthig: Saul ſprach zu

Dem David, nicht der Saul.»Bey den eigenen Nah—
men der Völker, Flüſſe u. ſ. f. hingegen und der Per—
ſonen, wenn ſie appellative ſtehen, folglich auch im Plu—

ral, iſt die eigene Declination nebſt dem Artjkel norh:
wendig: die Grðße dee Rheines, die Regierung des
vierzehnten cubwige.

9. 184. Da aber der Artikel vor den eigenen Nah—
men der Perſonen ſehr oft Vertraulichkeit oder Gering—
ſchätzung verräth, ſo enthält man ſich dieſer Declination,

wenn man Perſonen mit Ehrfurcht und Achtung nennet.
g. 185. 2 Auf Lateiniſche Art laſſen ſich declini—

ren alle Lateiniſche und mit Lateiniſchen Endſylben ver:

ſehene Perſonen-Nahmen, wenn man ſie nicht anders
decliniren will oder kann. Den Fall der Ehrerbietung
ausgenommen, wählet man jetzt lieber eine der audern
Arten: die Geburt Mariä, für die niedrigern Mariens
Geburt, oder die Geburt der Maria.

h. 186. 3. Die Deutſche Declination verſtatten:
1) alle Deutſched eigene Nahmen, wenn ſie keine Latei

niſche Endſylben angenommen haben. 2) Griechiſche

und Lateiniſche Nahmen, unter gewiſſen Umſtänden.
Z) Alle übrige fremde Nahmen, wenn ſie ſich auf kein
oendigen: Daniel, Daniels, Danieln.

8. 187. Griechiſche und Lateiniſche Nahmen lei—
den die Deutſche Declination: 1) Wenn ſie ſich auf

Ez kein
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kein eendioen: Ciceros, Solone. 2) Endigen ſie
ſich auf ein s, ſo gehöret es entweder zur Wurzel, und
alsdann nehmen ſie Deutſche Declinationen oft an:
Zevs, Zevſens, zevſen; Ajax, Ajaxens, Ajaxen. Oder
es gehöret zur Geſchlechts- und Fliexions-Syrbe, wel—
che alsdann weggeworfen werden muß: Diogen, Ovid,
Virgil, zoraz, Äſop, Catuil. Nur hüthe man ſich,
Ableitungsſylben oder andere weſentliche Theile des Wor—

tes weazuwerfen: Enſeb, Polyp, Archipel, Ariſtotel,
ſind wahre Verſtümmelungen. Doch leiden einige, welt
che im Nominative unveränderlich ſind,im Genitive
und Dative die Deutſche Declination: Appius, Apt
piens, Appien.

ſ. 188. Die Deutſche Declination eigener Nah—
men iſt vierfach.

Erſte Deelination.

Singular. Plural.
Nomin. Nomin. e.
Genit. 6. Genit. t.
Dat. en. Dat. en.Accuſ. en. Accuſ. e.F. 189. Nach dieſer können alle, einheimiſche und

fremde, männliche und weibliche Perſonen-Nahmen

gebeuget werden, welche ſich nicht auf o, s, ſch und
3z noch auf die tonloſen Sylben, el, al, el, ar, or
und ur endigen; obgleich viele davon lieber einer der
folgenden Arten folgen: Jehova, Jehovas, Jehoven,
vbeſſer nach der dritten; Abrabam, Abrahamso, Abra—

hamen. Auch die mit mann zuſammen geſehtten, Zeu—t
mann, tzzeumanns, Zeumannen, Plur, die Zeuman;
ne, nicht zeumänner.

Zwey
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Zweyte Declination.

Singulanr. Plural.Nomin. Nomin.Genit. s. Genit.
Dat. n. Dat. in.
Accuſ. n. Accuſ.

ſ. 190. Nach dieſer gehen alle eigene Perſonen:
Nahmen auf ein unbetontes al, elt, il, ar, er und
or, ohne Unterſchied des Geſchlechts oder der Nation:
Bannibal, Michal, Daniel, Rahel, dahin auch Carl,
für Carel, Abigail, Caſpar, Luther, Maier, Jupu
ter, eſther, Mmelchior, Amor.

Dritte Declination.

Singular. Plural.Maſt. Fämin.
Nomin. Nomin. e. en, n.
Genit. ens, no. Genit. e. en, n.
Dat. en, n. Dat. en. en,n.
Accuſ. en, n. Accuſ. e. en, n.g. 191. Dieſe begreift alle eigene Nahmen, wel

che im Genitive um des Wohllautes willen nicht das
allein bekommen können.

1. Von männlichen Nahmen, Plural e.
1) Einheimiſche männliche Perſonen Nahmen auf

3, ſch, ſt, p und z: Franz, Danz, Duſch, Stax,
Voß. Die auf ſt können auch nach der erſten gehen,

Ernſt, Ernſts.
2) Viele einſylbige mit andern End. Conſonanten, wel

che ſonſt auch nach ber erſten gehen können: Pfaff, Barth.

3) Abgekürzte Griechiſche und Lateiniſche auf s, ſt
und z, ulyß, Soraz, Adraſt.

Ea4a H Ei—
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4H Einige unverkürzte Lateiniſche und Grirchiſche

auf us und ius: Appius, Cyñus, Achelous.
5) Alle einheimiſche Perſonen-Nahmen auf e, die

daher dieſes e nicht erſt annehmen dürfen: George,
Menke gZaſſe Dahin auch Jebova und Otto.

2) Weibliche, ſo wohl mit dem e in dem Biegungs:
laute, als ohne daſſelbe.

1) Mit deine, Genit. ens, Plur. en. q) Alle weib
liche Perſonen, Nahmen auf a mit betontor vorletzten
Sytbe: Flora, Anna, geléna, Eva. b) Siädte—
und Landernahmen auf ia und viele auf a; Europa,
Sparta, Achaja.

2) Ohne e, Genit. ns, Plural. n. a) Alle weib—
liche Perjonen Nahmen aut ein unbetontes e: Chloe,
Daphue, Louiſe. b) Griechiſche Länder, Städte und
Ortsnahmen auf ein e: Adiabene, Conope.

Vierte Declination.

Singular. Plural.Nomin. Nomin. zuweilen e.
Genit. 6. Genit. e.Dat. Dat. en.Accuſ. Aecuſ. e—g. 192. Dieſer

1. Müſſen folgen: 1) Alle Länder- und Städte
nahmen, die ſich nicht auf s, ſch, oder z eudigen:
Bohmen, Sachſen, Ruſiland, Babel, Leipzig. Die
auf a, ia und e können auch nach der vorigen gehen.
2) Alle Perſonen Nahmen auf en: Camden, Kar—
ſten. Folglich auch die Verkleinerungen auf chen: Carl
chen, Röochen.

2. Konnen folgen, alle Perſonen-Nahmen ohne
Unterſchied des Geſchlechts, welche man nach kelner der

vori
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vorigen bengen will. Beſonders gehören dahin die auf
ein unbetontes on, Anton, Solon; alle auf einen Con—
ſonanten ausgehende Nahmen, welche den Ton auf der
Antepenultima haben, Methuſalem, Abraham; alle
männliche Nahmen auf a, i, u, y, und alle männlit
che und weibliche aufo, wo man ſich um der Sicher—
heit des Tones willen im Genitive des Apoſtrophes be—

dienen kann: Joſua's, Beda's, Dido's, Cupido's.

er
F. 193. Man merke noch; 1) Viele eigene Nah—

men können nach mehr als Einer Declination gebeuget
werden. 2. Wenn ein Caſus keine Biegungsſylbe an
nimmt, und derſelbe doch bezeichnet werden muß, ſo
muß ſolches, den Nominativ ausgenommen, durch den

Artikel geſchehen. Welches 3. auch geſchehen muß,
wenn der an dem Worte ſelbſt gebogene Dativ oder Ati

cuſativ Gerinqgſchaätzung verräth, Joſephen, Friedri—
chen, oder Dunkelheit verurſacht, ich habe Gottfrie:
den Schwarzen empfoblen. 4. Die ſehr verkürzten elt
genen Nahmen, Franz, Matz, Max, zzaus, u. ſ. f.
ſind niedrig. g. Eigene Nahmen, welche zugleich Ap—

pellativa ſind, verlieren hier ihre appellative Declina
tion, ſolglich auch den Umlaut: die Beckmanne, Wolt—

ſe, Vogte, Fuchſe.
K 194. Wenn ein Gattungsnahme vor dem eige—

nen hergehet, und jener hat den Artikel, ſo wird er ge—
bogen, der eigene aber nicht, des Vöniges Fritdrich.
Hat der Gattungenahme den Artikel nicht, ſo bekommt
der eigene die Blegung, Raiſer Carls Schwert, von

VBonig Frirdrichen befohlen. Nur Jerr ninumt die
Biegung gemeiniglich an, gibs Zerren Müller. Ste—
het der Gattungsnahme hinter dem eigenen, ſo iſt eine

E5 Appo
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Appoſition da, daher beyde gebeugt werden müiſſen,
die Verdienſte Wolfs des Weltweiſen. Von miehr eit
genen Nahmen einer und eben derſelben Perſon wird
nur dec letzte gebogen, Johann Chriſtoph Gottſcheds
Sprachkunſt. Nur bey adeligen Nahmen mit von
wird der letzte Taufnahme gebogen, Carl Antons von

Ubigan Schriſten.

Drittes Kapitel.
Von dem Adverbio.

1. Erklärung und Arten.
ß. 195.

58—at Subſtantivum iſt der Nahme des ſelbſtändigen
Dinges. Alles was von demſelben geſagt werden kann,
iſt urſprünglich ein Adverbium, daher daſſelbe hier abe
gehandelt werden muß, weit es der Grund aller übrü
gen Redetheile iſt.

d. 196. Das Adverbium bezeichnet alles, was von
einem Dinge geſagt werden kann, (folglich alles Unſelb—

ſtäudige,) als unſelbſtändig und als für ſich allein bet
trachtet. Da es dem Subſtantive vornehmlich vermit:
telſt eines Verbi beygelegt werden muß, ſo wird es Ad

verbium genannt.
g. 197. Was ſich von einem Dinge ſagen läſſet,

iſt entweder an dem Dinge ſelbſt befindlich, d. i. eine
Beſchaffenhert, oder es iſt außer demſelben, d. i. ein
Umſtand. Die Abverbia theilen ſich daher in Beſchaf—

fenheitswörter (adverbia qualitatis, und Umſtands—
wörter,) (Adverbia cireumitantige.)

H 198. Die umſtandewörter bezeichnen alles,
was außer dem Dinge befindlich iſt, ſo fern es für ſich
allein betrachtet wird;, den Umſtand der Zeit, heute,

geſtern
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geſtern, früh, ſpät, unun, jetzt, ſchon; der Dauer,
ſtäts, noch, imer, ſeit, biß; des Ortes, hier, da,
dort, weit, fern, weg, oben; des Umfangs, allein,
eins, zwey u. ſ. f. viel, wenig; der Art, wie etwas
von einem Dinge geſagt wird, als, eben, wie, deſto;

der zufälligen Gemüthsſtellung des Redenden, der Be—
jahung, Verneinung, der Frage, des Zweiſels, ja,
netn, nicht, wo, wenn, warum, vielleicht; des Gra—
des der Stärke, ſehr, gar, faſt, kaum, u. ſ. f.

g. 199. Die Beſtchaffenheitsworter bezeichnen das:
jenige, was an dem Dinge befindlich iſt, für ſich allein
betrachtet: groß, klein, ſchwarz, gut, boſe u. ſ. f.
Manche  Umſtandewdrter ſind zugleich Belſchaffenheits—
wörter, ſelten, fern, künftig, frühe, ſpät, andere
find beydes, aber in verſchiedenen Bedeutungen, eben,

weit, gleich.
2. Vildung der Adverbien.

q. 200 Die Abdverbia ſind entweder Wurzelwör—
ter, oder abgeleitet, oder zuſammen geſetzt. Durch
die beyden letzten Mittel können auch andere Redetheile
zu Adverbiis gemacht werden. Zu den Wurzelwörtern
gehören auch die, welche um der gelinden Ausſprache
des weichen Endlautes willen, das mildernde e bekom
men, trübe, müde, behende, blöde, geſchwinde, ge—
linde, lange, (von der Zeit, bange, ſeige, ſchräge,
leiſe, böſe, loſe, (ſchalkhaft,) weiſe, wohin auch die
auf ein h, ehe, frühe, nahe, und von andern noch
gerne (auch ohneſe,) und heute gehören.

g. 201. Die Umſtandewörter ſind am häufig ſten
Wurzelwörter oder zuſammen geſetzt; oft aber auch ab
geleitet. Jhre Ableitungen ſind:

en odern, außen, innen, unten, oben, hinten,
vornen, zuweilen, morgen, ſüden, weſten, oſten,

dnorden,
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norden, mitten, ſelten, gegen, geſtern, fern, ein—
zein. Darinnen, hierinnen, worinnen für darin,
hierin, worin, ſind ſeanterhaft.

er, heuer, ſerger, immer, und in den Präpoſitio
nen hinter, über, unter, außer.

s, Umſtandswörter aus Nennwörtein zu bilden,
abends, anders, rechts, nächſtens.

ſt, nur ineinigen, einſt, (uicht einſten oder ein:
ſtens,) längſt, mittelſt, ſelbſt, nächſt, ſonſt.

g. 202. Die Beſchaffenhbeitswörter ſind gleichfalle

entweder Wurzelwörter, lau, alt, arg, arm, blan,
u. lſ. f. oder zuſammen geſetzt oder abgeleitet. Die Ab—
leitung geſchiehet durch die Vorſylben be und ge, be—s
hende, bequem, gerecht, geringe, gewiß, gemein.
Moch häufiger aber durch Nachſylben. Die vornehm
ſten ſind:

bar, Adverbia von Verbis zu bilden, eine Anwet

ſenheit oder Möglichkeit, fruchtbar, tragbar, ſichtt
bar; eine Verurſachung, nutzbar, koſtbar; eine Ähn
lichkeit, ehrbar, ſonderbar, wunderbar.

el, eine Anweſenheit, einen Beſitz, dunkel, eitel,

edel, ekel, übel.
en, u, eine Materie, wie ern, hären, leinen,

kupfern, meſſingen; eine Beſchaſfenheit, wie er, eben,
eigen, trocken, offen; eine vollbrachte Wirkung, Par—
ticipia Präteriti von irregularen Verbis zu bilden, ger
funden, gebrochen, gegangen.

end, Participia Praſentis zu bilden, liebend, fu
chend, gehend—

er, eine Beſchaffenheit, bitter, ſinſter, ſauber, heiter.
ern, eine Materie, hölzern, eiſern, bleyern; eine

Beſchaffenheit, nüchtern, albern, ſchüchtern, lüſtern.

et,
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et, t, eine vollbrachte Wirkung für die Participia

Präteriti der regulären Verborum, geliebet, gelobt,

gefruchtet. J
haft, Beſchaffenheitswörter aus Subſtantiven und

Verbis zu bilden, die Anweſenheit des Wurzelbegriffes,
mangelhaft, fehlerhaft, nabrhaft; eine Ähnlichkeit,
fieberhaft; mannhaft; eine Neigung, ſündhaft, lat
ſterhaft; eine Verurſachung, ſchreckhaft, ſchmerzhaft.

Jhnen noch ein ig anzuhängen, iſt unndthig.
icht, (niemals igt,) eine Ähnlichkeit, erdicht, bux

celicht, holzicht, graſicht, thöricht.
ig, einen Beſitz, die Anweſenheit des Wurzelbe—

griffes, gütig, muthig, bergig, buckelig, dornig,
andächtig, müßig. Auch Adjectiva aus Umſtandswört
tern zn bilden, baldig, bisherig, hiefig, heutig,
mablig, welche aber nicht als bloße Adverbia gebraucht

werden können.
iſch, einen Beſihz, eine Ähnlichkeit, neidiſch, arg

wöhniſch, miſitranjſch; von etwas herkommen; darin
gegründet, ſtiftiſch, gebirgiſche Leute, waiſenhäuſiſch,
beſonders von fremden Wörtern, philoſophiſch, bibliſch,
und eigenen Nahmen, Kranzöſiſch, Berliniſch, Luthe
rifch; eine Neigung, Fertigkeit, aufrühriſch, zänkiſch;
eine Ähnlichkeit, beuchleriſch, engliſch, ſelaviſch, bes
ſonders im verachtlichen Verſtande, weibiſch, kindiſch,
thieriſch, viehiſch.

Hlich, eine Ühnlichkeit, fürſtlich, männlich, kindt
lich; eine Art und Weiſe, dildlich, käuſlich, cidlich z
eine Moglichktit, ſterblich, dienlich i eine Anweſenheit,
einen Beſitz, tauglich, ſchmerzlich, ſchädlich, beſont
ders von Verbis, erbaulich, üblich; ein Eigenthumg
biſchöflich, fürſtlich, göttliche Wigenſchaſten.

licht,
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licht, beſſer lich, eine Ühnlichkeit, ſchwärzlicht,

röthlicht, laulicht.
ſam, eine Neigung, Fertigkeit, arbeitſam, bedachte

ſam, genügſam; eine Anweſenheit mühſam, ſorgſam.

K. 203. Man hüthe ſich, dieſe Ableitungsſylben
mit ſich oder ähnlichen Theilen der Zuſammenſehung zu
verwechſeln: thonicht heißt dem Thone ähulich, thonig,

Thon enthaltend, thönern, aus Thon bereitet, thonz
artig, wie Thon geartet. So auch kupfericht, kupfe
rig, küpfern, kupferartig, erdicht, erdhaft, erdart
tig, irden, irdiſch; furſchtbar, Furcht erregend, fürche
terlich, einen hohen Grad der JFuicht verurſachend,
furchtſam, Furcht empfindend.

9. 204. Viele Beſchaffenheitswörter ſind zuſam—

men geſetzt, baumſtark, grundfalſch, freywillig, bin—
fällig, wohin auch die mit den Partikeln erz und un
gehören. 'Oft werden Wörter erſt durch die Zuſammem

ſetzung zu Adverbien, anſtatt, allezeit, allemabhl.
Oft werden ganze Redensarten adverbiſch gebraucht, zu

Folge, zu Liebe.

3. Steigerung der Adverbien.
g. 205. Wenn der Vegriff eines Adverbii ohne

alle Vergleichung und Beſtimmung des Grades an dem
Worte ſelbſt, von einem Dinge geſaget wird, ſo ſtehet
es im poſitiven Stande. Oft aber laſſen ſich mehrere
Grade ausdrucken, und wenn dieſes an dem Worte ſeibſt

geſchiehet, ſo wird es geſteigert.
g. 206. Duirch die Steigerung kann der Begriff

eines Adverbii auf gedoppelte Art erhöhet werden: 1.
ſo, daß man es mit andern vergleicht und ihm eine Bet
ſchaffenheit im höhern Grade beylegt, Gradus compa
rativus; und 2. ſo, daß man ein Ding in Anſehung

eines
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eines Prädicats über alle einer gewiſſen Art erhebt,
Gradus ſuperlativus.

F. 207. Geſteigert können werden alle Adverbia,
deren Bedeutung es erlaubt. Folglich nicht, die meü
ſten Umſtandswörter, außer oft, nahe, frühe, ſpät,
ehe, u. ſ. f. und einige unbeſtimmte Zahlwörter; inglei
chen nicht, alle Beſchaffenheitsworter, welche ſchon

durch ſich ſelbſt ſo beſtimmt ſind, daß ſie einen hohetn
Gread ausſchließen, adelig, todt, ziemlich, ſchriftlich,

ſteinhart. Andere leiden ſie, haben ſie aber nicht her—

gebracht, wie angſt, bloß, har, los, feind, gram,
recht, theilhaft u. ſ. ſ.

5s. æo8. Sn der  Dieigerung wird dem Poſitive
inm Comparative er und im Supeilatwe ſt oder eſt an—

gehänget. Die meiſten Wurzelwörter, deren Vocal
kein Doppellaut iſt, bekommen dabev den Umlaut, arm,

ärmer, ärmſte. Von denen, welche ihn nicht beiom—
men, merke man beſonders: blaß, bunt, fahl, ſfalſch,
froh, gemach, gerade, glatt, hohl, hoid, kahl,

karg, knapp, lahm, los, matt, morſch, nackt,
pꝓlatt, plump, roh, rund, ſacht, ſanft, ſatt, ſchlaff,
ſchlank, ſtarr, ſtolz, ſtraff, ſtumm, ſtumpf, toll,
voll, zahm. Wo ein Doppellant iſt, da fallt der Um—
laut weg, alſo nicht räuher, räuheſt. Die init Nacht
ſylben abgeleiteten und die Partieipia bekommen den
Umlaut gleichfalls nicht, laſterbafter, laſterhaſteſte.

g. 209. Der Comparativ bekommt er, wenn ſich
aber der Poſitiv ſchon auf e endigt, nur r, blode, biö—
der. Die abgeleiteten auf er, noch mehr aber die auf
el können ihr eigenes e verlieren, bitter, bittrer, ei—
tel, eitler.

ſ. 210. Der Subperlativ ſetzet ſt oder eſt an den
Poſitiv, theuerſt, oberſt, nicht theureſt. Nur ſt be—

kom
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kommen: 1. alle abgeleitete mit Nachſylben, die auf
haft und icht ausgenommen, dankbarſt, verbundenſt,
väterlichſt; 2. Wurzelwörter, welche ſich aufb, ch und
ge ingleichen auf ein einfaches f, l, m, n und r endi—

gen, grobſt, derbſt, ärgſt. Weliche ſich im Poſitiv
auf e endigen, behalten es nach dem d, h und bey,
müdeſt, früheſt: andere werfen es weg, bherbſt, längſt.
Die ubrigen bekommen eſt. Die abgeleiteten auf iſch
nehmen um des Wohllautes willen ein bloßes t an, büt
biſcht, bäueriſcht, viehiſcht.

g. 211. Einige Adverbia weichen in der Compa
ration von der gewöhnlichen Form ab, hoch, höber,
höchſt; nahe, näher, nächſt; bald, eher, eheſt;
gut, beſſer, beſt; viel, mehr, meiſt.

4. Coneretion der Adverbien.
F. 212. Die Abverbia bezeichnen alles, was von

einem Dinge geſagt werden kann, für fich allein betrache

tet, und ſind daher der fruchtbarſte Redetheil, von wels
chem alle übrige abſtammen, die Jnterjection allemahl,

und das Subſtantiv ſehr oſt ausgenommen. Soll es
ſo wie es da iſt, von einem Dinge geſagt werden, ſo
iſt dazu ein Verbum nothwendig, der vVogel fliegt

ſchnell, die Frucht iſt reif, die Uhr ſchlägt zwey.
S. 213. Aber es gibtlein Mittel, den Begriff det

Adverbii unmittelbar von dem Subſtantive zu ſagen,
und den erſtern dem letztern als ſchon einverleibt darzut

ſtellen. Dieſes ge.chiehet durch eine eigene Art der Bies

gung, welche die Concretion genannt wird, welche
den für ſich gedachten Begriff des Adverbii concreſciret,

d. i. ihn dem ſelbſtändigen Dinge als einverleibt darſtelt
let. Durch die Concretion entſtehen alle Beſtimmungne
wörter des Gubſtantwes.

g. 214
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g. 214. Die Concretion geſchiehet allemahl durch

den Hülfslaut e, welcher denn nach Befinden der Um—
ſtände noch die Geſchlechts- und Declinations-Laute
an ſich ninimt. Von den Adverbien ein, viel und gut
kommen die concreſcirten Redetheile der einte Mann,
der vieite Wein, das gutie Bind, und mit den Gert
ſchlechts- und Declinations-Lauten, des einſe,n Man
nes, vieltetr Wein, die gutzem Kinder.
J S. 215. Da die Adverbia von gedoppelter Art ſind,

entweder Umſtandswörter oder Veſchaffenheitswoörter,
ſo ſind es auch die eonereſcirten Redetheile. Wenn das

Umſtandswort concreſcirt wird, ſo gibt es den Artitel,
Das Zablwort, und das Pronomen, lanter concreſcirte
Umſtande, welche zum Theil außer der Concretion nicht
mehr üblich ſind, zum Theil aber auch nur eine unvoll—
kommene Concretion haben.

g. 216. Wenn die Beſchaffenheit einem Dinge
als einverleibt gedacht wird, ſo heißt ſie eine Eigen:
ſchaft, und ihr Nahme iſt das Aodjectiv. Alle Adjectis
ve entſtehen demnach durch die Concretion aus Beſchaft
fenheitswörtern, (Adverbiis qualitatis,) und ohne dieſt

iſt im Deutſchen kein Adjectiv möglich.
5. 217. Aus einem Umſtandeworte kann nicht uns

mittelbar ein Adjectiv gemacht werden, ſondern es muß

erſt zu einem Beſchaffenheitsworte erhöhet werden, ehe
es zu einem Adjective conereſcirt werden kann. Dieſes
geſchiehet durch die Ableitungäſylben ig und er. Aus
den Umſtandswortern hier, da, dort, bald, allein,
geſtern, mein, dein, ſein u. ſ. f. müſſen erſt die Be
ſchaffenheitswörter hieſig, daſig, dortig, baldig, alt
leimig, geſtrig, mieinig, deinig, ſeinig, und aus oben,

unten, innen, außen, vorn, hinten, die Beſchaffen
heitswörter ober, unter, inner, außtr, vorder, hint

ter
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ter gemacht werden, ehe ſie zu den Adjectiven der hie—
ſige, daſige, deinige, obere u. ſ. f. concreſcirt werden
können. Da dieſe Verwandlung in Adverbia bloß um
der adjectiviſchen Concretion willen geſchiehet, ſo können

dieſe Adverbia auch nicht für ſich allein gebraucht were
den, ſondern ſobald das Adjectiv wegfällt, tritt das
Umſtandswort wieder in ſeine Rechte ein.

S. 218. Die Coneretion der Umſtandswörter iſt
eingeſchränkt und kann nicht nach Willkühr verſucht wer:
den. Beſonders leiden diejenigen keine Concretion, wel
che durch die Ableitungslaute en,  und lich, (ſo fern
es eine Art und Weiſe bedeutet,) auf eine unveränderli—
che Art zu Umſtandswörtern gemacht worden, biswei—
len, neben, uneins, abends, klärlich, höchlich, ſehwer:

lich. Deſto unumſchränkter leiden die Beſchaffenheits:
wörter die Concretion; einige wenige ausgenommen,
als: abwendig, augſt, andeiſchig, anſichtig, aufrecht,
auofindig, eingedenk, feind, gram, leid, nünge, unt

paß, wund u. ſ. f. J
Viertes Kapitel.

Von den Beſtimmungswortern des Subſtantb
ves uberhaupt.

g. 219.
Ause dieſen Adverbien entſtehen vekmittelſt der Concre

tion die Beſtimmungswörter des Subſtantives, welche

demſelben das Prädicat als bereits einverleibt darſtel—
len. Dieſes Prädicat iſt entweder ein Umſtand, oder
eine Beſchaffenheit; Umſtände werden durch den Artikel,
das Zahlwort und Pronomen bezeichnet, Beſchaffen:
heiten aber durch das Adjectiv.

g. 220. Eigentlich ſollten alledieſe Beſtimmungs
wörter die vollſtändige Coneretion haben; allein die meü

ſten
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ſten Zahlwörter, einige Pronomina und einige wenige Ad
jectiva haben ſie nicht in allen Endungen; davon hernach.

ſ. 221. Da das Deutſche Subſtantiv das Ge—t
ſchlecht und die Caſus nur ſehr unvollkommen bezeich
net, ſo hat man dieſen Mangel an deſſen Beſtimmungs—
wörtern zu erſetzen geſucht, welche daher im Ganzen
die vollſtänbigſte Declination haben.

ſ. 222. Dielſe vollſtandige Declination, welche
nicht allein die Caſus, ſondern auch das Geſchlecht bet
ſtimmt bezeichnet, muß bey jedem Subſtantive wenig—
ſtens Ein Mahl und eigentlich auch nicht mehr als Ein
Mahl ausgedruckt werden. Da nun oft mehrere Be:
ſtimmungswörter vor einent Subſtantive zu ſtehen kom
men, ſo haben die Beſtimmungswörter eine doppelte
Declination, von welchen wir die eine die beſtimmte
und die andere die unbeſtimmte nennen wollen.

G. 223. Die beſtimmte bezeichnet Geſchlecht und
Endung im Singular'ſehr genau; die unbeſtunmte be
zeichnet kein Geſchlecht und iſt von der vierten Declinat
tion der Subſtantive entlehnet, nur mit der Ausnah—
me, daß der Accuſativ im weiblichen und ſächlichen Ge
ſchlechte des Singulars dem Nominative gleich lautet.
Jm Plural lauten in beyden alle Geſchlechter gleich.

g. 224. Beyde ſehen demnach mit dem Concre
tionslaute e ſo aus:

D1. Beſtimmt.

Singular. Plural.Maſcul. Faämin. Neut.

Nomin. er. e, es. e.Genit. es, n. er. es, n. er,
VDat. em. er. em. en.
Aeccuſ. en. e. eao, e.
die g 2 2. Un
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2. Unbeſtimmt.

Singular. Plural.
Maſcul. Fämin. Neut.

Nomin. e. t. e. en.
Genit. en. en. eſi. en.
Dat. en. en. en. en.Accuſ. en. e. e. en.

F. 225. Jn dem männlichen und ſächlichen Geni
tive des Singulars der beſtimmten Declination findet

der Unterſchied ſtatt, daß der Artikel, das Zahlwort,
und das Pronomen es, die Adjective aber am liebſten

und haufigſten en bekommen.
H. 226. Diejenigen Beſtimmungswörter, welche
allen übrigen vortreten, wie der Artikel, und viele Pro
nomina haben daher nur die beſtimmte Declination al—
lein, diejenigen aber, welche andern nachſtehen, aber
doch oft allein vor dem Subſtantive ſtehen, wie viels
Zahlwörter, einige Pronomina und alle Adjective könt

nen auf beyde Arten decliniret werden.

Funftes Kapitel.

Von dem Artitel.
g. 227.

eQie allermeiſten Subſtantive ſind Appellative oder allt
gemeine Nahmen, welche ſehr vielen Dingen ihrer Art
zukommen können. Damit der Zuhörer nun wiſſe, wel—
ches oder ungefähr wie viel der Redende von der gan

zen Gattung meinet, ſo ſind die Artikel da, wovon der
eine überdieß auch noch die mangelhafte Deelination der

Gubſtantive erſetzet.
5. 228. Wir haben im Deutſchen zwey Artikel,

den beſtimmten, dor, welcher von dem Pronomine,
und
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und den unbeſtimmten ein, welcher von dem Zahlworte
entlehnet iſt.
SH. 229. Der beſtimmte Artikel der hat ein gedop

peltes Amt. 1. Er dienet zur Declination der eigenen
Nahmen, und iſt alsdann ein bloßes Caſus-Zeichen,
und 2. beſtimmt er die Appellativa, indem er entweder
ein Ding aus der ganzen Gattung, welches ſchon als
bekannt voraus geſetzt werden kann, heraus hebt: gib
mir das Buch, d. i. welches vor dir liegt, die Gäſte
ſind nun da, d. i. welche wir erwarteten; oder auch
die ganze Gattung bezeichnet, welches ſo wohl im Sin
gular, als im Plural geſchehen kann: der Menſch iſt
wie eine Blume, oder die Menſchen ſind wie Blumen,
veydes ſo viel als alle Menſchen. Jſt eine ſchärfert
Beſtimmung nöthig, ſo werden Pronomina gebraucht.

g. 230. Der beſtimmte Artikel hat, weil er 2llen
andern vorſtehet, nur allein die beſtimmte Declination.

Er gehet folglich, mit einigen Abweichungen in dem

Concretions: Laute ſo

Singular. Plural.Maſe. Famin. Neut.
Nomin. Der. Die. Das. Die.
Genit. Des. Der. Des Der, (nicht derer.)
Dat. Dem. Der. Dem. Den, (nicht denen.)

Accuſ. Den. Die. Das. Die.
8. 231. Der unbeſtimmte Artikel dezeichnet: 1.

Ein unbeſtimmtes Ding aus der ganzen Gattung, es
ſey welches es wolle, gib mir ein Buchk, es war ein
Mahl ein Mann. 2. Die ganze Gattung durch Nen—
nung eines unbeſtimmten Dinges aus derſelben, ein
Menſch iſt wie eine Blume, d. i. ein jeder Menſch, oder

alle Menſchen. 3. Die Art oder Gattung, zu welcher

8 3 etwas
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etwas gehöret, das iſt ein ſchönes Zaus, er hat ei
nen böſen Vater.

ſ. 232. Da er von dem Zahlworte ein entlehnet
iſt, ſo leidet er keinen Plural, und hat auch im Sin:
gular nur eine unvollkommne Concretion, d. i. er bet
zeichnet im männlichen Nominative und im ſächlichen

Nominative und Accuſative weder Geſchlecht noch Caſum:
übrigens aber hat er nur allein die beſtimmte Declination.

Maſc. Famiu. Neutr.
Nomin. Ein. Eine. gin.
Genit. Eines. Einer. Eines.
Dat. Einem. giner. Winem.
Accuſ. Einen. Eine. Lin.

S. 233. Der beſtimmte Artikel kann nie ohne ſein
Oubſtantivum ſtehen, wohl aber der unbeſtimmte, in
welchem Falle er aber die im Nominative und Accuſati
ve fehlenden vollſtändigen Veclinations-Zeichen an
nimmt: ich habe ein Zaus gekauft; Fr. was für ei
nes, d. i. was für ein Haus; iſt kein Stock da? Antw.

hier iſt einer.

Sechſtes Kapitel.
Von den Zahlwortern—.

Gn.
324.

ie Zablwörter bezeichnen den Umfang eines Gat
tungewortes der Zahl nach, und folglich noch genauer
als die Artikel. Es geſchiehet ſolches auf gedoppelte
Art, entweder auf eine beſtimmte, durch ausdruckliche
Meldung der Ahl der Einheiten, durch die Saupt- oder
Grundzahlen, oder ohne Bemerkung der Zahl durch
allgemeine Zahlwörter.

ſ. 235. Die beſtimmten Zahlwörter, oder die
Grundzahlen, ſind entweder Wurzelwörter, wie ein,

zwey,
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zwey, drey, vier, fünf, ſechs, acht, nenn, oder abt
geleitete, wie ſiebien, zebten oder zehein, die Zahlwört
ter für die Zehner, zwantzig, dreymßig, viertzzig, u.

ſ. f. hund-ert und tauſiend; zuſammen geſetzte, eilf,
zwölf, (für einlief, zweylif,) dreyzeben, vierzehen u. ſ. f.
S. 236. Mit dieſen Zahlwörtern druckt man alle

übrige Zahlen aus. 1. Von dreyzehen bis auf hun—
dert wird die Zahl der Einheit der Zahl der Zehner vor—

geſetzet, ſo daß von dreyzehen bis neunzehen die Ein
heit mit dem Zehner zuſammen gezogen wird, funfze:
hen, ſechzehen, fiebzehen, (nicht ſünfzehen, ſechs—
zehen, ſiebenzehen,) von zwanzig an aber der Einer
mit dem Zehner durch und verbunden, beyde aber ge
theilt geſchrieben werden, ein und zwanzig. 2. über

hundert wird die kleinere Zahl dahinter geſetzt, und
durch und mit der größern verbunden, hundert und
eins, tauſend und zwey und zwanzig; die Zahl der
hunderte und tauſende aber wird voran geſetzt, zwey
hundert, drey tauſend, beſſer als zuſammen gezogen
zweyhundert u. ſ. f.

g. 237. Alle Grundzahlen haben unvollkommne
Concretions: und Declinations- Zeichen und können dat
her Caſum und Geſchlecht nur in einigen Fällen bezeich

nen. Wenn ſie abſolute und ohne Brziehung auf ein
Dubſtantiv zahlen, ſo ſind ſie als wahre Adverbia un—
verändert. Haben ſie ihr Subſtantiv nach ſich, ſo wird
nur ein regelmäßig decliniret, und zwar nach Befinden
der Umſtände nach der beſtimmten Declination, wie der
unbeſtimmte Artikel ein, oder nach der unbeſtimmten;

erſteres wenn kein anderes Beſtimmungswort mit der
beſtimmten Declination vorher gehet, letzteres aber,
wenn ſolches der Fall iſt, ein Baus, eines Zauſes
Werth, mein eines Zzaus, aber das tine Zans, dieſes

F4 einen



88 1. Th. 2. Abſch. Redetheile.
einen ZZauſes Werth, meines einen zzauſes Werth.

Beziehet es ſich aber auf ein vorhergegangenes Sub
ſtantiv, ſo ſtehet es nur allein in der beſtimmten Vecli—
nation, welche es wie der Artikel ein auch im Nomina-
tive und Aecuſative annimmt, es iſt kein Menſch da,
auch nicht einer.

K. 238. Wenn man ohne Subſtantiv, und ohne
Beziehung auf eines zählet, und das Zahlwort ein kein
anderes Zahlwort nach ſich hat, ſo lautet es eins, zwey
u. ſ. f. hundert und eins; folget ein anderes Zahlwort
darauf, ſo heißt es ein, ein und zwanzig, ein bun—
dert. Der unbeſtimmte Artikel ein iſt tonlos, aber das
Zahlwort hat ſeinen völligen Ton: es war ein Mähl
ein Mann; aber ich ſahe ihn nur Ein Mahl, es iſt
nur Ein Mann da.

ſ. 239. Alle übrige beſtimmte Zahlwörter, folg—
lich auch zwey, ſind in Anſehung des Gzeſchlechts völ
lig unbiegfgam: zwey Männer, zwey Frauen, drey
rZäuſer, vier Kinder. Nur den Genitiv und Dativ
müſſen zwey und drey mit der beſtimmten Declination,
Ifolglich Genit. zweyer, dreyer, Dat. zweyen, dreyen,)
bezrichnen. 1. Den Genitiv, wenn kein anderes Ber
ſtimmungswort vorher gehet, woran der Caſus erſicht

lich wäre: er war zweyer Diener Zerr, aus dreyer
Zeugen Mund; aber, er war der zwey Diener Gerr,
aus dieſer drey zeugen Mund. 2. Den Dativ, wenn

weder ein anderes Beſtimmungswort, noch eine Prät
poſition vorher gehet, und der Caſus auch an dem Sub

ſtantive nicht kenntlich iſt: er verſorach es zweyen
Frauen. Jſſt der Dativ ſchon an dem Subſtantive
kenntlich, ſo bleibt das Zahlwort unverändert, wähle
dir aue drey Dingen eines. Wenn beyde Zahlwörter
ohne Subſtantiv ſtehen; ſich aber auf eines beziehen,

ſo
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ſo iſt die Bezeichnung des Genitives und Datives in
allen Fällen nothwendig: wähle dir aus dreyen, aus
den dreyen, aus dieſen dreyen eines; es gehöret
zweyen. Der Genitiv wird um der Härte willen gern
vermieden, du dreyer treueſte, die eine Mutter brache

te, Flemm.
ſ. 240. Die übrigen Grundzahlen können nur alt

lein den Dativ bezeichnen, welches aber nur alsdann

geſchiehet, wenn ſie ohne Subſtantiv ſtehen, ſich aber
auf eines beziehen: mit ſechſen fahren, auf allen vie—

ren kriechen. Jn zuſammen geſetzten Zahlen bekommt

nur die letzte das Biegungszeichen: einer von den ein
und zwanzigen. Sieben und zehen bleiben unverän:
dert, aber' nicht zehn, ſag es allen zehnen. Die Jahrs

zahl bekommt den Biegungslaut nie.

F. 241. Die Grundzahlen konnen als Subſtantit
va gebraucht werden: 1. im weiblichen Geſchlechte,
pl. en, eine Zahlfigur und ein Kartenblatt mit einer ges
wiſſen Anzahl Augen zu bezeichnen, eine Eins, zwey
Linſen. Sieben und Zehen bleiben im Plural wieder
unverändert. 2. Im ſachlichen Geſchlechte, ein Gans
zes von ſo viel Einheiten zu bezeichnen, nur von einist
gen, das Zehend für Zehen, (welches mit der Zehente
nicht zu verwechſeln, das Zundert, das Tauſend.

g. 242. Noch häufiger laſſen ſich Subſtantiva von
den Grundzahlen ableiten: 1. auf er, in vier verſchier
denen Bedeutungen, 1) ein zweyer, Dreyer, Sechſer:;

2) ein Achter, Zehner, ein Mitglied eines Collegiivon
ſo viel Perſonen; 3) Zeitzahlen, ein Funfziger, eine
Dreißigerinn, 4) Zahlen nach der Stelle worin ſie ſte—
hen, ein Einer, Zehner, Zunderter, Tauſender. 2.
Auf ling, nur einige wenige, zwilling, Drilling, Drey
ling, vierling.

85 5. 243.
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ſ. 243. Zu den Grundzahlen gehören auch die haln

birenden zZahlen, welche mit der Ordnungszahl und
dem Worte halb zuſammen geſetzet werden, in allen
Fallen unveränderlich ſind, und ein Subſtantiv im Plu—
ral nach ſich erfordern, anderthalb für zweythalb, drittt
halb, vierthalb u. ſ. f. Vor anderthalb Jahren.

g. 244. Beyde, weiches für alle zwey gebraucht
wird, ſtehet 1. diſtributive, da es nur im Plural get
braucht wird, und wie ein Adjectiv, ſo wohl die bet
ſtimmte als unbeſtimmte Declination leidet, jene, wenn
alle oder gar kein anderes Beſtimmungswort vorher
gehet, dieſe, wenn ein anderes vorher gehet, alle nur
ceausgenommen. 2. Collective, doch nur im ſächlichen

Singular, ohne Subſtantiv und allein von Sachen
beydes, alles beydes.

F. 245. Die allgemeinen Zahlwoörter zählen die
Einheiten nicht ausdrücklich. Sie heißen, aller, je
der, jeglicher, keiner, viel, mancher, wenig, einit
ger, (das Zahlwort, nicht das Adjectiv, wie in der eu

nige Gott,) etlicher.

g. 246. Diejenigen von ihnen, welche nicht leicht
ein anderes Beſtimmungswort vor ſich leiden, ſondern
allen andern vortreten, wie aller, kein, mancher, ei
niger und etlicher haben nur allein die beſtimmte Decli

nation: aller Wein, alles Sleiſches, jedes Zaus, keit
nes Menſchen Freund. Vein hat ſie nicht vollſtändig,
weil ihm die Biegungszeichen im männlichen Nominas
tive, und im ſächlichen Nominative und Accuſative feh
len, die es aber annimmt, wenn es ohne Hauptwort
ſtehet, kein Menſch, kein zzaus; aber da iſt keiner,
äch ſahe keines. Aller leibet zwar ein Pronomen vor
ſich, behält aber doch ſeine beſtimmte Declination, nur

daß
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daß es im Dative alsdann nicht allem, ſondern allen
hat, dieſes alles, bey dem allen.

g. 247. Diejenigen, welche nur den unbeſtimm
ten Artikel ein vor ſich leiden, wie jeder und die nicht
ſo edeln jeglier und jedweder, nehmen, wenn er vor
ihnen ſtehet, die Biegungszeichen der beſtimmten De—
clination in denjenigen Caſibus an, wo ſie dem Artikel

fehlen, ein jeder Menſch, ein jedes Kind; in den übrit
gen Endungen haben ſie die unbeſtimmte, eines jeden,

einem jeden. Jſt der Artikel nicht da, ſo haben ſie
ohnehin die beſtimmte.

g. 248. Viel und wenig ſtehen eben ſo oft allein,
als nach andern Beſtimmungswörtern, daher ſie auf
beyde Art deelinirt werden konnen. Wenn ſie die be
ſtimmte Declination haben ſollen, ſo wird wenigſtens
viel am richtigſten mit den vollſtändigen Biegungtzeit
chen gebraucht: viele Binder haben, vieles Geld aus:
geben, vielen Fleiß aufwenden, iſt beſſer als viel Kin
der, viel Geld, viel Fleiſ. Wenig wird außer dem
Genitive noch ſehr häufig indeclinabel gebraucht, wenn
kein anderes concreſcirtes Beſtimmungswort vorher get

het, vor wenig Tagen. Ein wenig bleibt völlig un
biegſam, mit ein wenig Wein. Wenn ſie als Advert
bia ſtehen, bleiben ſie ohnehin unverändert, das iſt
viel, es hat mir wenig geholfen. Wenn ſie die be—
ſtimmte Deelination haben, ſo bekommen ſie wie die
Adjective im münnlichen und ſächlichen Genitive des

Singulars en und nicht et, wenigen Weines wegen,
vielen Fleißes halber.

F. 249. Viel und wenig leiden auch die Steiger
rung, nur daß viel im Comparativo mehr und im Su—
perlativo meiſt hat, wenig aber beyde Gradus aus ſich
ſelbſt macht, weniger, wenigſte. Mehr und weniger

J weri
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werden, wenn kein anderes Beſtimmungewort vorher

gehet, im Nominative und Accuſative ſowohl des Sin—
gulars als Plurals, nie concreſcirt, mehr Menſchen,
ich brauche mehr Geld. Wohl aber in den übrigen En—
dungen, nur daß ſie im männlichen und ſächlichen Get
nitive des Singulars gleichfalls en haben, um meh—
rern, wenigern Gewinnſtes willen. Die Superlative
von beyden gleichen in ihrem Gebrauch den Adjectiven.

Siebentes Kapitel.
BVon dem Pronomine.

g. 250.
38Vie Pronomina beſtimmen den zufalliaen Umſtand der
Perſon und des Ortes in dem Augenblicke der Rede.

Gie ſind ſechsfach: 1. Perſonalia, perſoönliche, das
Verhältniß der Perſon und weiter nichts zu bezeichnen;
2. Poſſeſſiva, zueignende, den Umſtand des Beſihes
nach dem Verhültniſſe der Perſon auszudrucken; 3. Det
monſtratwa, anzeigende, das Verhältniß des Ortes
in Anſehung des Sprechenden zu beſtimmen; 4. Deter—

minativa, und 5. Relativa, beziebende, den Ort in der
Rede zu bezeichnen, und 6. Jnterrogativa, fragende,
den Gegenſtand einer Frage zu begleiten.

h. 251. Jn einer andern Betrachtung ſind die
Pronomina entweder Subſtantiva, welche für ſich allein
ſtehen konnen, und Nahmen der Dinge in Anſehung
ihres perſönlichen Verhältniſſes ſind; oder Adjectiva,
welche ein Subſtantiv erfordern. Dieſe ſind wieder
conjunctiva, wenn ſie ihr Subſtantiva bey ſich haben,
oder abſoluta, wenn ſie ohne daſſelbe ſtehen. Da die
Pronomina am jhäufigſten allen übrigen Beſtimmungs

wörtern vortreten, ſo haben auch die meiſten von ihnen
bie beſtimmte Declination allein; einige wenige leiden

beybe,
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beyde, und einige verſtatten nur allein die unbeſtimmte

Decllination.
h. 252. J. Die perſönlichen Pronomina beſtim

men das Verhaältniß nach den drey Perſonen, ſowohl
einfach als mehrfach. Sie find Subſtantiva, und lei—
den daher ein anderes Subſtantiv in der Appoſition ne—
ben ſich, du, Bönig in Jſrael. Sie beſtimknen die
Perſon entweder genau, wie ich, du, er, ſie, es,
oder nicht ſo genau, wie jemand, niemand, man und es

K. 253. Die Pronomina der erſten und zweyten.
Perſon werden von allen drey Geſchlechtern gebraucht;

die dritte aber iſt im Singular nach den drey Geſchlech
tern verſchieden. Zin Plural lauten wieder alle Ge

ſchlechter gleich. Sie haben nur allein die beſtimmte
Declination, welche doch in einigen Caſibus mangelhaft
iſt, indem ich, mich, du, dich, uns, euch und er
keine Biegungszeichen haben. Gie werden folglich

ſo declinirt.
Erſte Perſon. Zweyte Perſon.

Singular.
Nomin. Jch. Du.Genit. Meiner, (mein) Deiner, (dein.)

Dat. Mir. Dir.Accuſ. Mich. Dich.
Plural.

Nomin. wir. Jhr.Genit. Unſer. guer.
Dat. Una. geuch.Aceuſ. Uns. guch.

Dritte Perſon.
Singular.

Mannl. Weibl. Gäch l.
Nomin. ur. Sie. Wo. Genit.
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Genit. Seiner, (ſein.) Jhrer, (ihr) Seiner, (ſein.)

Dat. Jhm. Jhr. Jhm.Aceuſ. Jhm. Sie. ete.
Plural.

Nomin. Sie.
Genit. Jhrer.
Dat. Jbhnen.
Accuſ. Sie.

g. 254. Die unconcreſcirten Genitive mein, dein,
ſein, ihr, kommen nur noch bey den Dichtern vor. Die

Genitive unſer und euer müſſen nicht mit den Poſſeſſis
ven Genitiven unſrer und eurer verwechſelt werden. Es

kann bey keinem Subſtantive, auch nicht in Appoſitione
ſtehen, muß ſich aber auf eines bezichen, ſo wie es ſich

auch auf einen andern Rebetheil und ganzen Satz be
ziehen kann. Jn der vertraulichen Sprechart läßt es
ſich mit allen vorhergehenden Wortern zuſammen tzzie
hen, wo der Wohllaut es verſtattet, er nabms, hab üchs?

C. 255. Zu den perſönlichen gehöret auch das Ret
ciprocum, welches ein Prädicat anf das Subject zurückt
führet, aber nur im Dacise und Accuſative der dritten
Perſon von den vorigen unterſchieden iſt, da es in allen
Zahlen und Geſchlechtern ſich lautet: ich freue mich,
du lobeſt dich, ich nehm es mir, wir ärgerten uns,
aber, er, ſie nimmt es ſich, ſie ſreueten ſich.

256. Die dritte Perſon unbeſtimmt zu bezeicht
nen, dienen jemand und niemand, eine oder keine Per—
ſon ohne Unterſchied des Geſchlechts, und man, ohne
Unterſchied ſo wohl des Geſchlechtes als der Zahl anzut
deuten. Am unbeſtimmteſten iſt es, welches unentſchie
den läßt, ob das Subject eine Perſon oder Sache iſt.
Jemand und niemand bekommen im Genitive eins,

im
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im Dative aber en; doch werden ſie auch oft ungebeugt
gebraucht. Man und es werden nur im Nominative
gebraucht. Einer für man iſt Niederdeutſch.

257. II. Die Poſſeſſiva bezeichnen den Umſtand

des Beſitzes nach den drey Perſonen, und ſind entwe—
der Concreta, mein, dein, ſein, ihr, unſer und euer;
oder Abſtracta, der, die, das meinige, deinige u. ſ. ſ.

ſ. 258. Die erſte und zweyte Perſon der concret
ten Poſſeſſiven bezeichnen nur das Geſchlecht ihres Subs

ſtantives, nicht aber der Perſon. Jn der dritten Per—
ſon aber bezeichnet ſein das männliche und ſächliche, ihr
aber das weibliche Geſchlecht des Subjectes, zugleich
mit Bezeichnung des Geſchlechtes ihres Subſtantives.

h. 259. Die Poſſeſſiva werden nur allein nach der
beſtimmten Declination gebeuget, welche aber bey ihe

nen eben ſo mangelhaft iſt, als bey dem Artikel ein.
Sie behalten dieſe beſtimmte Declination auch, wenn
gleich ein anderes Pronomen vorher gehet, dieſes meü

nes Vaters.
J. 260. Abſolut und ohne Subſtantiv werden die

Poſſeſſiva gebraucht: 1. als Adverbia, die Erbſchaft
iſt nun mein, behaltet was euer iſt. 2. Als Prono—
mina, in Beziehung auf ein Subſtantiv, da ſfie denn
die vollſtändigen Biegungslaute auch in den fehlenden

Caſibus annehmen miiſſen, das iſt nicht dein Buch,
ſondern meines, nicht dein Freund, ſondern meiner.

5i 261. Die abſtracten Poſſeſſiva werden von den
concreten abgeleitet, leiden kein Subſtantiv neben ſich,

weil ſie gewiſſer Maßen ſelbſt Subſtantiva ſind, daher
man ſie auch mit großen Buchſtaben ſchreiben kann,
ich habe das Meinige gethan, die Seinigen. Weil ſie
allemahl den beſtimmten Artikel vor ſich haben, ſo leis

den ſie nur die unbeſtimmte Dreelination der Beſtime

mungst
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mungswörter. Die verkürzte Form, das Meine, Deü
ne u. ſ. f. kommt nur bey den Dichtern vor.

g. 262. IlI. Die Demonſtrativa hezeichnen das
Verhältniß des Ortes in Anſehung des Sprechenden,
und ſind dieſer, dieſe, dieſes, jener, jene, jenes, und
das verkürzte der, die, das. Sie leiden hur allein
die beſtimmte Declination, doch lautet das welbliche
jene, wenn es mit dieſer oder der vor einem Subſtan—
tive zuſammen kommt, nicht jener ſondern jenen, man
trägt ſich mit dieſer und jenen Nachricht, mit der und

jenen Sache.
g. 263. Der, die, das wird in der vertraulichen

Sprechart häufig für dieſer, dieſe, dieſes gebraucht,
und ſtehet ſo wohl conjunctive, mit ſeinem Subſtantit
ve, als abſolute, ohne daſſelbe. Coniunctive gehet es
völlig wie der Artikel, folglich im Genitive und Dative
des Plurals der und den, nicht derer und denen. Ab—
ſolut wird es folgender Geſtalt drelinirt.

Singular. Plural.“Maſc. Zämin. Neut.
M. Der.. Die. Das. Die.G. Deſſen, (deß )Deren, (der.)Deſſen, (deß.)Derer, (der.)

D. Dem. Der. Dem. Denen,(den.)
A. Den. Die. Das. Die.

Weſſen iſt das Zans? Antw. deſſen da, deß da,
derer da, der da. Die verkürzten Formen ſind in der
vertraulichen Sprechart am gangbarſten. J

8. 264. IV. Die determinativen Pronomina kün
digen das Subject in dem einen Satze an, auf welchen
ein anderer Satz durch das Relativum zurück geführet
werden ſoll. Sie ſind, derjenige, der, derſelbe, wer,

was, welcher, ſelbiger und ſolcher. Sie haben allet
mahl,
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mahl eine Relativum, wo nicht ausdrücklich doch ver
ſteckt nach ſich.

F. 265. Jn derjenige und derſelbe hat der die be
ſtimmte Declination des Artikels, (folglich im Plural
derjenigen, denjenigen,) der letzte Theil aber die un
beſtimmte Declination, derjenigen, demſelben. Der—
gehet wie das vorige Demonſtrativum; wer, welcher,
ſelviger und ſolcher haben gleichfalls die beſtimmte De—

clination, nur ſelbiger leidet, wenn ein und kein vor—
her gehen, oder die vorſtehende Präpoſition das Ge—
ſchlechtszeichen annimmt, auch die unbeſtunmte, zur
ſelbigen Jeit.

8. 266. Derjenigt kündigt das Subject am vollſtäne

digſten an, dor. lürzer; dorſelbe hat den Nebenbegriſf
der Jdentität, und nimmt gern das ebeu vor ſich; nicht
ſo voliſtändig beſtimmt die Jdentität ſelbiger; ſolcher
hat den Nebenbegriff der Vergleichung; wer und was
werden nur im Singular, erſteres von Perſonen ohne
Unterſchied des Geſchlechtes, letzteres nur von Sachen
und auch hier nur im Nominative und Accuſative get
braucht. Der nehwliche für eben derſelbe, iſt niedrig.

H. 267. Auf derzjenige, der, derſelbe, ſelbiger,
und ſolcher folgt welcher, in der vertraulichen Sprecht
art auch wohl der; auf wer und welcher folgt allemahl
der, und auf was, das: ich verzeihe es denjenigen,
welche Schuld daran ſind; er iſt der Mann, welcheu
ich meiune: es iſt ehben derſelbe Mann, welchen ich meit
ne; ſelbiger Mann, welchen ich meine, kam zu mir;

gib es ſolchen Perſonen, welche es verdienen: wer
mich liebet, den liebe ich wieder; welchen ich kuſſen
werde, der iſt es.

S. 268. V. Die Relativa führen einen Satz auf
das Subject des vorigen Satzes zurück, und heißen

G welt
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welcher, der, wer, was und ſo. Es können folglich:
einige Pronomina ſo wohl determinativ als relativ get.
braucht werden, nachdem ſie ſtehen.

F. 269. Welcher iſt das vollſtändigſte Relativum,
welthes der feyerlichen Rede am angemeſſenſten iſt der

das kürzere für die vertrauliche Rede. Das letztere
wird wie das Demonſtrativum decliniret, nur daß es
im Genitiv des Plurals nicht derer, ſondern deren laut
tet. Für den Genitiv von welcher in beyden Zahlen
gebraucht man lieber die Genitive von der, der Freund,
deſſen du erwähnteſt, für welcher. wer und was
werden wie im vorigen gebraucht, wem er glu—ckt, ver

hat es, das was du mr ſagteſt.
g. 270. So bleibt in allen Zahlen und Geſchleche

tern unverändert, kann aber nur den Nominativ und
Aceuſativ vertreten. Man gebraucht es nur im Falle
der Noth zur Abwechſelung, wenn mehrere auf einander.
folgende Relativa Einer Art einen Mißllang machen
würden. Wenn ſich ein Relativum anf den Nominativ
und Accuſativ eines Ortes bezithen ſollte, ſo wird dafür
wo geſetzt; das iſt der Ort, wo ich zu bleiben wünſche.

g. 271. Vt. Die Jnterrögativa ſind von den vo
rigen enilehnet, und heißen wer, welcher und was.“
wer fragt unbeſtimmt nach Perſonen ohne Unterſchied
des Gzeſchlechts und der Zahl; welcher, vbeſtimmter
mit Bezeichnung beydes; war' fkagt unbeſtimmt nach
Sachen, deren Zahl und Gefchlechtünbekannt iſt. Doch

kann es mit flir und einauch beſtimmtknach der Beſchafi
fenheit eines Diuges fragen, was iſt vas für ein Menſcht

1 252 te
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Achtes Kapitel.

Von dem Adjecttive.
ſ. 272.

8ie vorigen Beſtimmungswörter des Suhſtantives
ſtellten einen Umſtand als dewſelben einverleibt dar;
das Adjectiv druckt eine Beſchaffenheit dem Dinge bey—

gelegt aus. Eine beygelegte Beſchaffenheit heißt eine
wigenſchaft, daher kann man die Adjective auch Ei—
genſchaftsworter nennen.

g. 273. Jedes Adjettiv entſtehet aus einem Be—
ſchaffenheitworte oder Adverbis Qualitatis, und zwar
vermittelſt der Concretions  Sylbanr, welche in allen
Zahlen und Geſchlechtern unveränderlich bleibt, wohl
aber die Caſus: und Geſchlechtszeichen an ſich nimmte

Aus den Adverbiis gut, grun, hell werden die Ad—
jective, der gutze Mann, dem grün:en Walde. ein
gutje, Kmd, hellſe Lichter. Adverbia, welche ſich
ſchon auf ein e endigen, bdiöde, müde, böſe, iunfen
das Coneretions e nicht erſt annehmen. S. die Adverbia.
„S. 274. xDa dier Adjectiva baid allein vor den

Subſtantiven, bald aber auch nach andern Baſt.me
mungswörtern ſtehen, ſo ſind ſie auch ins geſammt der
gedoppelten Declination der Beſtunmungsworter fahtg;
der beſtimmten, wenn entweder gar kein anderes Be—

ſtimmungswort vorher gehet, oder daſſelbe doch die be—
ſtimmte Declination nicht hat, und der unbeſtimmten,

wenn das Gegenthell Statt findet.
g. 275. Die beſtimmte Decimation der Adjettive

unterſcheidet ſich von den vorigen Beſtimmungswörtern

nur im mannlichen und ſachlichen Genitive des Sinaus
lars, .welcher im Hochdeutſchen, einige wenige Falle
ausgenommen, lieber en als es lautet; guteun Theils,
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ſeligen Andenkens, andern Theiles, eine Art groben
wollenen Zeuges. Diejenigen Adjective, welche ſich
ſchon auf ein m endigen, wie arm, angenehm, be—
quem, nehmen im männlichen und ſaächlichen Dative
des Singulares in der beſtimmten Declination um des
Wohllautes willen nur en für em an, von vornehmen
Stande, mit lahmen Fuße, von angenehmen Geſchmacke.

g. 276. Jn der unbeſtimmten Declination gehet
das Adjectiv ohne Unterſchied des Geſchlechtes nach der

vierten Declination der Subſtantive, nur mit dem Un
terſchiede, daß der Aceuſativ des Fäminini und Neu—
trius im Singular hier dem Nominative gleich lautet,
folglich nicht en, ſondern e hat.

g. 277. Diejenigen Adjective, welche ſich auf ein
tonloſes el und er endigen, können in der Declination
das zur Biegung gehörige e wegwerfen, dem eiteln, des
ſauern, für eitelen und ſaueren, aber nicht eitlen, ſaus
ren. Wachſen ſie aber auf e und er, ſo können ſo wohl
ſie, als die ſich auf ein tonloſes en endigen, ihr eigenes,
nicht aber das zur Flexton gehörige e wegwerfen, eitle,
eitier, eigne, begangne. Nur nicht, wenn die Harte
zu groß wird; wie in erſchiennne, gewonnne, genommne.

g. 278. Einige wenige zuſammen geſetzte Adjecti—
va werden im Deutſchen nie deelinirt, wie allerhand

und die mit ley zuſammen geſetzten, allerley, mancher:
ley, vielerley u. ſ. f., weil ihre letzten Hälften eigentlich

GSubſtantiva ſind. Ganz, halb, voll, genug, laut
ter, übrig u. ſ. f. ſind, wenn einige derſelben unbiegt
ſam gebraucht werden, ganz Deutſchland, in halb
Frankreich, er iſt voll Liſt, genug Wein u-nſ. f. keine
Adjectwa, ſondern Umſtandsworter. So bald ſie als
Adjectiva ſtehen ſollen, müſſen ſie auch concreſeirt werden,

das ganze Decutſchland, ein volles Glas.
g. 279.
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g. 279. Jedes geſteigerte Adverbtum kann auf
die gewohnlſche Art, d. i. durch die Concretion, auch
als ein Adjectiv gebraucht werden. S. die Lehre von
dem Adverbio Die geſteigerten Adjective können eben
ſo wie die ungeſteigerten nach beyden Declinationen dev
Beſtimmungswörter gebeuget werden; indeſſen wird
der Comparativ haufiger mit dem unbeſtimmten, der
Duperlativ aber haufiger mit dem beſtimmten Arttkel
gebraucht. Adjectwe, welche ſich im Poſitivo anf el,

en und er endigen; können im Comparative ihr e vor
der Endung des Comparatives ausſtoßen, der edlere,
ein ſichrerer, volkommnere.

ſh. a8o.. Die Adjectiva laſſen ſich in allen drey Get
ſchlechtern ais Subſtanttva gebrauchen; im männlichen

und weiblichen, Perſonen zu bezeichnen, welche die get
nannte Eigenſchaft an ſich haben, der Weiſe, der Gert

lehrte, der Oberſte, (nicht Obriſte,) die Schöne, die
Geiehrte, Verwandte, Bekannte, Weltweiſe u. ſ. ſ.
Jm NRNeutro, die an einem Dinge befindliche Eigen—
ſchaſt als etwas Selbſtändiges vorzuſtellen, das Gro—

Fe, Edle, Ervabene, Dergängliche. Die Neutra leiden
keinen Plural, wohl aber die Maſculina und Fäminina.

8. 281. Dergleichen Subſtantiva werden wie an—

dere Adjectiva declinirt, folglich nach der unbeſtimmten
Declination, wenn ein anderes Beſtimmungswort in
der beſtimmten Declination vorher agehet, der Weiſe,
die Gelehrten, dieſer Oberſte, nach der beſtimmten,
wenn ſolches nicht iſt, ein Gelehrter, mein Oberſter,

Weiſer! Oberſter! Nur das Famininum hat im Nomit

native des Plurals der beſtimmten Declination zuwei—
len en ſtatt e, um ihn von dem Singular zu unterſchelt
den, Schonen! drey Schönen, zwey Liebſten.

S. 282. Unter den Adjectiven gibt es verſchiedene,

G 3 welche
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welche auſter der Eigenſchaft auch noch eine Nebenbe:
dentung bezeichnen. Dergleichen ſind z. B. die concreſi
cuten Participia, (davon im folgenden,) und die von
den Grundzahlen abgeleiteten oder damit zuſammen gert

ſetzten Zabimorter, ſo fern ſie als Adjectiva gebraucht
wernen. Dahin gehoören:

ſ. 283. 1. Die zahtordnenden Adjectiva oder Ord—
nungezahlen, melche vermittelſt des Lautes te, und
von zwanzig an vermittelſt der Sylbe ſte, von den
G mdzahlen abgeleitet werden: der erſte, (für einte,)
zweyte dritte efür dreyte,) achte, (für achtte,) zebnt
te, zwanzigſte dreyßigſte, hundertſte, tauſendſtt.
Ju verounnvenen Zahien bekommt nur die letzte das Ordt
nungszeichen.« der ein und zwanzigſte. Für zweyte

iſt woavielen Fullen auch andere üblich. Dahin gehören
auch dte nur im gemoinen Leben üblichen Formen ſelb—
ander, ſelb dritte, lelb vierte u. ſ. ſ. Von den Ordas
nungszahlen ſtammen herz 1. Adverbia auf ens, er—
ſtens zweyteno, drittens u ſoef. 2. Qubſtautiva auf
el, ein Zweytel, Drittet vViertel u. ſ. f.

g. 284. 2. Gattende Zahlworter oder Gattunget
zahlen, welche mit dem Genitwe der Grundzahlen und
dem aunen Subſtantivo ley zuſammen geſetzt werden,
und daher völlig unabanderlich gebraucht werden müſt
ſenz einerley, zweyerley, beyderley, dreyerley, aller:
ley, mancherley, ein und zwanzigerley. Dahin auch
allerband.

g. 285. 3. Wiederbhohlungszahlen, mit mahl, von
ein Mahl, zwey Mahi u. ſ. f. doch nur ſo fern ſie vert
mittelſt der Sylbe ig und der Coneretion als Adjective
ge raucht werden konnen, tin zweymahliger, funfmaht

liger Beluch.
286. 4. Verdoppelungszahlen, mit ſfach, eint

5 ſach,
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gfach, zweyfach, noch häufiger zwiefach oder doppelt,
zehnfach, hundertfach. 5. Verhältnißzahlen ein geo—

metriſches Verhältniß zu bezeichnen, mit fa ug, zwier
fältig, (fur zweyfältig,) dreyfältig, zehenfältig,

bundertfältig.

Neuntes Kapitel.
Declination der Beſtimmungsworter des

Subſtantives.

g. 287.
58*a die Deutſchen Subſtantipa die Caſus nur felten,
das Geſchlecht aber am ſeltenſten bezeichnen: ſo haben
die Deutſchen dieſen Mangel an den Beſtimmunaswört

Iteru deſſelben erſetzet. Dieſe werden daher auf eine
gedoppelte Art decliniret, auf die beſtiumte Art, wel—

che Caſum und Geſchlecht genau bezeichnet, und auf
die unbeſtuumte, welche die Biegung nur überhaupt
andeutet. Die beſtimnite hat im mänulichen und ſäch-
lichen Genitive des Singulares bey den Adjectiven en
und nur ſelten es, bey den übrigen aber allemahl es.

K. a88. Bey jedem Subſtantive muß, wenn er
Beſtimmungswörter vor ſich hat, der Caſus und das
Geſchlecht wenigſtens Ein Mahl durch die beſtimmte
Derlination bezeichnet werden. Da dieſes gemeiniglich
an dem erſten geſchiehet, ſo haben diejenigen Beſtim—
mungswörter, Welche allen andern vortreten, wie dier

Artikel, die beſtimmten und unbeſtimmten Zahlwörter
Geder und jeglicher ausgenommen) alle Prononuna,
(ausgenommen die abſtracten Poſſeſſiva,) nur allein die
Beſtimmte Declination, alle übrtigen aber, beſonders
die Adjectiva, können, nachdem ſie ſtehen, ſowohl be
ſtimmt. als unbeſtimmt decliniret werden. Jnu derſjetur

G 4 und
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und derjenige gehet der allemahl beſtimmt, ſelbe und

jenige aber unbeſtimmt.

g. 289. Hat daher ein Subſtantiv nur Ein Beſtim—
munaqgswort vor ſich, ſo muß dieſes die beſtimmten Det
clinations-Laute an ſich nehmen, guter Wein, guten

Weineo, gutem Weine, Plur. gute Weine, guter
Wweinen guten Weinen. Höret man oft, lieben Freun—
de, theuerſten Kinder, für liebe, thbeuerſte, ſo iſt
meine ausgelaſſen. Sind deren mehrere, ſo hat eigent—
lich nur das erſte die beſtimmte und alle folgende die
unbeſtimmte Declination: der gute Wein, des guten
Weines, dem guten Weine, Plur. die guten Weine,

der guten Weine, den guten Weinen.

g. 290. Unter den Beſtimmungswöortern ſind el—
nige, welche mangelhafte Concretionen haben, und da
her die, beſtimmte Declination. nicht in allen Caſibus aus:
drucken konnen. Dieſe ſind die perſönlichen Pronomit
na ich, du, er, der Nomin. Plur.. ſio, wenn es aus
Höoflichkeit von einer einzelnen Perſon gebraucht wird,
fernet alle Poſſeſſiva, der Artikel und das Zahlwort ein,
Zein, viel mehr und wenig, ſo feru man die drey letz:
ten noch uneonereſeirt gebraucht, welche inegeſatnmt den

männl chen Nominativ, und den ſächlichen Nominativ
und Accuſativ im Singular nicht bezeichnen können.

S 291. Stehen diefe allein vor einem Subſtan—
tivo, ſo können fie in den mangelhaften Caſibus freyt
Uich nichts bezeichnen, kein Menſch, ein Zaus, viel
Wein, wenig Zolz. Haben ſie aber noch ein Beſtim—

mungswort nach ſich, ſo nimmt dieſes, doch nur in den
mangelhaften Caſibus, die beſtimmte Declination an:
äch armer Mann, du frommes Kind, mein guter
MWater, ein guter Mann, ein ſrommes Kind, viol

J

guter
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guter Wein; aber einem guten Manne, keinem fron
men Kinde, vieler gute Wein.

S. 292. Die beſtimmten Zahlwörter von zwey an
ſind noch mangelhaſter, indem nur zwey und drey vor
den Subſtantiven den Genitiv und Dativ bezeichnen
können: um zweyer guten Männer willen. Stehen
fie unbiegſam, ſo bekommt, wie nach allen übrigen Zahl—

wörtern, das folgende Adjectiv die beſtimmte Declination,
um zwey guter Männer willen, vier ſchöne zzänſer.

HP. 293. Wenn ein Subſtantiv mehrere Beſtim?
mungswörter vor ſich hat, fo bekommt nur Eines, ge
meiniglich das erſte, die beſtimmte Declination, alle

übrigen: gehen nach der ainbeſtimmten? mancher kluge
Mann, jenes ſchöne Zzaus, um mancher guten Vor—

ſatzes willen, jene ſchönen rothen Blumen, um welt
chet alten reinen Weines willen. Ausgenommen ſind:

1. Diejenigen Beſtimmungswörter, welche nur alt
lein die beſtimmte Declination leiden, dieſes alles, um

dieſes deines Vaters willen.
2. Die allgemeinen Zahlwörter und einige Prono

mina, nach welchen das Adjectiv im Nominative und
Accuſative des Plurales nicht en, ſondern e hat. So

hat es nach einige und etliche allemahl, nach viele,
mehrere, wenige und alle gemeiniglich, und nach man—t

che, ſolche, welche, ſelbige, oft nur e: einige Grie—
chiſche Schriftſteller, alle übrige Gäſte, viele neue
Thaler, mehrere ſchöne Blumen.

3z. Wenn ein Adjeetiv im Nominative, ſo wohl des

Singulares als des Plurales, die beſtimmte Declinat
tjon bekommt, ſo bekommen auch alle folgende dieſelbe:
dein guter alter ebrlicher Vater, ein emiges liebes
Kind, vier arme verlaſſene Kinder, etwas Großes,
Vortreffliches und Schönes. Dieſes geſchiehet auch

G 5 nach
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nach jeder. und jeglicher, ein jedes gutes altes Zans.
So auch im Vocative, du guter alter ehrlicher Mann.

4. Wenn ein Genitiv vorher gehet, ſo lauten der
weibliche Genitiv und Dativ m der beſtimmten Decliz
nation ſehr oftſjnur en fſür err mat deines Vaters güti—
gen Erlaubniß, Alceſts weiſen Ermahnungen emgedenk,

überſetzt von J. m. ziegler, gebohrnen Romanus,
zu dero ſernern Zuld, mit dero gütigen Erlaubniff.
S. 294. Oo auch in zuſammen geſetzten Fallen.

1. Wenn zwey Beſtimmunoswörter vor dem Adiective
hergehen, ſo behalten jene ihre eigenthümliche beſtimme
te Declination, dieſes aber bekommt die unbeſtimmte:

die zwey ſchonen Blumen, um vieler ſolcher neuen
.Worter willen.

g. 295. 2. Stehet ein Boſtimmungewort zwiſchen
zwey Adiectiven, ſo nimmt das erſte im Nominative
Die beſtimmte Declinationngteicirftille an, beiagter diet
ſer nnumſchränkte tzerr, beſagte dieſe nnumſchränkten

gerren. Jſt das Beſtimmunaswort mangelhaft, ſo
vekommt ſie auch das folgende;: bejagter mein unum—

ſchränkter Zerr, gedachtet unier altes Zaut.
g. 296. J. Folgen zwey odei mehr Adtective auf

einander, und ſie haben ein Beſtimmungswort vor ſich,
ſo gelten die varigen Regeln, zwey neuer ſchönen gus
ten zäuſer, weit zwey mangelhaft iſt; aber zweyer
neuen ſchonen gnten cZäuſer. Nur im Nominatwe
folgen alle Adjective der beſtimmten Deciination, wenn

Eines ſie hat, zwey neue ſchone gute Zzäuſer, ein gu—
ter alter ehrlicher Mann. Gehet kein anderes Beſtime
mungswort vorher, ſo bekommt in den Caſibus obliquiß
nur das erſte die veſtimmte Declingtion, gutem weißen
gafer, reiſer ſüßen Frucht. Nur in den Caſibus auf
er vekommen ſelbige oft alle, überſetzungen alter

Jue Grit:
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Eriechiſcher Schriftſteller, voll aufrichtiger, uneigen—
nütziger inenſchenliebe. Welches im Nomtnattive, folge
lich auch im Vocative allemahl geſchiehet, feines geglühet

tes Gold, guter alter reiner Wein, ſchöne groſie Zauſer.
ſ. 297. Nunmtnt eine Prapoſition die Caſus und

Geſchlechts zeichen aun, ſo bekommt das folgende Beſtim—

mungswort ie unbeſtimmte D.clination, auch wenn es
ſelbiger eigentlich nicht fähig wire: zur ſelbigen Zeit,
zur deſto großern Aufmunterung, zum guten Anfange.

Zehutes Kapitel.
Von dem Berbo—.

153
eäç„ä5— Deſlen. Budung. 3

 298.
Cin Verbum iſt ein Redetheil, vermittelſt deſſen einem
Dinage ein Prädicat in einem und eben demſeiben Wort
te beygeleget wird: die Soune ſcheint, Cajus ſitzt.

F. 299. Soll ein Wort zu einem Verbo werden,
ſo geſchiehet es allemahl durch gemiſſe Biegungsſylben,

welche dem Worte angehänget werden, ich liebæe: wir
liebtien, liebzen. Die Wörter, welche auf ſolche Art
au Verbis werden köunen, ſind entweder Wurzelwör—
ter oder abgeleitete, und ſo vielfach ſind auch die Verba.

g. 3a0. uUnter den abgeleiteten Verbis verdienen
beſonders die, welche von andern Verbis abgeleitet ſind,

erwogen zu werden. Dieſe Ableitung geſchiehet entwe—
der durch Veränderung eines, oder des andern Wurzel—

lautes, wie in fallen und fällen, fließen und floßem
liegen und legen, beißen und beitzen, hängen und hen——
ken, brechen und brocken u. ſ. f. oder durch Vorund
Nachſylben.

g. zoi. Die Vorſylben vermittelſt deren Verba
abgeleitet werden, ſind be, ge, ent und in manchen

Fallen
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Fällen emp, er, ver und zer: begleiten, beſtügeln,
gebrauchen, entfallen, entſchlafen, entſtehen, emz
pfehlen, empfangen, errichten, erſüllen, erreichen,
vergießen, verlangern, zerbrechen.

g. zor. Die Nachlyiben beſt hen vornehmlich in
ſolchen, wodurch die Grundbedeutung des Verbi nur in

einem Nebenumſtande anders beſtimmt wird, Jnten:
ſiva, Jteratwa oder Friqunentarwa, Dimmutwa,
Factitiva, Deſidrratwwoa, und Jmitativa zu bilden.
Dieſe ſind: a

1. Für die Jntenſiva, chen, den, ſen, ken, igen,
men und nen, ſchen, jen, ten, zen; horchen von höt
ren, ärnten (haufiger ernten,) von dem alten arnen,
büpfen von beben, funken, ängſtigen, bekräftigeu,
dehnen, malmen, feilſchen, forſchen, ſchluckſen,
ſchlachten, flüchten, ſchluchzen.

2. Für die Jterativa oder Frequientativa, eln, ern,
ren, ſeln, ſen, zeln, zen: ſtreichein, flattern, fahi
ren, blindſein, glucklen, blinzeln, ſenfzen.

3. Für die Dimmutwa, ein: kränkeln, lächeln,
ſpöttein, tandeln.

4. Für die Factitiva, ern: einſchlafern, rauchern,
folgern, ſteigern.

5. Für die Deſiderativa, aleichfalls ern: ſchläfern,
bungern, wovon doch die meiſten niedrig ſind, wie
eſſern, lüſtern.

6. Fur die Jmitativa, eln, ern: älteln, ältlich rie;
chen und ſchmecken, kligein, witzein, kalbern, kindern.

ſ. zoz. Dahin gehoret auch die autländiſche Ent
dung iren, fremden Zeitwörtern für das gemeine Leben

ein Deutſches Anſehen zu geben, ſtndiren, formiren.
Welche denn auch wohl Deutſchen Wörtern angehänget

wird, halbiren, ſtolziren, ſchattiren.
2. Art
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2. Arten der verborum.
5. 3o4. Die Verba ſind veiſchieden: 1. in Anſet

hung des Prädicates, weiches ſie in ſich ſchließen, oder
ihrer Bedeutung nach. 2. Jn Anſehung des Subjec—
tes, welchem ſie etwas beylegen. 3. Jn Anſehung des
Gebrauches; und 4. in Anſehung der Conjugation.

g. za5. Jn Anſehung des Prädicates, welches
das Verbum in ſich ſchließet, legt es dem Dinge entt

weder etwas bey, welches an demſelben allein gedacht

werdeu kann, glühen, glänzen, blühen; oder etwas
das allßer demſelben vorgehet, ſchlagen, beißen, haus

en. Jm erſtern Falle heißt es ein Jntranſitwwum oder
Neutrum, im letztern aber vin Tranſitivum, welches
denn zwey ſelbſtändige Dinge erfordert, wovon das eine
thätig, das andere aber leidend gedacht wird.

g. 306. Jn Anſehung des Subjectes findet wieder
ein gedoppelter Fall Statt. 1. Es kann das thätige
oder leidende Ding zum Subjecte gemacht werden, im
erſtern Falle heißt das Verbum Activum, im letztern
aber Paſſtvum, oder es kann ein Ding thätig und leit

bend zugleich ſeyn, Verbum Reciprocum. 2. Das
Subject kann entweder nach den Perlonen beſtimmt ſeyn,
oder es wird nur ganz unbeſtimmt ausgedruckt; im er—
ſtern Falle heißt es ein perſönuiches, im letztern ein un

perſonliches Vernum.
h. 307. Jn Anſehung des Gebrauches iſt ein Vert

bum entweder in allen den Verhältniſſen üblich, in wel—

che das Prädicat gegen das Subjeet in einer Sprache
zeſetzt werden kann, und dann heißt es ein vollzähli

Hges Verbum; oder nicht, daher das mangelhafte Ver—t
bum oder Defectivum.

g. zo8. Jn Aaſehung der Conjugation, oder der
Art, wie dit Verhältniſſe an dem Wurzelworte des Ver

bi
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bi ausgedruckt werden, ſind die Verbarentweder regu—
lär oder regelmäßige, wenn ſolches ohne Änderunq des

Wurzelwortes auf eine gleichförmige Art geſchiehet, odet
irreguläre, abweichende, wenn ſolches nicht geſchiehet.

3z. von der Conjugation überhaupt.
F. 3zo9. Das Verbum iſt der kunſtlichſte Redetheit,

indem man Mittel gefunden, ſehr vielfache Verhältniſe
ſe an demſelben zu bezeichnen. Die vornehmſten ſind:

1. Die Form, ob das Prädicat an dem Subjecte allein
gedacht werden kann, oder ob es noch einen Gegilktand

außer demſelben erkordert, folglich ob es Jutranſitit

vunm oder Tranſitivum iſt. 2. Das Genus, ob das
Subject thatig oder leidend vorgeſtellt wird. 3. Die
Art, wie das Pradicat von dem Oubjecte geſagt wird,
Modus: a) die beſtimmte Art, Indicativus, b) die
ungewiſſe Art, Conjunctivns, c die befehlende Art,
Jmperativns, d) ohne alle Beſtimmung der Perſon,
Jnſinitivue, e) als eine Beſchaffenheit, Participium.
4. Die Zeit, in welcher das Pradicat dem Dubjeete
zukommt, Tempus, deren eigentlich drey ſind, die get

genwärtige, Präſens die vergangene, Präteritum,
und die tünſtige, Futurum. 5. Die Perſon des Suba
jectes, und ihre Zaht, Perſona und Numerus, welche
ſo wohl hinten am Verbo durch ecaene Laute, als auch
vorn durch die Pronomina bezeichnet werden.

g. z10. Alle dieſe Verhältniſſe an einem Verbo
auf die gehörige Art bezeichnen, heißt daſſeibe conjugit

ren, und die Art, wie ſolches an emer beträchtlichen
Anzahl von Verbis auf eine übereinſtunmige Art get
ſchiehet, eine Conjugation. Dieſe iſt im Deutſchen
gedoppelt, die reguiäre, weilche dem ungeänderten
Wurzelworte im Jmperfecto und im Participio Prater

riti
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riti ein et oder t anhänget, und die irreguläre, weich,
davon abweicht

F. zu1. Die Deutſche Conjugation iſt an ſich ſehr
einfach. Die bezeichnet nur Eine Form, indem die
Tranſitiva und Jntranſitiva in der Form nicht verſchie:
den ſind, nur Ein Genus, das Activum, fünf Modos,
in einigen Modis zwey Zeiten, die gegenwärtige und
eine Art der vergangenen, in jeder Zeit zwey Zahlen,
und in jeder Zahl drey Perſonen. Die übrigen Vert
hältniſſe muß der Deutſche umſchreiben. Die Zeitwör
ter, detren er ſich dazu bedienet, und welche Zülfswort
ter genannr werden, ſind haben, ſeyn und werden.

F. 312. MitJulfe dieſer Worter konnen wir nicht
allein die fehlenden Zeiten im Aetivo nachahmen, ſon—
dern auch ein Paſſivum bilden. Wir bezeichnen ſolglich
im Actwo der regularen Conjugation:

Jo Jm Jndicative und Conjunctwe.
a. Die gegenwärtige Zeit, oder das Präſens, durch

die ungeänderte Wurzel, welcher die Perſonen: Laute,
im Singular e, eſt, et, und im Plural en, et, en
anggehatnget werden; mit dem Unterſchiede, daß der
Conjunctiv keine Zuſammenziehung leidet, und in der
einfachen Perſ. nur e hat.

2. Die vergangene Zeit, das Präteritum, nach
zwey Siufen.

a. Ohne Beziehung auf eine andere Handlung,
bas Perſectum, welches mit dem Participio der ver—

gangenen Zeit und dem Präſenti des Hülfswortes ha
ben oder ſeyn gebildet wird; ſo daß das Tranſitivum
jederzeit haben, einige Jntranſitiva aber baben, und
andere ſeyn erfordern.

b. Jn Beziehung auf eine andere Handlung. 1.
Wenn die eine Handlung noch nicht völlig vorüber iſt,

wenn



—SJ

112 1I. Th. 2. Abſch. Redetheile.

weün die andere anfängt, das Jniperfectum, durch Ein
ſchiebung des Lautes et oder t zwiſchen der Wurzel und
den obigen Perſonen, Endungen. 2. Weun die eine
Handlung völlig vorüber iſt, wenn ſich die andere ans
fängt, das Pluequamperfectum, mit dem obigen Par?
ticipio und dem Jmperfect des Hülfswortes haben oder
ſeyn.

3. Die zukünftige Zeit, oder das Futurum, mit dem

Jnſinitive und dem Praſenti des Hülfswortes werden.
JII. Jm Jmperative, welcher keine Zeiten hat, und

nur die zweyte und dritte Perſon,  ſowohl der Cinheit
als Mehrheit ausdruckt, und der oft die bioße Wurzel

ſelbſt iſt, oſt aber noch ein e annimmt.

Ill. Jm Jnfinitive, welcher der Wurzel ein en,
wenn ſie ſich aber auf el und er endigt, ein n anhängt,
und eigentlich den Begriff des Verbi ohne Perſon und
Zeit ausdruckt, loben; aber. durch Umſchreibung auch

die vergangene, gelobet habetz, gegangen ſeyn, und
künftige bilden kann, loben werden.

IV. Jm Particwio, welches den Begriff des Verbi
als ein Adverbium doch mit dem Nebenbegriffe der Zeit

darſtellet, aber nur zwey Zeiten bezeichnen kann, 1. die

gegenwärtige, welche dem Jnfinitive ein d anhänget;
liebend, und 2. die vergangene, welche der Wurzel in
den regulären ein et odert, in den ürregulären aber aft

meiniglich en anhängt, in beyden Fallen aber vorn das
Augmentum ge bekommt: welches ge doch die Verba

auf iren nicht annehmenh. Z13. Das Paſſivum wird ganz mit dem Parti—t

cipio der vergangenen Zeit des Actjyi und dem Hülfs—
worte werden gebildet. Es hat keinen Jmperatw und
auch kein Participium; dafür hat aber das Participium

des Praäteriti activi eine ſo wohl. thätige als leidende

Ber
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Bedeutung, nachdem das Hülfswort iſt, ich habt gel
liebt, und ich werde geliebt.

4. von den zülfswörtern.
S. 314. Diejenigen Verba, welche die mangelhaft

te Deutſche Conjugation in Vergleichung mit der voll—

ſtändigen Lateiniſchen ergänzen helfen, werden Zülfs—
worter genannt. Es ſind ihrer nur drey, baben, ſeyn
und werden. Sie ſind alle drey Jntranſitiva und wert
den irregulür conjugirt.

g. 315. Zaben hilft die mangelhaften Zeiten des
Aetivi und vieler Jntranſitiven bilden, und macht ſeine
eigenen mangelhaften Zeiten theils mit ſich ſelbſt, theils

mit werden. Es gthet ſo

1. Jndicativut. Conjunctivus.
Praſens.

Singul. Singul.
Jch habe. Jch habe.
Du haſt. Du habeſt.

Er, ſie, ea hat. Er habe.

E Pluur. Plur.Wwir haben. wir haben.
Jhr-habet, habt. IJbr babet.
Sit haben. Sie haben.

Jmperfeectum.

Singul. Singul.IJch vatte. Jch bätte.Du hatteſt. Ddu dhätteſt.
Er hatte. ter haätte.

Plur. Plur.
Wir hatten. wir hätten.Jhr hattet. Ahr hättet.

Gie hatten. Sie haãtten.

H Peri
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Perfectum.

Singul. Singul.Jch habe gehabtu. ſ.f. Jch habe gehabt u. ſ. f.
wie das Praſ. Ind. wie das Präſ. Conjunct.

Plusquamperfectum.
Jch hatte gehabtu.ſ.f. Jch hatte gehabt u. ſ. f.
wie das Jmperf. Jnd. wie das Jmperf. Conjunct.

Futurum.Jch werde haben u. ſ.f. Jch werde haben u. ſ. f.
wie das Praſ. Jnd. von  wie das Präſ. Conj. von

werden. werden. 4 J
2)3. Jmperativus. 4. Jnfinitivus.

Singul. Zabe. Präſ. zaben.
zzabe er, ſie. Prät. Gehabt haben.

Plur. Zabet. Fut. gaben werden.
aben ſie

5. Participium.
Präſ. (Zabend.)

Präter. Gebabt.
g. 316. Seyn hilft die mangelhaften Zeiten vieler

Jntranſitiven bilden, bildet ſeine fehlenden Zeiten theils
mit ſich ſelbſt, theils mit werden,! und gehet ſo.

1. Jndicativus. 2. Conjunctivus.
Praſens.Singul. Singul.

Ich vin. „DJch ſey.Du biſt. Du ſeyeſt, ſeyſt.
Er iſt. Er ſey.Plur. Pilur.Wwir ſind. Wir ſeyen, ſeyn.
Jhr ſeyd. Jbr ſeyed.Sie ſind. Sie ſeyen, ſeyn.

Jm
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Jmperfectum.

SGringul. Singul.Jch war. Jch wäre.Du wareſt, warſt. Du wäreſt, wärſt.
Er war. Er wäre.Plur. Plur.Wwir waren. Wir wären.

Jbr waret. Jhr wäret.
Sie waren. Sie wären.

Perfectum.
Jch bin geweſen, u. ſ. f. Jch ſey geweſen, u. ſ. f.

Plusquamperfectum.
Jch ver giweſipiſſ wäre geweſen, u.ſ. f.

Jch werde ſeyn, u. ſ. f. JIch werde ſeyn, u. ſ. f.
wie das Präſ. Jnd. von wie das Präſ. Jnd. von

werden. werden.
3. Jmperativus. 4. Jnfinitivus.

Sing. Ser. Präüſ. Seyn.
Sey er oder ſie. Prät. Geweſen ſeyn.

Plur. Seyd. Fut. Seyn werden.
GSehyn ſie.

g. Participium.
Präſ. (Seyend, Weſend,) beyde veraltet.

Prüt. Geweſen.
g. 317. Werden hilft die Paſſiva bilden, und ert

ſetzt ſeine fehlenden Zeiten mit ſeyn, und ſich ſelbſt.

Jndiecativus. 2. Conjunctivus.
Praſens.Singul. Singul.Jch werde. Jch werde.

Du wirſſt. Du werdelſt.
Er wird. It Er werde.H 2 Plur.
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Plur. Plur.wir werden. wir werden.Jhr werdet. Jbr werdet.
Sie werden. Sie werden.

Jmperfeetum.

Singul. Singul.Ich ward oder wurde. Jch würde.
Du wurdeſt. Du würdeſt,
Er ward oder wurde. Er würde.

Plur. Plur.wir wurden— wir würden.
Jhr wurdet. Jhr würdet.
Sie wurden. Sie würden.

Perfectuin.

Jeh bin geworden, oder Jch ſey geworden, oder
worden, u. ſ. f. worden, u. ſ. f.

Plusquamperfectum.“
Jch war geworden, eder Jch wäte geworden, vder

worden, u. ſ. f. worden, u. ſf.
Futurum.

Jch werde werden, u. ſ. f. Jch werde werden, u. ſ. kh

3. Jmperativus. 4. Jnfinitivus.
GSing. Werde. Präſ. Werden.

werde er, ſie. Prat. Geworden, obeun

Plur. Werdet. worden ſeyn.
Werden ſie. Kut. Werden werden.!

5. Participium.
Präſ. werdend.
Prat. Geworden oder worden.

F. Z18. Das Participium Präteriti lautet allei

mahl geworden, winn werden ſür ſich allein ſtehet,
aber
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aber worden, wenn es ein Hülfswort iſt: er iſt König
geworden, ich bin krank geworden; aber er iſt geliez

bet worden.
5. Von der regulären Conjugation.

g. z1u9. Dieſe, welche die meiſten Verba unter
ſich begreifft, laäßt den Wurzellaut ungeündert und bilt
det alle einfache Zeiten mit den oben ſchon angezeigten

Biegungsſylben. Der Jmperativ bekommt im Singut
lar um des Wohllautes willen ein e.

J. Das Aetivum.
1. Jndicativus. 2. Conjunctivus.

Praſens.

Singul. Singul.Ich lobe.  Jdch lobe.
Du lobeſt, lobſt. Du lobeſt.
Er lobet, lobt. Er lobe.

Plur. Plur.
Wir loben. wir loben,Jbr lobet, lobt. Jrbr lobet.
Sie loben. E.tie loben.

Jnmperfeetum.

Singul. SinguleJIch lobte. Ich lobete.
Du lobteſt. Du lobeteſt.
Er lobte. er lobete.
Plur. Plur.wir lobten. wir lobeten.

Jbr lobtet. J Jbr lobetet.
Sie lobten. Sie lobeten.

Perfeetum.
Ich habe gelobt, u. ſ. f. Jch habe gelobt, u. ſ.f.

H3 Plus:
J
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Plusquamperfectum.

Jch hatte gelobt, u. ſ. f. Jch hätte gelobt, u. ſ. f.
Futurum.

Jch werde loben, u. ſ. ſ. Jch werde loben, u. ſ.f.

3. Jmperativus. 4. Jnfinitivus.
Sing. Cobe. Praſ. Loben.LCobe er, ſie. Prät. Gelobt haben.

Plur. Cobet. Jut. Coben werden.
Loben ſie.

5. Partielpium.

Präſ. Cobend.
Prät. Gelobet, gelobt.

u. Das Paſſivum.
1. Jndicativus. 2. Conjunctivus.

Praſens.Jch werde gelobetz  DJch. morde gelobet,

gelobt. gelobt.Jmperfectum.
Ich ward gelobet. Jch würde gelobet.

Perfectum.
Jch bin gelobet wor— Jch ſey gelobet wor

den. den.Plusquamperfectum.
IJch war gelobet wor Jch ware gelobet wor

den. J den.Guturum.
Jch werde gelobet Jch werde gelobet

werden. werden.3. Jnfinitivus.
Präſ. Gelobet werden.
Prät. Gelobet worden ſeyn.
Zutur. Werden gelobet werden.

320.
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ſ. 3z2o. Wo das e in den Endſylben weggeworfen

werden kann, muß der Wohllaut entſcheiden. Jm Cont
junctiv wird um der Deutlichkeit willen die Zuſamment

Zziehung gern vermieden. Die Verba auf eln nnd ern
werfen lieber das letzte e weg, als das erſte, wenn ein
Hauptlaut auf jenes folget, ich ſammele, du ſammelſt,

er ſammelt, nicht ſammleſt, ſammlet.
6. Jrregulaäre Conjugation.

F. 321. Jrreguläre oder abweichende Verba ſind

diejenigen, welche entweder das Wurzelwort in den vort
nehmſten Theilen der Conjugation ändern, oder auch in
den Biegungsſylben von der vorigen Art abweichen.

S. 322. Folgende werden im Hochdeutſchen nie
anders als regulär gebeuget: bekleiben, falten, fra—
gen, (nicht frägſt, frägt, frug,) fürchten, gleißen,
gleißen, greinen, hinken, jagen, (nicht jagſt, jägt.,
jug,)  klagen, kreiſchen, läuten, ſchaben, ſchenken,
ſcheuen, ſeihen, ſpalten, ſpeiſen, ſtecken, umringen,

weben, winken, wünſchen, zünden.
Lieber regulär als irregulär werden gebeuget: belt

len, braten, backen, wäägen, erwägen, dingen, glim
man, klimmen, kreißen, ſchneyen, verhehlen.
S. 323. Von manchen gehet nur noch das Participium
Präteriti irregulär: verhehlen, verhohlen; ſchroten,
geſchroten; mahlen, molere, gemahlen; ſalzen, get
ſalzen; ſchmalzen, geſchmalzen verwirren, verworren;
falten, gefalten z. ſpalten, geſpalten; rächen, gerochen.

h. 324. Manche ſind in Einer Bedeutung regulär,
imn einer andern aber irregulär. Daher gehören beſont

ders die irregulären Jntranſitiva, erſchrecken, löſchen,
erlöſchen, verderben, ſchmelzen, u. ſ. f., deren gleich
lautende Tranſtkiva regulär gehen. Bewegen und vfle
gen ſind gleichfalls nur in Einer Bedeutung abweichend.

H 4 4. 325.J 2
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S. 325. Der Jmperativ iſt zemeiniglich die Wurt
zel des Jnfinitives, nur daß er zur Vermeidung der
Einſylbigkeit gern ein e annimmt. Wenn er von der
Wurzel des Jnfinitives abweicht, ſo leidet er dieſes e
nur ſelten, eſſen, iß, meſſen, miß; aber ſehen, ſieh

und ſiehe.
g. 326. Die irregulären Verba theilen ſich in zwey

Ordnungen. Die erſte haf im Jmperfect und Particit
pio den gewöhnlichen Bieaungslautet, ändert aber ge—
meiniglich etwas an der Wurzel. Die zweyte macht die

erſte und dritte einfache Perſon des Jmperfectes im Jn
dicative ohne Biegungslaut durch bloße -nderung der
Wurzel und hat im Participio en.

J. Erſte Ordnung, im Jmperfect t, im Participio t.
Die nicht angezeigten Modi und Tempora gehen regulär.

Brennen; gebrannt; brannte. Conj. brennete.
Sringen; gebracht; brachte, Conj. brächte.

Dauchten: gedäucht; mich däuchte, dich däuchte, ihn

däuchte, Conj. auch ſo; Jmperat. car.
Denken; gedacht; dachte, Conj. dächte.
Dürſen; gedurft; durſte, Conj. dürfte; Praäſ. ich

darf, du darſſt, er darf, wir dürfen u. ſ. f.
Conj. dürfe; Jmperat. car.

Gönnen; gegonnt; gonnte, (auch reg.) Conj. gönnete.

Zaben; gehabt; hatte. G. oben h. zoz.
Kennen; gekannt; kannte, Conj. kennete.

Rönnen; gekonnt; konnte, Conj. könnte; Priſſ.
ich kann, du kannſt, er kann, wir tkönnen u. ſ.f.
Conj. trönne; Jmperat. ear.

mMoögen; gemocht; mochte; Conj. mchte; Präſ. ich

mag, du magſt, er inag; Conj. moge; Jmper
rat. car.

Müſſen:;
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Müſſen; gemußt; mußte, Conj. müſite; Präſ. ich

muß, du mußt, er muß, wir müſſen u. ſ. f. Conj.
müſſe; Jmperat. car.

Nennen; genannt; nannte, Conj. nennete.
Rennen; gerannt; rannte, Conj. rennete.
Senden; geſandt; ſandte, Conj. ſendete. Auch ſchon

häufig regular.
Sollen; geſollt; ſollte, Conj. ſollte; Präſ. ich ſoll,

ſollſt, (nicht ſollt, er ſoll; Conj. ſolle; Jm
perat. car.

wWenden; gewandt; wandte, Conj. wendete. Auch

häufig regulär.
wiſſen; gewußt; wußte, Conj. wüßte; Praäſ. ich weiſi,

du weißt, er weiß, wir wiſſen, Conj. wiſſe.
wollen; gewollt; wollte, Conj. eben ſo; Präſ. ich

will, du willſt, er will, wir wollen, u. ſ. ſ.
Conj. wolle; Jmperat. car.

II. zweyte Ordnjſing, welche die erſte und dritte eint
fache Perſon des Jmperfectes im Jndicativ ohne Bie—
gungsſylbe durch bloße Veranderung des Wurzelwortes
ſebſt macht, dagegen die übrigen Perſonen, ſo wie der

Conjunetiv die gewöhnlichen Biegungsſylben annehmen.

Das Participium Präteriti endigt ſich auf en. Die
erſte einfache Perſon des Präſentis wird aus der Wuru
zel des Jnfinitives.regulär gebildet; die zweyte und drite—

te weichen oft ab. Der Plural aber gehet regulär. Jn
Betrachtung des Vocales, welcher in den Haupttheilen
der Conjugation, herrſcht, theilen ſie ſich wieder in drey
Claſſen, und jede Claſſe in drey Arten. Die nicht be—

merkten Modi und Zeiten gehen regulär. Die mit*“
bezeichneten werden im Hochdoutſchen am liebſten, und

die mit ſchon hauſig regular gebeuget.

H 5 1. Erſte
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1. Erſte Claſſe, der Jnfinitiv und das Participium

gleich lautend.

a. Erſte Art, Paradies, im Jnfinitiv und Parti
eipio, in den meiſten ein a, im Jmperfect ein ie, einige
wenige i. Die zweyte und dritte einfache Perſon des
Präſentis hat im Jndicativ gemeiniglich den Umlaut.

Blaſen; geblaſen; blies; bläſeſt, blaſet.
Braten; gebratenz briet, bräteſt, brät. Auch wohl

regular, nur im Particip gebraten.
Fallen; gefallen; fiel; fällſt, fäut.
Fangen; gefangen; fing; fängſt, fäügt.
zalten; gehalten; hielt; hältſt, hält.
Zangen; gehangen; hing; hängſt, hängt.
Bauen; gehauen; hieb; haueſt, hauet.
LCaſſen; gelaſſen; ließ: laſſeſt, läßzt. Veranlaſſen get

het regulär.

LCaufen; gelanfen; lief; läufſt, Luft.
Rathen; gerathen; rietb; rätheſt, räth.
Schlafen; geſchlaſen; ſchlief; ſchläfſt, ſchiäſt.
Falten, ſalzzn, ſchmalzen, ſpalten, haben nur dat

Participium auf en, gehen aber übrigens regulär.

„b. Zweyte Art, Faramund. Der Jnfinitiv und
das Participium haben a, das Jmperfect ein gedehntes
u, der Conjunctiv des Jmperfectes bekommt den Umlaut.

*Dacken; gebacken; duk, lieber regular backte;
bäckſt, bäckt.

Fahren; geſahren: iſfubr, ſübre; ſahrſt, fährt.
Graben; gegraben; grub, grübe; gräbſt, gräbt.
Caden; geladen; lnd, lüde; ladeſt, ladet.
Schaffen, ercare; geſchaffen; ſchuf, ſchüfe; ſchaffſt,

ſchafft.
Schlagen; geſchlagen; ſchlug, ſchlüge, ſchlaägſt, ſchlaägt.

Tragen; getragen; trug, trüge; trägſt, trägt.
Wacht
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wachſen; gewachſen; wuchs, wüchſe; wächſeſt,

wachſet.
waſchen; gewaſchen; wuſch, wüſche; wäſcheſt, wäſcht.
Mahlen, molere, Partic. gemahlen; alles übrige ge

het regulär.
c. Dritte Art, Engelhard. Der Jnfinitiv und das

Participium haben e, das Jmperfect a, deſſen Cont
junctiv hat den Umlaut. Der einſylbige Jmperativ iſt
hier nicht die Wurzel des Jnfinitives, ſondern der drit—

ten Perſon des Präſentis.
Eſſen; gegeſſen; aß, äße; iſſeſt, ißt, iß.

„Freſſen; gefreſſen; fraß, fräße; friſſeſt, frißt; friß.
Geben; gegebenz zab, gäbe; gibſt, gibt; gib.
*Geneſen; geneſen; genas, genäſe; das übrige regulär.
Geſchehen; geſchehen; geſchab, geſchähe; geſchieheſt.

geſchiebt; Jmper. car.
Eeſen; geleſen; las, laſe; lieſeſt, lieſet; lies.
Meſſen; gemeſſen; maß, mäße; miſſeſt, mißt; miß.
Sehen; geſeben; ſah, ſahe; ſieheſt, ſieht; ſieh oder

ſiehe.
Ertten; getreten; trat, träte; trittſt, tritt; tritt.
Veiueſſen; vergeſſen; vergaß, vergae; vergiſſeſt,

vergißt; vergiß.
2. Zweyte Claſſe, das Participium und das Jmpera

fectum gleichlauteud.
.a. Erſte Art, Zeinrici. Der Jnfinitiv ei, das

Partieipium und Imperfect i (geſchärft,) oder ie (ge
dehnt, alles übrige gehet regulär.
Defleißen; befliſſen; befliß. Befleißigen gehet regulär.

Seißen; gebiſſen; biß.
Blieiben; geblieben; blieb.
Erbleichen; erblichen; erblich. Bleichen, dast Acti—

vum gehet regulär. Ge
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»Gedeihen; gediehen; gedieh.
»Gleichen; geglichen; glich. Abgleichen gehet regulär.

*Gleiten; geglitten; glitt.
»Greiſen; gegriffen; griff.
*tBeiſen; gekiffen; kiff.
»Kneifen; gekniffen; kniff.
»*»Kneipen; geknippen; knipp.
Leiden; gelitten; litt. verleidben gehet regulät.
Leiden; geltehen; lieh.
Meiden; gemieden; mied.
pPfeifen; gepfiffen; pfiff.
Preiſen; geprieſen; pries. Cobvpreiſen gehet regulär.
Reiben; gerieben; rieb.
Reißen; geriſſen; riß.
Reiten; geritten; ritt. Bereiten iſt regulär.
Scheiden; geſchiedenz ſchied. Verabſcheiden gehet

regulär. J 2Scheinen; geſchienen; ſchien.
211
uSch wie reißen.

Schleichen; geſchlichen; ſchlich.
Schleifen; geſchliffen; ſchliff. Schleifen auf der Schleü

fe ziehen, ſchleppen, eine Stadt ſchleifen, gehet
regulär.

Gchmeißen; geſchmiſſen; ſchmiß.
GSchneiden; geſchnitten; ſchnitt.
*“Schneyen; geſchnien; ſchnie; beſſer regulär.
Schreiben; geſchrieben; ſchrieb.
Schreiten; geſchritten; ſchritt.
Schreyen; geſchrien; ſchrie.
Schweigen; geſchwiegen; ſchwieg.

Speyen; geſpien; foie. Verſpeyen iſt regulär.
Steigen; geſtiegen; ſtieg.
Grreichen; geſtrichen; ſtrich.

tt

Streit
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Srtreiten; geſtritten; ſtritt.
Treiben; getrieben; trieb.
Verbleichen; verblichen; verblich.
Vergleichen; verglichen; verglich.
Weichen cedere, gewichen; wich. Weichen, weich

machen und werden, gehet regulär.
Weiſen; gewieſen; wies.
Zeiben; geziehen; zieh.

b. zweyte Art, Diodor. Jm Jnfinitive i oder ie,
zuweilen ü, im Participis und Jmperfecto o, der Con—
junctiv bekommt den Umlaut. Viele von ihnen entleh—
nen in der zweyten und odritten einfachen Perſon des
Praſentis Jndicntivi in der höhern Schreibart aus der
alten Oberdeutſchen Mundart für ie das eu, ich fließe,

du fleußeſt, er fleußt, flenß, ich fliehe, du fleuchſt,
fleucht, fleuch. Die es im Praſenti annehmen, thun
es auch im Jinperativ, leiden alsdann aber ſelten eine.

Betriegen; betrogen; betrog, betröge.
Diegen; gebogen; bog, böge, Poet. beugſt, beugt;

beuge.
Dietben; gebothen; both, böthe; Poet. beuthſt,

beuth; beuth.
Erkühren; erkohren; erlobr, erköhre.
Lliegen; geflogen; flog, floge.
Aliehen; geflohenz flob, flöhe; Poet. fleuchſt, fleucht;

fleuch.

Zließen;: gefloſſen; floß, floöſſe; Pott. fleußeſt, fleußt:;

fleuß.
Frieren; gefroren; fror, fröre.
Gebiethenz gebothen; geboth, geböthe; Poet. go

beuthſt, gebeuth; gebeuth.
Senielen; henoſſen; geuoß, genoſſe; Pott. Geneu

keſt, geneußt; geneuß.

Gie
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Gießen; gegoſſen; goß, göſſe; Poet. geußeſt, geußt;
geuß.

*Glimmen; geglommen; glomm, glömme.
Klieben; gekloben; klob, klöbe.
**limmen; geklommen; klomm, klomme.
Kriechen; gekrochen; kroch, kröche; Poet. kreuchſt,

kreucht, krench.
cügen; gelogen; log, loöge; Poet. leugſt, leugt; leug.

Aiechen; gerochen; roch/ röche; Poet. reuchſt, reucht.
reuch. 2

Schieben; geſchoben; ſchob, ſchöbe.
Schießen; geſchoſſen; ſchoß, ſchöſſe. lò

Schliefen; geſchloffen; ſchloff, ſchloffe.
Schließen; geſchloſſen; ſchloß, ſchlöſſe; Poet. ſchleus

ßeſt, ſchlenßt; ſchlenß.
Schnieben; geſchnoben; ſchnob, ſchnöbe.
Sieden; geſotten; ſott, ſötten.
Sprießeun; geſproſſen; ſproß, ſpröſſe; Poet., ſpreu:

ßeſt, ſpreußt; ſpreuß.
Stieben; geſtoben; ſtob, ſtöbe.
Triefen; getroffen; troff, tröffe; Poet. treufſt, treuſt;

treuf.
Triegen; getrogen; trog, tröge.
Verdrießen; verdroſſen; verdroß, verdröſſe. Poet.

Hverdreuſit. Jmperat. çar.
Vverlieren; verloren; verlor, verlöre.
»verwirren; verworren; verworr, verwörre.
wiegen; gewogen, wog, wöge, Wiegen von Wie—

ge gehet regulär.
Ziehen; gezogen; zog, zoge; Poet. zeuchſt, zeucht; zeuch.

c. Dritte Art, Theopomp. Der Jnfinitive, zu—
weilen a und õö, das Participium und Jmperfect. ol
Der Conjunctiv hat den Umlaut; die zweyte und dritte

eint
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einfache Perſon des Präſentis Jndicativi hat gemeinit
glich ein geſchärftes i; alsdann bekommt es auch der
Jmperativ, der dann gleichfalls kein e leidet, ſchwill,
driſch, ficht.
ABeklemmen; beklommen; berlomm, beklömme.

**Bellen; gebollen; boll, bölle; biliſt, billt; bill.
Bewegen, nur in einer Bedeutung; bewogen; bewog

bewöge.
»Dreſchen; gedroſchen; droſch, dröſche; driſcheſt,

driſcht; driſch.
Erwägen; erwogen; erwog; erwöge.
Zechten; gefochten; focht, föchte; fichteſt, er ficht

ſtcht. zr
Flechten; geflochten; flocht, flöchte; flichſt, ſlicht; flicht.

AGären, gegoren; gor, göre.
zZeben; gehoben; hob, hobe.
Eriöſchen; erloſchen; erloſch, erlöſche; erliſcheſt, er

liſcht; erliſch. Cöſchen das Activum und auslöt
ſchen, Act. und Reut. gehen regular.

aunmelten; gemolken; molk, moölke.
Pfiegen, nur in einer Bedeutung: gepflogen; pflog,

pflöge.
Quellen; gequollen; auoll, quölle; quillſt, quillt; quitt.

Rächen; gerochen. Alles übrige regulär.
Scheren; geſchoren; ſchor, ſchöre; ſchierſt, ſchiert;

ſchier, auch ſcher. Beſcheren gehet regulär.
Schmelzen, das Neutrum, geſchmolzen; ſchmolz,

ſchmölze; ſchmilzeſt, ſchmilzt; ſchmilz. Das Ac
tivum gehet regulär.

Schwellen; geſchwollen, ſchwoll, ſchwölle; ſchwillſt,

ſchwillt; ſchwill.
Schwären; geſchworen; ſchwor, ſchwöre.

Schwaren; geſchworen; ſchwor, ſchwore.
J ever
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»verhehlen; verhohlen, das übrige regulär.
verlöſchen; verloſchen; verloſch, verlöſche; verli

ſcheſt, verliſcht; verliſch.
wägen; gewogen, wog, wöge.

3. Dritte Claſſe, der Jnfinitiv, das Participium
und Jmperfectum haben verſchiedene Hülfslaute.

a. Erſte Art, Theona. Der Jnfinitiv e, zuweü
len ä, das Participium o, das Jmperfect a; der Cont
junctiv bekommt den Umlant, hat aber zuweilen ſtatt

ä, ein ö oder ü. Die zweyte und dritte einfachel Pert
ſon des Präſentis Indicativi bekommt i oder ie, und
dann nimmt auch der einſylbige Jmperativ daſſeibe an.

Befehlen; befohlen; befahl, beföhle; befiehlſt, ber
fiehlt; befiehl.

Bergen; geborgen; barg, bärge; birgſt, birgt; birg
oder birge.

Berſten; geborſten; barſt, (borſt, bbrſte. Das übrit
ge am beſten regulää. E

Brechen; gebrochen; brach, bräche; brichſt, oricht?
brich. Radbebrechen gehet regulär.

Emyfeblen; empfohlen; empfahl, empföhle; empfiehlſt,

empfiehlt; empfiehl.
Erſchrecken, das Neutrum; erſchrocken, erſchrak, (get

dehnt,) erſchräke; erſchrickſt, erſchrickt; erſchrict.

Das Activum gehet regulär.
Gebären; geboren; gebar, gebore; Praſ. und Jm—

perat. am liebſten regulür.
Geiten; gegolten; galt, göltez giltſt, gilt; gilt.
Belſen; geholſen; half, hülfe; hilfſt, hilft; hilf.
Nehmen; genommen; nahm, näbme; nimmſt, ninmtz

nimm.
Schelten; geſcholten; ſchalt, ſchölte; ſchiltſt, ſchilt;

ſchilt.

Spret
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Sorechen; geſprochen; ſprach, ſprache; ſprichſt,

ſpricht; ſprich.
Stechen; geſtochen; ſtach, ſtäche; ſtichſt, ſticht; ſtich.

Stehlen; geſtohlen; ſtahi, ſtohie; ſtiehiſt, ſtiehlt; ſtiehl.
Sterben; geſtorben; ſtarb, ſlürbe; ſtirbſt, ſtirbt; ſtirb.
Treffen; getroffen; traf, träfe; triffſt, trifft; triff.
Verbergen; verborgen; verbarg, verbürge; verbirgſt,

verbirgt; verbirg oder verbirge.

verderben, das Neuirum; verdorben; verdarb, vert
dürbe; verdirbſt, verdirbt; verdirb. Das Act
tivunn gehet regular. J

Wwerben; geworben; warb, würbde; wirbſt, wirbt;

wirb. I
Werden; geworden; ward, würde; wirſt, wird;

werde. S die. Hüllfswörter.
werfen; geworfen; warf, würfe; wirfſt, wirſt; wirf.
b. Zweyte Art, Sirona; der Infinitw i, dae Par—

ticipium o, das Jmperfectum Jndicativi a, im Con
junetiv õ; Präſens und Jmperativ gehen regulär.
Beginnen; begonnen; begann, begönne.
Seſimen; beſonnen; beſann, beſonne.
Gewinnen; gewonnen; gewanu, gewönne.

Rinnen; geronnen; rann, ronne.
Schwimmen; geſchwommen; ſchwamm, ſchwömme.
Sinnen; geſonnen; ſann, tönne.
Spinnen; geſponnen; ſpann, ſpönne.

c. Dritte Art, virgulta, ehedem Virgultus; der
Jnfinitiv i. das Participium u, das Jniperfect a, (eher
dem u,) im Conjunctiv den Umlaut.
Binden; gebunden; band, bände.

Dingen; gedungen; übrigens regulär; auch gedingtet.
“Dringen; gedrungen; drang, drange.
Wmpfinden; empfunden; empfand, empfande.

J Fin?
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Finden; gefunden; fand, fände.
Gelingen; gelungen; gelang, gelänge.
Klingen; geklungen; klang, klänge.
Ringen; gerungen; rang, ränge.
Schinden; geſchunden; ſchund, ſchünde; das einige,

welches im Jmperfectum noch das n hat.

Schlingen, geſchlungen; ſchlang, ſchlängt.
Schwinden, geſchwunden; ſchwand, ſchwände.
Schwingen; geſchwungen; ſchmang, ſchwänge.
Singen; geſungen; ſang, ſänge.
Sinken; geſunken; ſank, ſänke.
Springen; geſprungen; ſprang, ſpränge.

Stinken; geſtunken; ſtank, ſtänke.
Trinken; getrunken; trank, tränke.
Vverſchwinden; verſſchwunden; verſchwand, ver—

ſchwände.
Wwinden; gewunden; wand, wunde.
Zwingen; gezwungen; zwang, zwänge.

 A ANach keinem der vorigen Muſter gehen.
Bitten; gebethen; bath, bäthe.
Erſchallen; erſchollen; erſcholl, erſchölle. Schallen

gehet regulär.

GSehen; gegangen; ging.
tBZeißen; geheißen; hieß.
Kommen; gekommen; kam, kaäme; kommiſt, kommt:;

vulg. kömmſt, kömmt. Jmperat. komm. Be
willkommen gehet regulär.

Liegen; gelegen; lag, läge.
Ruſen; geruſen; rief; auch ſchon ruſte.
Saufen, geſoffen; ſoff, ſöffe; ſäufſt, fäuſt; ſauf.
Seyn; geweſen; war, wäre; bin u. ſ. f. GSithe die

Hülfsworter. Eü
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Sitzen; geſeſſen; ſaß, ſäße.
Stehen; geſtanden; ſtand, ſtünde, (ſtände.)
Gtoßen; geſtoßen; ſtieß; Präſ. ſtoßeſt, ſtöſfit; Jmp.

ſtoſi.Saugen; geſogen; ſog, ſöge; ſaugſt, ſaugt; ſauge.
Saugen das Activum gehet regulär.
Schraunben; geſchroben; ſchrob, ſchrobt.
Thun, gethan; that, thäte.

7. Vvon den Jntranſitivis oder Neutris.
ſ. 327. Das Jntranſitivum druekt etwas aus,

was an dem Subjecte allein gadacht werden kann, und
wozu kein leidender Grgenſtand erfordert wird, ſetzen,

liegen, geben, ſtehen, ariſen.
g. 328. Viele Verba können ſo wohl intranſitive

als tranſitive gebraucht werden, ſchlagen, ſäen, ſchreü—

ben, leſen u. ſ. f. Zuweilen gehet das Jniranſitivum
irregulär, das Tranſitivum aber regulär, erſchrecken,
verderben, ſchmetzen. Oft unterſcheiden ſich beyde
durch eine Ünderung in dem Wurzellaute, ſchwanken,

und ſchwänken, ſchwimmen und ſchwemmen, ſaugen
und ſäugen.

g. 329. Die Jntranſitiva unterſcheiden ſich in der

Conjugation von den Activis bloß darin, daß nicht alle
dass Hülfswort haben bekommen, ſondern viele ſeyn

annehmen.
g. z30. gaben bekommen alle Jntranſitlva, wo—

bey das Subject mehr thätig als leidend gedacht wirdz
folglich alle eigentliche Activa, wenn ſie tranſitive ſtet
hen, die Ubr hat geſchlagen, der Gärtner hat geſäet z
alle Jntranſitiva, welche die Hervorbringung eines Lau:
tes (ausgen. erſchallen) und die Vollendung einer Handi
lung bezeichnen, der Wind hat gebrauſet, der Baum
hat auogebluhet; die, weiche zwar ein Participium

J 2 Prãä
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Praſentis aber nicht Präteriti leiden, wie altern, bli
tzen, dampfen, durſten; die, welche eine Veränderung

des Ortes bezeichnen, und alſo ſeyn erfordern;, wenn
ſie ohne alle Beziehung des Ortes gebraucht werden,

wir haben den ganzen Tag geſprungen, geritten, get
reiſet; alle, welehe unperſonlich und reciproce gebraucht

werden, es hat gefroren, es hat mir geahndet, ich
habe mich müde gegangen.

S. 3Z31. Seyn nehmen. zu ſich alle, wobey das
Subject mehr leidend als thätig gedacht wierd; folglich

alle, welche ein Gerathen in einen Zuſtand bezeichnen,

ausarten, erblaſſen, begegnen, geneſen; welche eine
Veränderung des Ortes bezeichnen, ſo oft derſelbe aus:

drücklich gemeldet oder doch darunter verſtanden wird,
dringen, fahren, fallen, fliegen, reiſen; die, welche
ein Participium Präteriti teiben, und in der Bedeu—
tung, in welcher ſie es leiden; autarten, ankonmen,

einſchlagen.

S. 332. Jndeſſen bekommen doch viele, welche eit
nen Zuſtand bedeuten, im Hochdeutſchen das haben.

Die vornehinſten ſind: alten, älteln, beben, blühen,
dampfen, darben, dauern, duſten, dürſen und ber
dürfen, fehlen, gleichen, glänzen, glühen, gränzen,
grünen, haben, hangen, harren, heißen, kleben,
können, krankeln, laſſen, leben, leiden, mögen, raut
chen, müſſen, nutzen, ruben, ſchimmern, ſchlafen,
ſchläfern, ſchlummern, ſchmachten, ſchmecken, ſchmut
Zen, ſchwanken, ſchweben, ſchweigen, ſieden, ſollen,
tangen, träumen, wachen. Beſonders aber liegen,
ſitzen und ſtehen. Oft bekommt ein Jntranſitivum ſot
wohl haben, als ſeyn, nachdem die Bedeutung mehr
zhätig oder mehr leidend iſt.

ß. Von
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8. Von den zuſammen geſetzten Verhis.

F. 333. Die zuſammen geſetzten Verba ſind ent
weder ächte Zuſammenſetzungen, wenn ſie in allen Filt
len zuſanimengeſetzt bleiben, oder unächte, wenn ihre
Theile getrennt werden. Partikeln, welche ächte Zu—
ſammenſetzungen machen, heißen untrennbare, die an—
dern aber trennbare.

F. 334. 1. Jn den ächten zuſammenſetzungen hat
entweder das Verbum oder der erſte Theil den Häupt?
ton. Hat ihn das Verbum, ſo bekommt das Particü
pium Prätebiti die Vorſylbe ge nie, widerſtehen, wi—

derſtanden, zu widerſtehen.
g. 335. Den. Ton werfen auf das Verbum, 1. die

Vorſylibe be, ent oder emp, er, ge, ver und zer;
auch wenn noch eine Partikel darauf folgt, welche als:
dann den Ton auf ſich ziehet, beunruhigen, verurſa—

chen. 2. Die mit hinter, voll und wider, cantra,
zuſammen geſetzten. Wenn voll außer der Zuſammen
ſetzung vor einem Verbo ſtehet, ſo hat es den Ton wie
ein anderes Adverbium, voll gießen, voll machen;
aber vollbringen, vollenden, vollſtrecken. 3. Die
beyden ſeltenern lobpreiſen und lobſingen. Alle dieſe
leiden im Participio Präateriti die Vorſylbe ge nie.

g. 336. Jn den übrigen ächten Zuſammenſetzun—
gen ruhet der Ton auf der erſten Hälfte des Wortes und

alsdann tritt dioſe Vorſylbe vor die ganze Zuſammenſe?
tzung: antworten, geantwortet. So auch ſroblocken,
frühſtücken, bandhaben, liebäugeln, liebkoſen, muth:
maßen, rathſchlagen, rechtſertigen, urtheilen, wall
fahrten, weißagen. Dank ſagen und zaus halten
ſind nicht zuſammen geſetzt.

F. 337. Bie Verba mit miß ſind gedoppelt. 1.
Jn den meiſten ruhet der Ton auf der Partikel. Sind

J3 ſie
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fie Activa, ſo nehmen ſie die Vorſylbe ge, und das zu
im Jnfinltive vor ſich: mißbilligen, gemiſibilliget, zu

mißbilligen. Sind ſie VNeutra, ſo treten beyde in die
Mitte; mißbiethen, mißgebothen, mißzubiethen. Da
her hat mißhandein im Neutro, ich habe mißgebant
delt, und im Activo man hat ihn gemißhandelt. 2.
Einige werfen den Ton auf das Verbum, und dieſe be
kommen die Vorſylbe ge nie: mißſallen, mißlingen,
mißraithen das Neutrum, mißrcithen das Aetivum.

K. 338. 2. Unächte Zuſammenſetzungen werden
mit trennbaren Partikeln gemacht, welche in manchen
Fällen wieder von dem Verbo getrennet und hinter daſ:

ſelbe geſetzt werden. Sie ziehen wie ein anderes Adver—
bium den Haupton auf ſich, ſind auch in der Stellung von
von demſelben nicht unterſchieden, nur daß ſie da, wo
fie vor dem Verbo zu ſtehen kommen, mit demſelben
als Ein Wort geſchrieben werden, da denn die Vorſylt
be ge und die Partikel zu zwiſchen ihnen und dem Ver—
bo in die Mitte kommen: abgehen, daß ich abgebe,
abgegangen, abzugehen, aber ich gehe ab. Die Par—

tikeln dieſer Art ſind: ab, an, auf, aus, bey, dar,
durch, ein, fort, her, hin, los, mit, nach, nieder,
ob, vor, weg, wieder rurlus, und zu; wovon die
meiſten zwar auch Prapoſitionen ſind, hier aber nur als
Abdverbia gelten können.

S. 339. AUchte und unächte Zuſammenſetzungen
zugleich ſind diejenigen, welche mit den vier Partikein
durch, über, um und unter gemacht werden, welche
in einem und eben demſelben Worte ſo wohl trennbar,

als unzertrennbar ſind. Sind ſie trennbar, ſo ziehen ſie
den Hauptton auf ſich, und gleichen in allen Stücken
den vorigen; ſind ſie untrennbar, ſo hat das Verbum
den Ton, und das Augmenium ge fallt weg: dürchbre

chen
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chen, ich breche bier durch, durchgebrochen, brich
durch: aber durchbrechen, ich durchbreche, durchbroi
chen, durchbrich. So auch überfahren und überfäh—
ren, übergehen und übergehen, ümgehen und umge—
hen, unterhalten und nnterhäilten.

9. Von den Verbis reciprocis.
F. 340. Ein Vverbum reciprocum iſt, welches das

Subſtantiv zugleich zu dem leidenden Gegenſtande oder
dem Gegenſtande des Nutzens und Schadens macht.
Das Subject wird alsdann zwey Mahl genannt, Ein
Mahl als das Subject, und das andere Mahl als der

gedachte Gegeuſtaud. Das letzte geſchiehet durch dte
Pronomina reciproca.

g. 341. Die Reciproca haben keine eigene Form,
ſondern ſind in Anſehung derſelben wahre Aetiva, daher
ſie auch in allen Fällen haben bekommen, wenn gleich
das Neutrum als ein abſolutum ſeyn erfordert, ich ha
be mich müde geritten. Der Bedeutung nach ſind ſie
Jntranſitiva, daher ſie auch kein Palſivum leiden.

g. zu2. Die meiſten Verba laſſen ſich reciprok ger
brauchen; im engſten Verſtande nennet man nur die
Reciproca, weiche nie abſolut gebraucht werden können:
ſich abmuüßigen, ſich anmaßen, ſich anſchicken, ſich
aufſchwingen, ſich balgen, ſich begeben, fich freuen,

ſich grämen u. ſ.f.
g. 343. Jn der Conjugation haben ſie nichts bet

ſonders, weil das Pronomen reciprocum allemahl da
ſtehet, wo ein jedes anderes Pronomen im Accuſativo
oder Dativo ſtehen würder ich kränke mich, daß ſie
ſich kraänkten, wir haben uns gekränkt.

g. 244. Die meiſten Reciproca nehmen dat Pro
nomen inm Accuſative zu ſich, ſich kußern, beſlunen,

24 ſchü
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men u. ſ. f. Nicht ſo viele im Dative, ich bildt mir
ein, getrnue mir, maße mir an.

10. Von dem Verbo imperſonali.
g. z45. Wenn das Subjſect eines Verbi ſo unbe—

ſtimmt ausged uckt wird, daß auch unentſchicden bleibt,
ob es eine Perſon oder Sache iſt, ſo heißt es ein unper—

ſönliches Verbum. Man druckt es durch die dritte ein—
fache Perſon aller Zeiten mit dem unbeſtimmten Prons:
mine es aus, es donnert, es regnete, es hat geſchneyet.
Das mit man ausgedruckte Subject kann alſo kein Jm
perſonale machen.

F. 346. Das Jmperſonale hängt bloß von der Art
ab, wie man das Subject ausdruckt, daher ſehr viele
Activa und Neutra unperſonlich gebraucht werden kön—
nen. Jm engern Verſtande heißen nur die unperſon—
lich, weiche von keinem beſtimmten Subjecte üblich ſind,
es thauet, es reifet, es frieret, es hagelt; beſonders
wenn ſie zugleich reciprok ſind, ee ſchwindeit mir, es
ſchläfert mich, wo das es auch wegfallen kann, mich
ſchläfert, mich hungert. Dieſe haben weder ein Paf—
ſivum, noch den Jmperativ, ſelten ein Participium;
wohl aber kann des Paſſivum anderer Verborum unper—

ſönlich gebraucht werden, ea wird geſagt, geſchoſſen;
da denn auch wohl Jntranſitiva ein Paſſivum bekom—
men konnen, es wird gegangen, geritten, gereiſet.

1

Eilftes Kapitel.
Von dem Participio—.

5. 347.
—as Deutſche Participlum iſt ein von dem Verbo ab
geleitetes Adverbium, welches den Begliff des Verbi

ohne
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dhne alle andere Nebenbegriſfe außer der Zeit, als eine

Beſchaffenheit darſtellet.
G. 348. Esj gibi im Deutſchen nur zwey Partici—

pia, eines der gegenwärtigen und eines der verganget
nen Zeit. Jenes wird aus dem Jufinitive nitt anget
hangtem d, dieſes gemeiniglich aus dem Jmperſecte ge—
bildet, und zwar bey den regulären und der erſten Claſt

ſe ber irregulären Verborum mit Wegwerfung der Bie:
gungsſylben der Perſonen und Vorſetzung der Sylbe ge,
ich liebt;e, geeliebt; bey den irregulären der zweyten
Claſſe aber durch Vorſetzung des ge und Anhängung der
Sylbe en an die gebogene Wurzel, gegoſſen, gefloſſen.

S. 349. Als Adverbia können die Participia, wenn
die Bedeutung es verſtattet, auch geſteigert, und ſo
wohl geſteigert, als ungeſteigert, zu Adjectiven concreſt
ciert werden: reitzend, reitzender, reitzendſt, ein rei—

zzendes Geſicht, eine reitzendere Geſtalt, das reinend—

ſee vergnügen. Da ſie denn nach Beſinden der Um—
ſtände entweder die beſtimmte oder unbeſtimmte Decli—
nation der Beſtimmungswörter bekonunen, und auch
als Subſtantiva igebraucht werden können, ein Ster—
vbender, ein Gelehrter, eine Geliebte.

g. 350. Das Parricipium Präſfentis hat allemaht
eine thätige aber nie eine leidende Bedeutung; man ſagt
daher unrichtig, eg iſt mir wiſſend, ein ſtillendes Kind,
Kraft meines tragenden Amtes, das Waſſer nahm ſe—

hend zu, alle beſorgende Gefahr, ein durchſcheinendes
Glas, die reitende Poſt, die fahrende Jabe. Daher
leiden die Neutra, welche ſeyn bekommen, das Partü
cipium zwar als Adverbium, aber nicht allemahl als
Adjectivum, beſonders, wenn es eine thätige Bedeu—
tung bekommen wurde. Die Participia von Recipro—
cis beleidigen den Wohllaut als Adjectiva, aber nicht

J5 als
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als Adverbia, die ſich meldenden Gläubiger. Wh
Bedeutung und Sprachgebrauch es verſtatten, da laßt
fich das Participium Präſentis auch ſteigern, nur
läßt ſich der Comparativ ſeſtener, der Superlativ aber
häufiger concreſciren.

ſ. 351. Das participium Präteriti iſt von allen
Verbis üblich, und hat eine mittlere Bedeutung, in
dem es ſo wohl leidend als thätig gebraucht wird, nacht

dem das Hütfswort iſt, welches es vor ſich hat: ich ha
be gelobt, werde gelobt, bin gelobt worden.

g. 352.  Wenn es aber zu einem Adjective concreſt
eiret wird, ſo kann es nie anders als leidend oder doch

neutral gebraucht werden. Es thätig zu gebrauchen,
der ſeinen Vater betrübte Sobn, die fich gemeldeten
Glaäubiger, oder gar, die ſich gemeldet habenden
Gläubiger, iſt wider die Natur der Sprache.

5. 353.. Daher läßt: ſicht aüch dieſer Participium
von den Jmperſonalibut, Reciprocis und denjenigen
Neutris, welche haben bekommen, nicht als ein Ad
jectivum gebrauchen, weil die Bedeutung hier allemahl
thätig iſt. Fehlerhaft ſind, das gehabte Vergnügen,
daet gewollte Geld, die geſollte Pflicht. Die Neutra
mit ſeyn leiden ein ſolches concreſcirtes Participium,
ob es gleich nicht von allen üblich iſt.

g. 354. Der concreſcirte Comparativ iſt von dier
ſen Participiis gemeiniglich zu hart, z. B. ein verhafis
terer, berühmterer, verachteterer Menſch; nicht aber
der Superlativ, die gegründetſte Zoffnung, der vere
achtetſte Wurm.

8

e

Zwotf
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Zwolftes Kapitel.
Von den Prapoſitionen.

g. 335.
mnräpoſitiones ſind Umſtandewörter, welche das Ver—
hältniß zwiſchen zwey Dingen, worein ſie durch das
Prädicat geſetzt werden, bezeichnen, er kommt von
wien, ich thue es aus Liebe. Sie erſetzen das, was
durch die Caſus nicht ausgedruckt werden kann. Sie
heißen nur alsdann Präpoſitiones, wenn ſie das gedachte
Verhältniß bezeichnen, außer dem ſind ſie Umſtandswörter
oder Adverbia, die Predigt iſt aus; folglich auch, wenn
ſie mit Verbis undbnandern Wörtern zuſammen geſetzt ſind.

K. 356. Sie ſind entweder Wurzelwörter, wie ab,
an, in; oder abgeleitet, zwiſchen, gegen, außer, un
ter, nachſt, nebſt; oder zuſammen geſetzt, außerhalb,

innerhalb, anſtatt; oder von andern Redetheilen ent—
tehnet, laut, kraſt, beſage, während.

ſ. 357. Da die Verhältniſſe der Dinge durch die
Caſus bezeichnet werden, ſo werden auch die Präpoſitio
nen allemahl. mit gewiſſen Caſibus verbunden. Einige
erfordern den Genjtiv, andere den Dativ, noch andere
ſo wohl den Genitiv als Dativ, wieder andere den Ac—

cuſativ, und andere endlich ſo wohl den Dativ als den
Accuſativ.

g. 358. 1. Den Genitiv allein erfordern, anſtatt
oder ſtatt, balb oder halben, und die damit zuſam—
men gefetzten, auferbalb, innerhalb, oberhalb, un—t
terhalb; ferner Zraft, laut, mittelſt, beſſer vermit
telſt, ungeachtet, (nicht ohnerachtet,) unweit, ver—

möge, wäbrend, wegen. Anſtatt wird oft wieder ge—
trennt, an des Fürſten ſtatt, beſſer Statt. zalben
und wegen werden im gemeinen Leben gern mit den Poſ—

ſeſſiven
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ſeſſiven zuſammen gezogen, da denn noch ein t einge?
ſchaltet wird, meinethalben, deinerwegen. Ungeach:t
ret ſtehet am liebſten hinter ſeinem Nennworte. Dem
ungeachtet für deſſen iſt eben ſo fehlerhaft, als unweit
und wegen mit dem Dative zu verbinden. Währender
Zeit ſür während der Zeit iſt gleichfalls ein Fehler.

h. 359.“ 2. Den Datuw allein erfordern, aus, au
fter, bey, entgegen, mit, nach, nächſt, nebſt, ſammt
ſett, von, zu und zuwider.

Daphnis an die Quelle.
Nach dir ſchmacht ich, zu dir eil ich, du geliebte

Quelle du!
Auice dir ſchöpf ich, bey dir ruh ich, ſeh dem Splet

der Wellen zu.
Mit dir ſcherz ich, von dir lern ich heiter durch das

Leben wallen.
Angelatht von Frülhlingsblumen, und begrüßt von

Nachtigallen.

Ramler—

Fehlerhaft ſind: außer Acht laſſen, für aus der;
mit ſammt, für mit allein; von, wenn es ohne Noth
ſtatt des Genitives gebraucht wird, den Schein von
der Tugend haben, für den Schein der Tugend. Wenn
auſier einen Accuſativ zu haben ſcheinet, ich ſahe nie
mand außer dich, ſo rühret derſelbe von dem Verbo
her, da denn außer das bloße Umſtandswort iſt. Zuwider

und entgegen ſtehen allemahl hinter ihrem Nennwortt.
ſh. 360. 3. Mit dem Aeccuſative allein werden vert

bunden, durch, für, gegen, (gen,) ohne, das nur
noch poetiſche ſonder, um und wider.

Phi.
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Philemon an den Phllariſt.
durch dich iſt die Welt mir ſchön, ohne dich würd ich

ſie haſſen,
Zür dich leb ich ganz allein, um dich will ich gern

erblaſſen.
Gegen dich ſoll kein Verläumder ungeſtraft ſich je

vergehn.
wider dich kein Feind ſich waffnen; ich will dir zur

Seite ſtehn.
Rauiler.

S. 361. Zür, welches mit vor nicht zu verwecht

ſeln iſt, und vie den Dgtiv haben kann, bedeutet: 1.
anſtatt eines andern Dinges ſo wohl der Art nach, für
jemanden predigen, ein für allemahl; als dem Preiſe
nach, ſür Geld ſchreiben, kaufen; als dem Gegenſtant
de nach, der Dank für meine müdhe; als der Beſchaft

fenheit nach, Schmeicheley für wahrheit halten; als
endlich auch mit was,was für ein Menſch. 2. Den
Gegenſtand einer Wirkung, aus Liebe für dich, das
behalte ich für mich, für etwas ſorgen, Arzeney für
das Fieber, für die lange Weile. 3. Eine nahere Be—
ſtimmung, er für ſeine Perſon, für jetzt, ſür beute.
4. Eine Ordnung, ſür das erſte, Mann für Mann.
Jn Zuſammenſetzungen kommt für nur ſelten, vor aber,
ſelbſt in den vorigen Bedeutungen, am haufigſien vor.

g. 362. Gegen kann, ausgenommen gegen über,
nie den Dativ regieren. Das veraltete gen wird nur
noch vor Zimmel gebraucht, gen Zimmel. Für Zwei—
fels ohne iſt ohne Zweifel beſſer. wider, die Prapot
ſition, wird ohne e, das Umſtandswort, rurſus, aber
mit einem e geſchrieben.

F. 363. 4. Sowohl den Genitiv als Dativ er—
fordern: zu Folge, oder als Ein Wort zufolge, erſtern,

wenn
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wenn es vor, und letztern, wenn ers hinter ſeinem Nenn

worte ſtehet, zu Folge deines Befehle, oder deinem
Befehle zu Folge; und längs, (nicht längſt,) in die
Lange an etwas hin, welches mit beyden Caſibus vert
bunden wird.

g. 364. 5. So wohl den Dativ als Accuſativ, aber
in verſchiedenen Bedeutungen bekommen, an, auf,
hinten, in, neben, über, unter, vor und zwiſchen.
Sie regieren den Dativ, ſo mohl wenn ſie den Ort der
Ruhe, als auch den Ort, auf welchem eine Wirkung
vorgehet, bezeichnen, oder wenn ich kann fragen wo?
und den Accuſativ, wenn ſie das Ziel der Wirkung ant

deuten, oder wenn ich kann fragen wohin? Auf der
Gaſſe herum gehen, aber auf die Gaſſe gehen; hinter
dem Vorhange ſtehen, ſich huter den Vorhang ſtellen;
zwiſchen den beyden Zäuſern liegen, etwas zwiſchen
die beyden zänſer werfen. Eben ſo in den figürlichen
Bedeutunigen: an emer Sache arbeiten, arm an greut
den, auf ſein Geld ſtolz ſeyn, ein Schmaus auf zehn
Perſonen u. ſ. f. Unter wird nur noch in unterdeſſen,
Cbeſſer indeſſen,) und unter weges, (beſſer auf dem
wege,) mit dem Genitive verbunden.

g. 365. vor bedeutet, 1. mit dem Dative, ein
eher ſeyn, als ein anderes Ding, ſo wohl der Zeit nach,
vor einigen Jahren, als dem Orte nach, vor einem
ſtehen, vor dem Thore ſpaziren gehen; eine Gegen:
wart, vor meinen Augen, ein Beſtreben, die Gegen
wart zu meiden, vor einem fliehen, Schugszl vor der
Kãlte; eine Empfindung, welche dieſes Beſtreben vert
anlaſſet, ſich vor einem fürchten; eine wirkende Urſat
che, vor großem Zunger ſterben; einen Vorzug, Gnat
de vor Recht ergehen laſſen. 2. Mit dem Accuſative,

eine



12. Kap. Von den Prapoſitionen. 143

eine Richtung nach dem vordern Theile eines Dinges
iu, vor den Spiegel treten, vor Gericht fordern.

9. 366. Die Präpoſitionen können auch mit an—
„dern Umſtandéwörtern verbunden werden, von oben,
ſeit geſtern, auf heut; und ſelbſt als bloße Unrſtands—
wörter ſtehen, Berg anf, Zimmel an, den Berg hin—
unter. Einige nehmen auch die beſtimmten Caſus, Zei
chen des Datives und Acrtuſatives an, da denn das con

ereſeirte Beſtimmungswort, wenn eines folget, in der
unbeſtimmten Declination ſtehet: im Zauſe ſeyn, am

offnen Fenſter fitzen, zum Prieſter weihen, zur gro—
ßen Zochzeit geben. Welches vor den Superlativen
und ginigen Subſtantiven ſo gar nothwendig iſt, am
beſten, am Ende, im Anfange. Jm Accuſative gehet
es nur mit dem s des ſächlichen Geſchlechtes an, aufs
Eis gehen, ins Feuer werſen, wo zugleich der Begriff
des beſtimmten Artikels mit eintritt.

g. 367. Noch ſruchtbarer iſt die Zuſammenziehnng
der Prapoſitionen mit Pronominibus und lliſtands—
wörtern, neue demonſtrative und relative Umſtandswör—

ter zu bilden, da denn für der, dieſer und derielbe,
da, und wenn ſich die Präpoſuion mit einem Vocale an

fangt, dar, für welcher und was aber wo, und vor
einem Vocale wor geſetzet werden: daran, darauf, dar
aus, darein, darin, darnach, (für das ungewohnlit
che danach,) dagegen, damuit, davon u. ſ.f., woran,

worauf, woraus, warum, (für worum,) wodurch,
wofür, wogegen, u. ſ. f. So auch mit ber, bier
und hin, wo aber der EndeConſonant beſtändig bleibt:
herauf, hierin, hinaus, hernach, hinweg, herzu,
vierdurch.

Drey
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Dreyzehntes Kapitel.
Von den Conjunecetionen.

g. 368.
ie Conjunctionen ſind Umſtandswörter, welche das
Verhaltniß ſowohl zwiſchen den Gliedern eines Satzes,
als zwiſchen ganzen Sätzen ausdrucken. Sie ſind entit
weder Wurzelroörter, oder, doch ſeltener, abgeleitet,

oder auch zuſammengeſetzt.
d. 269. Sie ſind ſo vielfach, als das Verhältniß

iſt, welches ſie bezelchnen; die meiſten bezelchnen mehr

als Ein Verhaltniß. Die vornehmſten ſind:
1. Copulativã, ein gleiches Verhältniß auszudrut

cken; und; auch; ſo wohl als auch; nichre allein,
nicht nur, ſondern auch; nicht weniger; wir auch;.

wie ſo; theils, theils.
2. Continnativaã,“ eine Fortſetzung: erſtlich, ert

ſtens, zum erſten, zweytens, zum zweyten u. ſ. f-
ferner, ingleichen, überdieß, übrigens, endlith, letz
tens, zulctzt, ſchließlich.

J. Circumſeriptiva, einen Satz zum Prädicat des
undern zu machen, daſi.

4. Conditionales: wenn odrer wo ſo; wofern;
wenn anders; wo nicht; ſonſt; falls, im Falle.

5. Disjunetiva wenn mogliche Bedingungen ein
ander ausſchließen: entweder oder.

6. Adverſatwä, unter mehrern Möglichkeiten eine
der andern entgegen zu ſetzen: ſondern, aber, allein,

doch, jedoch, dennoch, hingegen, vielmehr.
7. Couceſſiva, die ſcheinbare Aufhebung zweyer

Sätze zu verneinen: obgleich, obſchon, wenn gleich,
zwar, wohl, ungeachtet, wiewohle—

b. Cau



13.. Kap. Vor den Jnterjectionen. 145

8. Cauſales, das Verhältniß der Urſache gegen die
Wirkung: denn, weil, dieweil, weilt, da ſo, darz
um, daher, mithm, ſolglich, nun, demnach, alſo,
ſo, daß, auf daß, damit, daß nicht, damit nicht, um.

9. Explanativä, eine Erlauterung, als, nehmlich,
wie denn, zumahl da.

10. Comparativaã, wie, gleichwie ſo, als,
gleich als.

11. Proportionales, wenn zwey Sätze in gleichem
Verhäſtniſſe ſteigen und fallen: je je; je deſto.

12. Conſecutiväi, eine Zeitfolge; indem, während
daß, indem daß, ehe, ehe noch, als, nachdem, kaum

ſo bald als, ſeit.
13. Julativã, eine Folge aus dem vorigen; daher,

werwegen, demnach, deehalb, ſolglich.
14. Exceprivä, eine Ausnahme: außer, außer

daß, ſonſt.
15. Reſtrictiva, eine Einſchraukung: als.
16. Excluſivã, eine Ausſchließung: weder noch.

Gierzehntes Kapitel. 24
Von den Jnterjectionen.

Sg. 370.Die Interjectisnen oder Empfindungswörter drucken

die Empfindung üts bloße Empfindung aus.
g. 37t. Die Empfindungen ſind entweder innerst

oder außere; ſo auch ihre Ausdrücke. Jene bezeichnen
die innere Empfindung als bloße Empfindung; z. B.
die Freude, ach! hal ſa! Verwunderung, o! ach!
Klage und Schmerz, ach! ah! oh! weh! Eckel und
Abſcheuz pſuj! einen Zuruf, hel holla! einen Auft
ſchluß, da ha!l

K ſh. 372.
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g. 372. Die Ausdrücke der äußern Empfindung
bezeichnen einen von außen empfundenen Laut durch die
Nachahmung: platz! huſch! knacks, da brach es!
Gie ſſind in den gemeinen Sprecharten häufiger als in
der anſtändigen, welche ſich lieber nach klaren Vorſtelt
lungen, als nach dunkeln Empfindungen ausdruckt.

Dritter Abſchnitt.
Von dem Syhyntarxe.

ſ. J73.
 Ver Syntax lehret einzelne, d. i. ſowohl einfacht
c als zuſammen geſetzte Wörter, zu einer zuſams
men hangenden Rede zu verbinden. Er handelt daher
in drey Kapiteln, 1. von der Verbindung einzelner Wör—
ter mit einander; 2. von der Foige der Wörter; und,
3. von der Verbindung mehrerer Wörter zu einem Satze.

Erſtes Kapitel.
Von der Verbindung einzelner Worter mit einander.

g. 374.
Die Rebetheile bezeichnen verſchiedene Arten von Vort

ſtellungen, und es iſt nicht gleichgüttig, was für wel
che, und wie ſie mit einander verbunden werden. Eini—

ge ſind zu Bezeichnung vielfacher Verhältniſſe mit Bie
gungeſylben verſehen, und müſſen daher nach dem Ver—
hultniſſe gebeuget werden, in welches ſie durch das an
dere Wort geſetzt werden. Alsdann wird jenes von
dieſem regieret.

J. Beſtimmung des Subſtantives durch den Artikel.
g. 375. Der beſtimmte Artitei iſt eigentlich um

der
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der Appellativen willen da; die eigenen Nahmen bedür—
fen ihn daher gewöhnlich nicht. Ausgenommen ſind:
1. die Nahmen der Völker, Berge, Walder, Meere
und Flüſſe. 2. Perſonen  Nahmen, wenn ſie appella—
tive ſtehen, und 3. wenn man ſie mit Geringſchätzung
nennet. 4. Wenn eigene Nahmen durch den Artikel
decliniret werden müſſen. S. bey der Declination.

L. 376. Zu den eigenen Nahmen gehören auch die

Nahmen der Weltgegenden, und der Nahme Gott,
wenn er das einiae höchſte Weſen bezeichnet. Stehet
er appellative, der Gott der Liebe, ſo erfordert er den
Artikel, aber eben nicht notbwendig im Dative Gotte.

g. 77. Vey Appellativen bezeichnet der Artikel
der: 1. die ganze Gattung, als ein für ſich beſtehendes

Ding, der menſch iſt ſterblich. 2. Ein ſchon bekann
tes Ding aus der ganzen Gattung, der Fremde iſt
wieder da.

S. 378. Er iſt daher unnöthig und oft fehlerhaft,
1. wenn das Subſtantiv ſchon genauet beſtimmt iſt,
als durch den Artikel geſchehen kann; folglich gemeini—

glich, wenn es Zahlwörter, und allemahl, wenn es
Pronomina vor ſich hat, wenn es im Vocative ſtehet,

wo doch die aus Zahlwörtern beſtehenden Beyſätze aus
genommen ſind, o Ludwig der ſechzehente! wenn es
eine Appoſition bey ſich hat, Friedrich König in Preuſt
ſen, autgenommen, wenn ſie eine Erklarung iſt, Friet
drich der Weiſe, und nach einem Genitwe, des Mit
leids Stimme. 2. Vor den Titeln allgemein bekannter
Perſonen, in der vertraulichen Sprechart, Raiſer Carl,
Doctor Luther. 3. Jn manchen Aufſchriften und Bü—
chertiteln, Deutſche Sprachlehre, wörterbuch, Vorz
rede, Ende. 4. Wenn mehrere Subſtantive auf ein—

K 2 ander/
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andere folgen, in der affeetvollen Rede, Gut, Ehre,

Leben, alles iſt verloren.
g. 379. Wenn die Gattung, Art und Materle

überhaupt angedeutet werden ſoll, ſo findet er gleichfalls

nicht Statt: nenneſt du das Glück? auf Raub ausge,
hen, habe Geduld, Beute machen. Wohin anch viele
ſprichwörtliche Ausdrücke gehören, Noth bricht Eiſen,

Alter hilft ſür Thorheit nicht.
F. 380. Jhn außer den obigen Füllen bey eigent

ltichen Gattungswörtern wegzulaſſen iſt  ein Fehler, Fuß
hat Zaupt hinweg getragen, Logau; Wahrbeitcheili
ger Schrift, für die Wahrheit der heiligen Schrift.

g. 381. Der unbeſtimmte Artikel bezeichnet 1. ein
unbeſtimmtes Ding aus der ganzen Gattung, da ſuß

ein Vogel. 2. Dieſes unbeſtimmte Ding als den Rez
präſentanten der ganzen Gattung, ein Menſch iſt eln
ſchwaches Geſchöpf. 3. Die Gattung, welch ein
Menſch! es iſt ein Fremder. So auch vor eigenen Naht
men, wenn ſie appellative ſtehen, ein Plato unſerer
Zeit. Eine mehrfache; aber unbeſtimmte Anzahl von Jn
dividuis eines Gattungswortes wird ohne allen Artikel

ausgedruckt, ich ſehe Menſchen.
g. 382. Fehlerhaft iſt der unbeſtimmte Artikel:

1. vor eigenen Nahmen, wenn ſie nicht appellative ſtes
hen, ſo ſpricht ein heiliger Paulns. 2. Statt des bet
ſtimmten, eine weiſe Obrigkeit, ein hochweiſer Rath,
für die, der. 3. Vor den Zahlwörtern, eine acht Tat
se. 4. Vor den Neutris vieler Adjective, wo er nicht
hergebracht iſt, ein Vieles, ein Groſies.

ſ. 383. Beyde Artikel werden ihren Subſtantiven
vorgeſetzt, und folgen denſelben in allen Endungen,
Zahlen und Geſchlechtern, der unbeſtimmte, ſo weit er
kann. S. denſelben. Nur er allein kann ohne Subs

ſtant
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ſtantiv, doch in Beziehung auf eines ſtehen, in welt
chem Falle er die vollſtändigen Biegungsſylben annimmt,
was für jemer, hier iſt eines.

2. Verbindung des Subſtantives mit andern
Subſtantiven.

g. 384. Zwey oder mehrere Subſtantiva neben
einander ſtehen entweder in gleichem oder in ungleichem
Verhaäliniſſe. Jm erſtern Falle ſind ſie 1. entweder Nah
men mehrerer neben einander aufgezählter Dinge, in
welchem Falle ſie vermittelſt einer Conjunction geſetzt
oder autgeſchloſſen werden, Ruhm und unſterblichkeit
erwarten dich, ſo wohl Ruhm als Unſterblichkeit, we
der Ruhm noch Unſterblichkeit. 2. Oder es ſind meh—
rere Nahmen eines und eben deſſelben Dinges, d. i. ſie
ſtehen in Appoſition, ſago den Prinzen deinen Brü—
dern. 3. Oder das hintere iſt eine Erklärung des vort
dern, der Schlaf, der Muden Freund; oder es iſt 4.
eine Einſchränkung des vordern, wie durch Chriſtum,
als den Sohn Gottes, alles erſchaffen iſt. Jn allen
dieſen Fallen werden ſie in einerley Caſu, im dritten
aber nicht nothwendig in einerley Zahl, obgleich gern
in einerley Geſchlecht, geſetzt; deine Thorheiten, die

Guelle deines Unglückes; das Urtheil der Vernunft,
der ſtets beſtochenen Rathgeberinn.

.agse. Stehen ſie in einem ungleichen verbälte
niſſe, ſo ſinden ſo viele Fälle Statt, als es Arten des
Verhaltniſſes gibt. Die meiſten werden durch Präpo:
ſitionen ausgedruckt; viele beſonders durch die Präpo:
ſition von; andere durch den Genitiv, und noch ande—

re durch das Subſtantiv ohne alle Biegung. Wir blei
ben hier nur biy den drey letztern Arten ſtehen.

K 3 g. 386.
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ſ. 386. Die Verhältniſſe, welche auf eine dieſer

drey Arten oder auf mehrere zugleich ausgedruckt wert

den, ſind:
1. Das Verhältniß der wirkenden Urſache. 1) Ei—

gentlich mit dem, Genitive, ein Beſfehl des Boniges.
2) Mit von, wenn der Genitiv Mißdeutung verurſa—
chen und den bloßen Beſitz bezeichnen könnte, ein Get

dicht von Gellert.
2. Des Beſitus, der Herrſchaft. 1) Eigentlich

mit dem Genitive, das Zaus meines Nachbars. 2)
Mit von vor den eigenen Nahmen der Länder, Gezirt

ke, Güter und Srter, der König von Pohlen, der
Biſchof von Bamberg. Außer dem iſt von fehlerhaft,

z. B. das zaus von meinem Nachbar.
3. Des Daſeyns in Anſehung der Zeit und des Or—

tes, durch den Genitiv, beſonders in der edlern Schreibt
art, ein Lehrter dieſer Schuüle, die Einwohner der
Stadt. Sonſt auch mit den Präpoſitionen in, anu. ſ. f.

4. Des Dinges, an welchem ſich ein anderes be—
findet, mit dem Genitive, die Reitze des Frühlingee,
den Schein der Tugend haben. Aber nicht mit von,
den Schein von der Tugend haben.

5. Des Ganzen, woraus etwas beſtehet. 1. Mit
dem Genitive, ein Theil der Solbaten. 2) Oft mit
von, ein Theil von den Soldaten, beſonders wenn
der beſtinimte Artikel nicht ſtehen kann, und der Geni—
tiv ſonſt nicht kenntlich iſt, eine Reihe von Rirſchbäu
men. 3) Durch das ungebogene Subſtantiv ohne alle
Beſtimmung. ein Theil Soldaten, eine Reihe Rirſche
baume, ein Gericht Fiſche. 4 Jſt der Theil, wovon
das Ganze angegeben wird, noch an demſelben befind,
lich, ſo ſtehet es am ſchicklichſten im Genitive, außer
dem gebraucht man von, der Finger des heiligen Bur—

chard,
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chard, und der Finger von dem heiligen Burchard,
als Reliquie, die Wolle des Schaſfes und die Wolle
von dem Schafe; welches von auch ſtehet, wenn der
Genitiv ſonſt nicht kenntlich gemacht werden kann, die
Theile von Afrika, von Amerita, aber die Theile Aſiens.

6. Der Materie, mit von, ein Ring von Gold,
ein Kranz von Blumen.

7. Der Herkunft, mit von, von hohem Adel, von
gutem Geſchlechte. Zuweilen auch mit dem Genitive,

ein Deutſcher ſeiner Geburt.
8. Des Dinges, wodurch das vordere Subſtantiv

näher beſtimmt wird, ein Muſter der Mäßigkeit, ein
Vetter des Niniſters, die Furcht des Todes. Wenn
der Genitiv zweydeutig oder ſchwankend iſt, ſo wählet
man lieber eine Präpoſition, die Furcht vor dem Tode,
die Liebe gegen Gott. von iſt hier gemeiniglich fehler—

haft, ein Freund von unſerm izzauſe, ein Beweis von

meiner Treue. v

9. Der beſtimmten Größe, des Maßes, Gewicht
tes, Werihes oder Alters, mit von, eine Sache von
großer Wichtigkeit, eine Reiſe von zehen Meilen, eiu
Stein von vier Pfund.

g. 387. Wenn ſich der Genitiv nicht kenntlich ma
chen läßt, und auch der beſtimmte Artikel nicht ſtehen
kann, ſo muß derſeibe durch von bezeichnet werden,
Ströme von Begeiſterung, ein weites Feld von Get
genſtänden; aber Ströme ſanfter Begeiſterung. Macht

von Miſideutung, ſo muß man ſder Rede eine andere
Wendung geben. Für, die Bezeichnung mancherley
verhältniſſe oder von mancherley verhältniſſen, ſetze
man vielfacher Verbältniſſe.

F. 388. Der Genitis tritt, beſonders in der ede
lern Schreibart, gern voran, des Cebens Freude. Nur

K 4 muß
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muß kein Beſtimmungswort vorher gehen, welches ſich.

auf das folgende Subſtantiv beziehet. Fehlerhaft iſt
daher, dieſer des Todes Gedanke, nach reifer der Sat
che Ueberlegung.

3. Gevbrauch der Zahlwörter.
F. 389. Alle concreſcirte Beſtimmungswörter des

Subſtantives ſtehen, wenn ſie daſſelbe bey ſich haben,
mit demſelben in einerley Geſchlecht, Caſu und Nume
ro. Beziehen ſie ſich aber nur auf eines, ſo hängen ſie
in Anſehung des Caſus von dem Verbeo ab., mit melchem.
ſie verbunden werden.

2

F. zog. Nach den beſtimmten und unbeſtimmten
Zahlwörtern, (ausgenommen all) und nach den Ord-—
nungszahlen, wird das Subſtantiv, wenn es die Claſſe
oder Gattung bezeichnet, und die Präpoſitionen von,
aue oder unter bekommen ſolltz, in der edlern Schreibt
art gern in den Genitiv geſetzt,pier der hieſigen Ein—t
wohner, jeder meiner Gedanken, keiner-der unſrigen,

viele deiner Freunde, der erſte meiner Brüder. Die
perſonlichen Pronomina ſtehen alsdann voran, es wat
ren unſer ſechs. Aber nicht das Subſtantiv, der trau—
rigen Jahre zehen.

1

g. 391. Au leidet, keinen beſtimmten Artikel vor

ſich, und tritt, wenn das Subſtantiv ihn, hat, in der
dichteriſchen Schreibart oft hinter daſſelbe, die Thrat

nen alle, alle die Thränen.
F. 392. Die Jahrzahlen und Stunden des Tages

werden anſtatt der Ordnungszahl mit der Grundzahl
verbunden, und nehmen im letzten Falle das Wort uhr
im Singular nach ſich, im Jahr ein tauſend ſieben
hundert. es iſt drey Uhr, für an der Uhr, es iſt Ein
Uhr, nicht eins oder einz—

4 2
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445 Gebrauch der Pronominum.
a. Der VPerſoönlichen.

h. 393. Die perſönlichen Pronomina können auch
ihr Hauptwort ſo wohl in Appoſitione, als zur Erklä—
rung bey ſich haben, ich der Zerr, du Thor, ich art
mer Mann, mir verlaſſenen (nicht verlaſſenem) Kinde.
Gie folgen, ſo wie die poſſeſſiven, oft dem natürlichen
Geſchlecht der Perſonen, das arme Mädchen, trockne

ihr ihre Thranen ab.
S. 394. Ein jedes Ding, welches nicht als die er—

ſte und zweyte Perſon angekündigt iſt, wird allemahl
für die dritte gehalten, daher dieſer dem Subſtantive
oder Verbo nicht exrſt beygefüget werden darf, der bal—

ſamiſche Schlaf fliebet die Rlenden; außer wenn es
um eines beſondern Nachdruckes willen geſchiehet, der
balſamiſche Schlaf, er fliehet die Dlenden.

F. 395. Mit den beſtimmten und einigen allgemei—
nen Zahlwörtern werden die perſonlichen Pronomina
gern im Genitive verbunden, da ſie denn allemahl vor—
qn ſtehen, unſer zehen, ihrer vier, unſer ſind viel.
Unſer einer iſt verkraulich, unſer keiner, unſer mant
cher aber ungewöhnlich.

H. 396. Das Reciprocum ſich ſtehet allemahl,
wenn das Subject der dritten Perſon und der Caſus
des Verbi eine und eben dieſelbe Perſon ſind, er bildet

ſich ein, nicht ihm. Sind beyde verſchieden, ſo ſtehet
das perſönliche, er bildete es ihm ein; welches anch
ſtehet, wenn beyde nur der Conſtruction nach verſchiet
den ſind, er nahm ſich nichts, ſondern bath, daſt man
es ihm geben möchte.

S. 397. Wenn das Reciprocum der Accuſativ des
Plurais iſt, und das Pradicat von allen überhaupt ger
ſagt wird, ſo kann dafür auch einander ſtehen, ſte liet

K5 ben
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ben ſich oder einander. Aber ſie ſchaämen ſich, nur alt
lein, weil das Prädicat auf jedes Individuum beſont
ders zurück kehren muß.

ſ. 398. Oft erfordert die Deutlichkeit ſtatt eines
perſönlichen Pronominis der dritten Perſon ein Deter
minativum oder Demonſtrativum: nun weiß ich, war:
um ſie ſie ſo ſehr lieben, deutlicher und wohlklingender,

ſie ſelbige.
b. Der Poſſeſſiven.

h. 399. Mehrere mit und verbundene,. Subſtantit
va eines Geſchlechts, allenfalls auch, wenn ſie männli-
chen und ſächlichen Geſchlechts ſind, können mit Einem

Poſſeſſivo zufrieden ſehn, mein zaus und tzof. Jn
andern Fällen muß daſſelbe wiederhohlt werden, euer
Ceben und eure Ehre.

ſ. 4a00. Da M Genitiv des Gubſtantives ſchon

den Beſitz andeutet, ſo iſt ein Poſſefſivum nach demſel
ben fehlerhaft, nicht unſers Vaters ſoine Freude, ſon
dern unſers Vvaters Freude; auch wenn es ſich auf ein
vorher gegangenes Subſtantiv beziehen ſoll, dieß zaus
iſt größier als Caji ſeines, beſſer als Caji czaus. Eben
ſo fehlerhaſt iſt, als das des Cajus, weil das hier der
Autkel iſt, welcher nie abſolute ſtehen kann. Die Kür—

ze rechtfertigt keinen Sprachfehler.

401. Wenn mehrere Subſtantive in einem Sa
the vorkommen, ſo bekommt zwar das Subject allemahl

das Poſſeſſivum der dritten Perſon, ein anderes Sub
ſtantivum aber, wenn eine Verwechſelung deſſelben mit
dem GSubjecte zu beſorgen. iſt, erhält den Genitiv des
Determinativi deſſen oder deren: wer Gott liebt, halt
deſſen Gebothe; weil ſeine auf das Subject wer gezot
gen werden könnte; Titius meldet ſeinem Freunde, et
zabe ſeinen Garten, und er habe deſſen Garten ver:

tauft,
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xauft, bezeichnen verſchiedene Gärten. Lebloſe Dinge,
beſonders Neutra bekommen auch außer dieſem Falle
oft lieber deſſen und deſſelben als ſein: das iſt ein ſchö

nes Zaus, wer iſt deſſen Beſitzer, oder der Beſitzer

deſſelben?
h. ao2. Vor den abſtracten Titelwörtern Majeſtät,

Excellenz u. ſ. f. ſtehet Quer oder Ew. in unmittelbaren
Anreden, in der dritten Perſon aber von männlichen
Seine oder Se., von weiblichen Jhre, und von mehrern

Perſonen im Plural Jhre.
c. Der Demonſtrativen.

S. 403. Dieſer, der und jener können durch einen
kurzen Satz von ihrem Subſtantive getrennt werden,

dieſe einer andern Belohnung würdige Tugend; nur
durch keinen Genitiv des Subſtantives, dieſe der Sat

chen Beſchaffenbeit.
ſ. 404. Die Neutra von dieſer und der ſtehen oſt

abſolute für alle Geſchlechter und Zahlen, alles das,
oder dieſes ſind Thorbeiten.

d. Detr Determinativen.
405. Derjenige ſtehei allemahl im Vorderſatze

und hat ein Relativum nach ſich; derſelbe kann auch im
Nachſatze ſtehen, und ſich auf ein Subſtantivum beziet
hen. Der wird auf beyderley Art gebraucht, nur daß,
wenn es abſolut ſtehet, der weibliche Genitiv des Sin—
gularuderen oder der nicht gebraucht werden kann; nicht,

ſie iſt die Tochter der oder deren, welche wir ſahen,

ſondern der Fran.
5. 406. Selbiger kann nur im Nachſatzt in Beziet

hung auf ein vorher gegangenes Subſtantivum gebraucht
werden, zur ſelbigen zZeit. Derſelbe und ſelbiger könt
nen und müſſen oft für die perſonlichen Pronomma der

drit:
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dritten Perſon, der aber für die Poſſeſſiva der dritten
Perſon gebraucht werden.

g. 407. Solch ſtehet ſowohl im Vorderſatze, da
es als nach ſich hat, als im Nachſatze mit Bezeichnung

der Art und Weiſe: er iſt kein ſelcher Mann als du
glaubſt, und er iſt anch em ſolcher. Der unbeſtimm
te Artikel kann hinter demſelben ſtehen, in welchem Fal
le es aber ſeine Biegungslautt verlieret, ſolch ein Mann.
Für ſolch ſchones Wetter ſagt man beſſer ſolches ſchöne.

Es ohne Bezeichnung der Art und Weiſe für ſelbiger
oder gar für ein perſonliches Pronomen zu ſetzen, iſt
ein Fehler, Cajus iſt zwar angekommen, aber es will

ſolcher weiter reiſen.

e. Der Relativen.
F. a4aog. Wenn ein Relativum ein Prädicato auf

zwey oder mehr Subſtantiva zurück führet, ſo ſtehet es
allemahl im Plural? wWeisbhold unp: Tugend ſind es,
welche uns glücklich machen. Führet es das Prädieat
auf einen ganzen Satz zurück, ſo ſtehet es im Neutro,
welches zu erweiſen war.

g: 4o9. Welcher iſt in der feyerlichen, der in der
vertraulichen Rede am üblichſten; nur ſtatt des Genitiu
ves in beyden Zahlen von welcher wird der vollſtandige
Genitiv von der gebraucht, der Vorzug, deſſen er ſo
würdig iſt. Wenn ein perſönliches Pronomen zurück
gerufen werden ſell, ſo wird lieber der als welcher ge

braucht; ihr, die ihr im überfluſſe lebt. nue
S. 410. Man hüte ſich, durch die gleichlautenden.

Nominative und Accuſative von welcher und der Zwey
deutigkeiten zu verurſachen, die Truppen, welche die

Feinde verfolgten, die Fremde, die oder, welche die
Nachbarinn ſahe; wo ungewiß bleiht ob welche und,

die
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die der Nominativ oder Accuſativ ſeyn ſollen. Das
Paſſivum hebt alle Zweydeutigkeit.

9. 411. Als iſt vor. den Relativen in den meiſten
Fällen unnöthig: die vier erſten Gedichte, als welche
zuerſt heraus kamen.  Wenn ſich der auf den Nomina
tiv von wer beziehet, ſo kann es auch verſchwiegen wer—
den: wer reich werden will, fallt in verſuchung. Aber
nicht in andern Caſibus, wen ich liebe, den liebt ich;
auch nicht wenn der mehr demonſtrativ iſt: wer da will
ſelig werden, der u. ſ. f.

f. Der fragenden.
ar. Der Caſue der Autwort richtet ſich nach

dem CEafus der Frage; 'wem gehöret das zaus?
Mir. oder nunſerm Freunde. Nur wenn mit ſeyn und

dem Dative und Genitive gefragt wird, kann das Ad—
verbium eines Poſſeſſivi ſtehen: wem oder weſſen iſt die

ubhr? Sie iſt mein.

5. verbindung des Adjectives mit dem Subſtautive.
h. 413.Das Adbjectivum und concreſcirte Partici

pium vezeichnen eine Eigenſchaft, ſtehen allemahl vor
dem Subſtantive und mit  demſelben in gleichem Geet
ſchlechte, Caſu und Zahl. Nur wenn ſie eigenen Nah

men beygefüget werden, ſtehen ſie nebſt den Zahlwört
tern hinter denſeliben, Carl der zwölfte, Cudwig der
geliebte, Salomo der weiſe. Da ſie hier Subſtantiva
vorſtellen, ſo können ſie auch mit großen Buchſtaben
geſchrieben werden. Die höhere Schreibart ſetzt ſie
auch, aber als Adjective, voran, der zwoölfte Carl.

K. 414. Statt des Adjectives das Adverbium zu
gebrauchen und daſſelbe hinten zu ſetzen, iſt veraltet:

mein vater ſeliger, beſſer mein ſeliger Vater. Voch
ſagt man noch, Vater unſer, vier Marl Kübiſch, Dät

niſch,
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niſch, drey Fuß Rheinländiſch. Wohl aber kann es
ſich copcreſeirt auf ein vorher gegangenes Subſtanſivum
beziehen: allerley Perſonen, vornehme und geriuge.

ſ. 415. Zwey verſchiedene Dinge laſſen ſich im
Singular nicht füglich durch Ein Adjectiv beſtimmen:

der tugendhafte Bürger und Bauer. Wohl aber im
Plural, tugendbafte Bürger und Bauern.

F. 416. Vor zuſammen geſetzten Subſtantiven
kann es ſich nur auf dauchintere oder Grundwort beziet
hen; daher es fehlerhaft iſt, wenn es ſich auf das vor
dere beziehen ſoll, ein chirurgiſcher Jnſtrumentmacher,
der tolle zundobiß, ein wollener zeugweber, ein Frans

wöſiſcher Zeitungsleſer, ein ſeidener Strumpf-Fabri
cant ſind daher verwerflich.

g. 417. Wenn ein Subſtantiv durch ein Appella—
tivum erkläret wird, ſo folgt das dem erſtern nachgee
ſebte Adjectiv dem Geſchlecht des letztern: der Menſch,
das edelſte unter allen Geſchöpfen. Rut nach Perſor
nen/ Nahmen ſtehet es am liebſten in dem Geſchlechte

der Perſon, Ravaillac, der verworfenſte aller Unge—
heuer. Sagt man aber Ravaillac, das verworfenſte
Ungebeuer, ſo beſtimmt es das lehte unmittelbar.

g. 418. Vor mehrern vor einem Subſtantive bet
findlichen Adjectiven werden die zwey lethhten mit und
verbunden, welches aber der Affect auch auslaſſen kann.
Mur wenn das Subſtantiv, verſchiedene Arten oder Ver

hältniſſe bedeutet, ſo iſt die Verbindung nothwendig:
die irdiſche und himmliſche Glückſeligkeit, die obere

und untere Seite.
S. 419. Wenn Participia und Adverbia einen Ca

ſum erfordern, ſo behalten ſie ihn nach der Concretion
bey; dein des Cebene müder Geiſt. Kommt noch ein
oder das andere Wort dazu, ſo wird der Ausdruck au—

ßer
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ßer der höhern Schreibart oft zu hart, ein zwey Ellen
langes Schwert. Den Genitiv des folgenden Subſtane
tives dem Adjective vorzuſetzen, iſt unverzeihlich, mit

der des jugendlichen Alters brauſenden zzitze.
g. 420. Das Adjectiv wird durch ein Adverbium

beſtimmt, eine ſanft rauſchende Guelle, iſt etwas an:
deres, als eine ſanfte rauſchende Guelle. Auch die Um—

ſtandswörter ganz, halb, genug, allein, voll, lau—
ter, eitel u. ſ. f. wenn ſie ohne Concretion vor oder nach

einem Subſtantive ſtehen, müſſen nicht für Adjectiva
gehalten werden: er iſt ganz Zufriedenheit, ein Glas

voll Wein, lauter Thorbheit.

e 18uulG. Gebrauch des verbi.
a. Von den Perſonen.

g. a1. Die erſte und zweyte Perſon des Verbi

koönnen das Pronomen nicht entbehren. Armer Spert
ling, haſt gemacht, daß mir die Augen roth geweint
habe, iſt wider die Natur der Deutſchen Sprache. Ju
der dritten Perſon aber bleibt das Pronomen weg, ſo
baid das Subſeet dürch ein Subſtantiv genannt iſt, der

wind brauſet.
g. 422. Exs iſt eine modiſche Hoflichkeit, in Briet

fen an Höhere das Pronomen der erſten Perſon, wenn
es hinter dem Verbo ſtehen ſollte, zu verſchweigen:
Wenn aber zwey oder mehr Verba in einem und eben
demſelben Satze zu einer Perſon gehören, ſo darf das

Pronomen nur Ein Mahl ſtehen: weil du nichto thuſt,
und veſtandig müßig gebſt, ſo kannſt du nichte vor
dir bringen; wo der Nachſatz es doch erfordert.

g. 423. Das unbeſtimmte es kann bey unperſönt
lichen Reciprocis wegbleiben, mich frieret, davor grauet

ibm, fuür es frioret mich, es grautt ihmn davor.ſ. a424.



160 1. Th. 3. Abfch. Syntar.
h. 424. Der Jmperativ der zweyten Perſon kann

das Pronomen entbehren; außer um des Nachdruckes
willen, wenn mehr Perſonen zu unterſcheiden ſind, wenn

er nicht will, ſo nimm du es.

b. von den zahlen.
F. 425. Nur die modiſche Höflichkeit redet gleiche

oder hohere Perſonen im Plural an, werther Freund,
vbeſuchen ſie une: ſpricht von Höhern wohl auch im Plus
ral, der Zerr Graf baben, beſoblen. Außer dem er—
fordert ein Subltantiv der einfachen Zahl alſemahl ein
Verbum in eben derſelben Zahl.

Gg. 426. Wenn ſich ein Verbum auf zwey oder mehr

Subjecte der dritten Perſon beziehet, ſo ſtehet es im
Plural. Dahin gehörot auch, wenn ein Subſtantiv
im. Singular mehrere Arten und Verhältniſſe bezeichnet,
die wahre und die falſche Selbſtliebe kommen darin
uberein. Die Riechenkunſt gibraucht oft den Singular
ſtatt des Plurals, eins und zwey iſt drey, drey Mohl
drey iſt neun. Für, das muß er und ſein Bruder wiſ
ſen, wenn wirſt du und Cajus kommen, ſagt man richti—

ger, das müſſen ſie, er und ſein Bruder wiſſen, wenn
wirſt du, mit dem Cajus, oder wenn werdet ihr, du

und Cajus, kommen. iülſ. a27. Sind die Subjecte verſchiedene Perlonen
ſo ziehet man die erſte der zweyten und die zweyte dgn.
dritten vor: du und ich wiſſen das nicht, du und er
werdet das nicht erfahren. Doch iſt eine Umſchreibung

immer beſſer, als eine ſolche Art des Ausdruckesr.

e. Von den Zriten. .1
g. 428. Das Praſens ſtehet oſt anſtatt des Prate

riti, ibr höret es ja, daß ich mich nicht zwingen laſt
ſe; ingleichen anſtatt des Futuri, wenn du wieder zu

rück
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rück kommſt, ich bin bald wieder hier; ingleichen das
Futurum Statt des Präſentis, ich hoffe er wird
ſchon da ſeyn.

g. 42q. Jn lebhaften Erzählungen pflegt man, doch
nur in der vertraulichen und dichteriſchen Schreibart,

gern das Präſens anſtatt des Jmperfecti zu gebrauchen:
Bedent es nur einmahl, ich ſchenk ihm jüngſt

ein Band,
Uinnd knüpf es ihm dazu noch ſelber um die

Zand, u. ſ. f.
h. 430. Die edlere und höhere Schreibart ziehen

das kürzere Jmperfect gern dem Perfeete und Plusquam:
verfecrte vor: Füble die große Wahrheit, welche die
Macht des Jrrebumes zerriß, ſür das Perfect; vielt
deicht ach! raubte man mir mit Gewalt ſie nie, ſür
das Plusquamperfeet.

d. Von den Modis.
F. 431. Die Modi bezeichnen die Art, wie das

Prädicat von dem Subjecte geſagt wird. Wird es als
wahr und gewiß von demſelben behauptet, ſo ſtehet der
Judicativ, atn Gegentheil der Conjunctiv.

8. 432. Dieſer wird daher nach allen Verbis und
Partikeln geſehzt, welche einen noch ungewiſſen und
gweiſelhaſten Erfolg bedenten. Dergleichen Partikeln
ſuid, daß, damit, wenn, als weunn, ob u. ſ. f., doch
nur in den Faällen eines ungewiſſen Erfolges: wenn er
kommen ſollte; ich melde es dir, damit du dich dare
nach zu richten wiſſeſt. Von Verbus gehören dahin,
die, welche ein Bitien, Rathen, Ermahnen, Wün—
ſchen, Scheinen, Befehlen, Wollen, Bedingen u. ſ. f
bedeunten, weil der Erfolg immer noch zweifelhaft iſt.

S. 433. Dahin gehöret auch der Fall, wenn man
den Jnhalt ſeiner oder eines andern Rede anführet,

ſo
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ſofern man die Wahrheit dabey gleichfalls unentſchter
den läßt, man rnag nun die Rede mit daß oder ohne
daſſelbe auführen: ich bewies ihm, daß er verbunden
ſey, zu gehorchen.

g a34. Es kann daher oft gleichgültig ſeyn, wie
das Pradicat von dem Subjecte g:ſogt wird: ſollte man
es ihm wohl anſehen, daß er ſo zornig ſeyn könnte,
vder kann?

S. 435. Fehlerhaft hingegen iſt der Conjunctiv:
1. Wenn das Pradicat mit Geüißheit geſagt wird, ber
ſonders nach dem Perbo wiſſen: itch dachte, er müßte

wiſſen, was ein Glück wäre, beſſer iſt; ich weiß nicthtz
was die Uriache ſey, beſſer iſt; wenn ſie wüßte, daß
wir von ihr ſprächen, beſſer ſprechen. Doch ſordert

wiſſen eben nicht allemahl den Jndicativ, ich wußte
es, daß er kommen würde. 2. Wenn man um meht
rerer Conjunctwe willen auch den Satz, auf welchen
ſich die Ungewißheit nicht erſtreken dann, in den Con

junctiv ſetzt: er verſicherte mich, daß er mehr Süucher
geleſen habe, als Stunden im Jahre wären, beſſer .ſind.

d 436. Das Jnmperfect des Conjunctives bezeich—
net nichts Vergangenes, ſondern etwas Ungewiſſes, es

ſey gegenwärtig oder zukünftig, daher es oft für das
Präſens des Conjunctives ſtehet: ich bath, daß er komu
men mochte; er bebauptettz, er wäre er nicht, für ſey.

S. 437. Das Perſectum dieſes Medi bezeichnot
eine geſchehene Sache als ungewiß, man ſagt, daß
er ſich nicht Zeit genommen hahe.. Das Plusquam
perfect deutet an, daß etwas geſchehen wäre, wenn i—
ne andere mögliche Bedingung wäre erſüllet worden:
wir hätten unſere Abſicht erreicht, wenn ihr nur ge

wollt hattet.
g. 438. Der Jmperativ wird nicht allein zun Bi

fehlen
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fehlen und Verbiethen, ſondern auch zur Aufmunternng,
zur Ermahnung, zur Anrede und zum Bitten gebraucht.
Oft auch einen möglichen Fall verklirit auszudrucken
ſey ohne Freund, wie viel verliert dein Leben.

e. Von den sülfswörtern.

ſ. 439. Die Hülfswörter ſind in den umſchriebe—
nen Zeiten das eigentliche Verbum, welches Perſon,

Art, Zeit und Zahl ausdruckt, dagegen das Partici—
pium oder Jnfinitiv ſie nur näher beſtimmen; ſie ſoil—
ten daher nie weggelaſſen werden, und die Fälle, wo
die Zuſammenkunſt mehrerer Hülfswörter Mißklang
und Dehnung, verurſacchen, laſſen ſich mit ein wenig
Geſchicklichkeit leicht vermeiden.

g. 440. Doch kann die höhere Schreibart habeu

und ſeyn, wenn ſie hinten ſtehen ſollten, und die Deut—
lichkeit nicht zu ſehr leidet, verſchweigen: doch was
geſchehn, erſetzt jetzt keine Reue wieder; der noch den
Schimpf empfand, daß Schottlaund ibhn beſtritten.
Das Hülfswort werden aber läßt ſich nie verſchweigen.

S. 441. Wenn mehr mit einander verbundene Ver—t
ba Einer Zeit, Perſon und Rection einerley Hütfswort
haben ſollten, ſo bekommt nur das letzte daſſelbe: Din
ge, welche ich weder geſehen, noch geleſen, noch ge?
höret habe.

K. 442. Fehlerhafte Arten des Gebrauches der
Hülfswörter ſind: ich habe es ihm geſagt gehabt, für,
ich hatte es ihm gefagt; ich hätte es ihm geben wurt
den, ſür, ich würde es ihm gegeben haben; ich habe
zu vernehmen gehabt, für, ich habe vernommen,.

S—und Weiſe der Bewegung an ſtatt des Participii Prä—

L 2 ſentis,
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ſentis, mit dem Partic. Präteriti ausgedruckt: er
kommt gegangen, geritten, gefahren, gelaufen, u. ſ. f.

S. 444. Mit dem bloßen Jnfinitiv werden verbun
den, diejenigen Verba, welche bloß einen allgemeinen
Nebenumſtand jeder Handlung bezeichnen. Dieſe ſind:
dürſen, köunnen, laſſen, mögen, müſſen, ſollen,
werden, wollen, heißen für beſehlen, helfen, lehren
und lernen, ingleichen hören, ſehen, und in einigen
Fällen auch fühlen: er hieß mich rubig ſeyn, ſchon
höre ich ihn kommen; ich fühle mein Berz ſich bet

wegen.g. 445. Alle dieſe Verba ſtehen in den zuſammen

geſetzten Zeiten anſtatt des Participii Präteriti gleicht
falls in dem Jnfinitiv: wer hat dich kommen heißen?
er hätte nicht darauf rechnen dürſen, ich habe ihm
arbeiten helfen, ich habe mir ſagen laſſen, wir haben
ihn reden hören, du hätteſt doch ſchreiben können.
eehren und lernen werden in der edlern Schreibart gern
in das Participium geſetzt: alles hat mich ſajn tzerz
kennen gelehret, bey wem haben ſie tanzen gelernet?

446. Man vermeide die Zweydeutigkeit bey
denjenigen von dieſen Verbis, welche Activa ſind, und
daher ihren Accuſativ bey ſich haben: laß ihn rufen,

laß ihn tragen, der König hieß ihn binden, ich ſahe
ihn ſchlagen, können active und paſſive verſtanden werden.

5. aa7. Den bloßen Jnfinitiv erfordern noch,

obgleich nur in einigen Fällen:
Bleiben, mit den Jnfinitiven hangen, kleben,

knien, leben, liegen, ſitzen, ſtecken, ſtehen.
Finden, nur mit einigen, die Art und Weiſe zu be—

zeichnen, ich fand ihn ſchlafen, ich fand es auf

dem Tiſche liegen.
Fahren, nur mit ſpatzieren.

Gehen,
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Gehen, mit betteln, ſchlafen, ſpatzieren, wall

fahrten.Saben, nur in einigen Fällen, er hat gut machen,

Geld anf Zinſen ſtebhen haben.
LCegen, mit ſchlafen, ſich ſchlafen legen.
Machen, mit lachen, weinen, oft auch mit gehen

und laufen.
Vennen, das nenne ich ſchlaſen, gehen, trinken,

tanzen u. ſ. f.
Reiten, nur mit ſpatzieren.
Thun, nur mit nichts als, er thur nichts als ſchla—

fen, nielen u. ſ. f.
Alle öleſt Veron folgen in den zuſammen geſetzten

Zeiten der gewöhnlichen Form, nicht aber der vorigen,
ich habe ihn ſchlafen gefunden.

g. 448. Der Jufinitiv mit zu ſtehet nach ſehr viet
len Verbis, ſo wohl einen Gegenſtand der Handlung
zu bezeichnen, es ſangt an zu regnen, ich beſehle dir
zu kommen, er beſtrebte ſich reich zu werden, ermah
ne ihn zu folgen, er pflegt zu ſpielen; als auch eine
Abſicht/ ich. kamn nur her mit ibnen zu ſprechen, zu de
ren ſtärkern Bezeichnung noch um dazu komut, wir leben
nicht um zu eſſen. Wenn die Abſicht die Rede anfängt,
iſt dieſes um nothwendig, um dieſe Stärke zu zeigen,

muß unſre Gedult geübt ſeyn. Aber in der Bedeutung
des Gegenſtandes noch um hinzu zu ſetzen, iſt ſehlerhaft,
große zerzen ſind beſtimmt, um hier zu leiden.

g. 449. Unrichtig wird der Jnfinitiv mit zu get
braucht: 1. Weun der Jnfinitiv das Subject iſt, be
rübmt werden iſt keine Bunſt. 2. Nach den vorigen
Verbis, welche einen bloßen Jnfinitiv erſordern, jet
mand lachen machen, er thut nichts als ſpielen; nicht

zu. 3. Nach manchen Adverbiis und Partieipiis: man

23 haãtte
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hätte ſie kürzer zu ſeyn gewünſcht, für, man hätte ſie
kurzer gewunſcht, er glaubte es entſchieden zu ſeyn,
wo, wie in vielen ähnlichen Fallen, daß ſtehen muß.

7. Verbindung des Verbi mit dem Subſtantive.

a. Mit dem Nominative.
g. 450. Wir reden hier nur von denjenigen Fäl—

len, wo das Subſtantiv die Verhältniſſe, worein es
durch das Verbum geſetzt wird, dutch ſeine Caſus äl
lein, und ohne Prapoſition aunbruckt.

g. 451. Der Nominativ iſt der Caſus det Sub
jectes; bey Jutranſitivis und Ackivis des wirkenden,

und bey Paſſivis des leidenden. Jſt die zweyte Per—
ſon das Subject, ſo heißt er der Vocativ, der aber im
Deutſchen von dem vorigen nie unterſchieden iſt, außer
daß er keines beſtimmten Artikels bedarf.

8. 452.  Wenn das Werbum ein Paſſivum iſt, ſo
kann der leidende Gegenſtand als dar Suabſret nur als:

dann im Nominative ſtehen, wenn das Activum den
Accuſativ erfordert. Regiert es den Dativ, ſo muß
das Paiſivum dieſen Caſum auch bekövömmen. Man
ſagt daher irrig, ich werde berichtet, er iſt übel be:
gegnet worden, ich bin verſichert worden, wir ſind
gehorfen worden, weil im Activo kein Actuſativ ſtehen
kann; ſondern mir iſt berichtet, übel begeünet, ver
ſichert worden, wo das verſchwiegent es bie Sielle des

Subjſectes vertritt.
S. 453. Die Verba ſeyn, werden, bleiben,heit

tlen, (das Neutrum,) und ſcheinen erfordern einen dop
pelten Nominativ, einen des Subjectes, ünd den an
dern des Prädicates: Salomo war ein König,n du
bleibſt immer ein Kind, Alexander hieß der Große
er ſcheint ein ehrlicher Mann. Spo äuith die Paſſwa

nñ von
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von heißen, (für nennen.) nennen, ſchelten, ſchimpfen
und taufen, in der Tazife benennen.

b. Mit dem Genttive.
F. 454. Wenn noch der Genitiv mit einem Verbo

verbunden wird, ſo bezeichnet er:
1. Die Zeit, auf die Frage wenn? am haufigſten

nur mit den Subſtantiven Abend, Morgen, Mittag,
Nnacht, Tag, und den Nahmen der Wochentage. Fert
ner rnit den Wiederhohlungszahlen Ein Nziahl, zwey
mahl, drey Mahl, u. ſ. f und den vorigen Wortern,
ingleichen mit Jahrund Monath, des Cages, Jab
res u. ſ. f. in. Maht Bey, andern Subſtantiven ſtet
het. her Acenſgtivadie Moche zwey Mabl.
2. Den Ort, nur noch in einigen Fallen, aller Ort
ten, hieſigen Ortes.

3 Die Art und Weiſe, nur in einigen Fallen, ei
niger Maßen, ich meines Theils. Beſonders mit dem
Verho ſeyn, Willens ſeyn, (nicht in Willene ſeyn, oder

in willens haben,) guten mutha ſeyn, er iſt meiner

Mering.4. Den Ettgenſtand der Sache. a) Bey den Ver—
dis vedürfen, entübrigen, entbehren, erwähnen, get
denken, einesn Sohnes geneſen, ich geſchweige, ge
wohnen, pflegen und ſchonen; wovon einige auch mit dem

Accuſative verbunden werden können. b) Nach vielen
Verbis, wo außer dem Accuſative des leidenden Ger
genſtandes auch noch der Gegenſtand der Soche erwah—

net werden muß: anklagen, emes beſſern belehren,
kerauben, bafſhuldigen, entlaſſen, entledigen, ent;
ſesen, gewäbren; überſühren, überheben, über—
zeugen, verſichern, (bekommt es aber den Dativ der
Perſon, ſo ſtehet die Sache. im Aecuſative,) des Lan—
der virmeiſen, würdigen u. ſ. f. c) So auch nach

L 4 vie
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vielen Reciprocis: ſich einer Sache annehmen, anma
ßen, äußern, bedienen, begeben, befahren, beftei
ßigen bemächtigen, bemeiſtern, beſcheiden, enthal
ten, erbarmen, erinnern u. ſ. ſ.

c. Mit dem Dativue.
S. 455. Mit dem Dative wird bezeichnet:
1. Das Gauze, an welchem der Begriff des Veri

vi vorgehet, ſo fern es als eine Perſon gedacht wird;
ſo wohl mit Activis, da denn der leidende Gegenſtand
im Accuſative ſtehet, einem das Brot aus dem munt
de nehmen, ihm pocht, ihm ſchlägt das Zerz, ſich in
die Finger ſtechen; als auch mit den Jntranſitivis, die

Zaare gehen ihm aus, ihm blutet das zZerz. Jſt es
rine lebloſe Dache, ſo wird es mit einer Prapoſition
ausgedruckt.

2. Das Ding, auf welches der Begriff des Vari
Bi vermitteiſt des leidendent Gegenſtandes gerichtet iſt:
einem etwas abbitten, abfordernn, abzwingen, anhat
ben, anrathen, bezahlen u. ſ. f.

3. Die Perſon, auf welche der Begriff des Verbi
gerichtet iſt, bey den meiſten Neutris: einem augehö—

ren, begegnen, danken, dienen, ſolgen u. ſ. f. und
unperſönlichen, es ahndet, beliebet, gebricht mir u. ſef.

8. 456. Jſt man ungewiß, ob ein Activum den
Dativ oder Aecuſativ der Perſon bekommt, ſo ſetze man

es in das Paſſivum; bekommt as hier iden Dominativ,
ſo erfordert das Activum den Accuſativ, ſtehet aber die

Perſon im Dative, ſo muß derſelbe auch im Activo ſte
hen. Man ſagt im Paſſwo nicht, ich werde gedolfen,
ſondern,? mir wird geholſen, folglich auch im Aetivo

einem heifen. —Qeedd. mit dem Accuſative.
457. Mit dem Accuſative wird bezeichnet. 1. Das

Ver
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Verhältniß des leidenden Gegenſtandes, daher eigent:
lich nicht allein ein jedes Activum denſelben fordert, ſont
dern auch die meiſten Reciproca, ich erinnere mich,
ſchäme mich, und viele Jmperſonalia, ſo fern ihre Be—
deutung thatig iſt, und unmittelbar auf den Gegenſtand

wirkt, es befremdet mich, betrifft dich, hungert, friet
ret nuch. Auch manche Neutra, wenn ſie eine thätige
Bedeutung bekommen, ſich einen Buckel lachen, ein
Amt abdanken, den Berg hinauf ſteigen, dieſen Weg

gehen, eo regnet Blut.
H. 458. Jſt außer dem leidenden Gegenſtande noch

rin anderert vorhanden, auf owelchen die Wirkung nur
mittelbar iſt, ſoiſtehet entweder dieſer in dem Accuſatit
ve, und jener inidem Genitive, (S. h. 445.) oder die:
ſer in dem Dative, und jener in dem Accuſative, (S.
S. 446.) Oft aber ſtehen auch beyde in dem Accuſative:

a) bey Activis, welche zwey Nahmen eines Dinges er-
fordern, wie nennen, heißen, (für nennen,) ſchelten,
ſchimpfen, tanfen, (einen Nahmen geben.) b) Fol—
gende: einen etwas fragen, eines bitte ich dich, und
beſonders. lehren nach dem herrſchenden Gebrauche, er

lehret mich diei Mathematik, wo man doch nicht im
Paſſivo: ſagen kann, ich werde die Mathematit geleh
ret. gzrißen und koſten haben, wenn der Accuſativ der
Sache dabey ſtehet, am richtigſten den Dativ der Pert
ſon, wer beißat dir das? es koſtet mir zehn Thaler.
Aber mit Einem Caſu heißt es richtig, man hieß ihn

kommen.
459α. Die Zeit. a) Auf die Frage wenn?

»vorigen Sonnabend, den erſten May, die Woche drey
Mahl. q) Auf die Frage wie lange? warte noch eine
Srtunde, wir, ſind ſchon drey Tage hier. q) Auf die
Frage wun vft? ich ſehe ihn alle Tage.

L5 5. a4a6o.
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g. 460. 3. Die Große, das Gewicht, das Alter,

der Werth, und Preis: es koſtet einen Tbaler, wiegt
zehn Pfund, eine Elle lang,. 4. Der Diaum, wir gez
hen dieſen Weg, den Berg hinauf ſteigen.

8. Gebrauth der Adverhien.
F. 461. Die Umſtan«swörter beſtimmen das Subt

ſtantiv, ganz Liebe, voll Wein lauter waſſer, eitel
Brot, halb Frankreich; und das Adjectiv, ein ſehr
ſchones, Zaus; zuweilen auch das Pronomen, ich als
lein, er ſeibſt, eben derſelbe Alle Adverbia aber bet
ſtimmen ſowohl ſich ſ. loſt, halb todt, ſchön geichmückt,

als auch, und zwar vornehmlich das Verbum, Cajus
iſt krank, der Wein macht beredt, es regnet ſehr.

g. 462. Sie ſtehen gemeiniglich, das Verbum
ausgenommen, vor dem beſtimmten Worte, daher es

nicht gleichqültig iſt, wie man ſie ſeht. Ein gar guter
mann, und garrein guieratann gind nicht gleich bet
deutend; ſo auch, es iſt uns nicht erlaubt, diaſes zu
thun, und esr iſt uns erlaubt, dieſes nicht zu thun.
Einige, wie allein, ſeibſt, voll, genug, viel, wenig
u. ſ. f. konnen ſo wohl vor als hinter dem Nennwortt
ſtehen.

denn, und nie mehr wie, oder weder, ſüßer alg Bonig.
Die Verneinung iſt hier unnöthig: und fehlerhalt, grä
ßer als kein zwenſchneidig Schwert, beſſer ein.

g. 464. Wenn der Begriſt eines Adverbün durch
ein Verbum zu erklären iſt, ſo geſchiehet, es am hänfig—

ſten, vermittelſt des Jnfinitives mit zu: ſchwer zun ſa
gen, leicht. zu bekommen. Gut, und zuweilen auch
ubel, böſe, ſchlecht u. ſ. f. ſind, mit dem bloßen Jnw
finttive nicht zufrieden, hier iſt gut ſeyn, ubel gehen,

fchiecht wohnen. ue
g. 46G5.

h. 463. Auf den Comparativ folgt ale, ſelten
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S. 465: Die Beſchaffenheitswörter können auch

Caſus regieren, und zwar erfordern den GSenitiv; bot
durftig, befuge, benöthigt, bewußt, eingedenk, fä—
hig, froh, gewahr, gewiß, gewohnt, kundig, los,
mächtig, mude, quitt, ſatt, ſchuldig, theithaft,
uberdruſſig, verdächtig, verblichen, verluſtig, voll,
wertb, wurdig, und ihre Gegenſatze mit un. 5

466. Den Dativ erſordern diejenigen, deren
Begriff den perfönlichen Gegenſtand genanntwiſſen will,

wie z. B. ähnlich, angenehm, bekannt, bequem, bant
ge, beſchwerlich, dentlich, dunkel, dienlich, dienſtt
bar, erſprießlich, erwunfcht, gefährlich, gehorſam,

geniäſt u. ſ.
F. 467. Mit dem Accuſative werden nur ditjenlt

gen Adverbia verbunden, welche ein Maß, Gewilcht,
Alter und einen Weith bezeichnen, wenn ſelbige ver—
mitteiſt eines Zahlwortes beſtimmt werden: zehn Ellen

lang, ſunf Pfund ſchwer, vier Jahr alt, zehn Tha—
ler werth.Fe As. Eiue Aoppelte Verneinung in einem und

tbetn demſelben Satze iſt wider die Natur der deutſchen
Sprache. Sie haben kein Gluck nicht nebr, wenn
der nichte nicht ſuhlt das hat nie kemn Menſch geſe
ben, u. ſ.f. ſind daher fehlerhaſt. Auch wenn ein Ver—
bum bereits eine Verneinung in ſich ſchließt, darf ſel—
bige nicht iwiederhohlet werden, er längnete, daß er

ee gethan babe. Nach furchten den brjahenden Ge
genſtand mit nicht auezudrucken, iſt eine knechtiſche
Machahmung des Latemiſchen.

9. Gebrauch der Präpoſitionen.
F. a69. Bey mihrern entweder gar nicht oder mit

lnnd und vder verbundenen Subſtantiven kann einerley

Präpoſitidn  mehrmahl odet nur Ein Mahl ſtehen, durch

Liſt,
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Ziſt, Betrug und Verrath, oder durch Ciſt, durch
Betrug und durch Verrath. Sind ſie durch andere
Partikeln verbunden, ſo iſt die Wiederhohlung noth—
wendig: weder durch Liſt noch durch Betrug, theila
mit Geld theils mit Waare.

g. 470. Zwey unmittelbar auf einander folgende

Präpoſitionen machen Dunkelheit und Härte: durch
mit Geld beſtochene Stimmen, veſſer durch die mit u. ſ. f.

S. 471. Die, Puröpoſitionen ſind in der Zuſammen
ſehung mit Verbis wahre Adverbia, und können als
ſolche keinen Caſum regieren. Es darf daher die Prae

poſition nie verſchwiegen werden, wenn der Verſtand
ſie fordert: Deutſchland gränzt an Frankreich an, nicht

gränzt Frankreich an; was ſür Bilder gehen vor
meiner Seele vorbey, nicht gehen meine Seele vorbey.

g. 472. Man merke noch: 1. Von ohne Noth—
Gtatt des Genitives zu gebrauchon, das izaus von
meinem Lrachbar, iſt fehlerhaſt. S. oben. a. Man
merke ſich die Fälle aus dem Gebrauche, wo der Ort
mit gen, nach, auf, an, in, zu u—. f.f. ausgedruckt
wird. Z. Wenn in ſo viel als hinein bedeutet, ſo iſt
dafür in den Zuſammenſetzungen. ein üblich: hinein,
Darein, komm herein, einſtecken, eintreiben; aber
es iſt darin, hierin beſtehet. Daher ſind Einhalt und
Juhalt, Jnlage und Winlage, verſchieden. Für Ein
wohner und einländiſch iſt daher Jnwohner und inlän
diſch beſſer; Eingeweide und einbeimiſch aber ſind eint

mahl allgemein üblich. Darinnen, hierinnen, worint
nen, fur darin, hierin und worin ſind unnöthig, dare
inn, hierinn und worinn aber fehlerhaft.

10. Gebrauch der Conjunctionen.
ſ. 473. Einige Conjunctionen fangen allemahl ih

ren Satz an, wie daß, denn, wenn et cauſol iſt, und,
oder,
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oder, weil, allein, ale, außer, da, damit und wenn;
andert ſtehen allemahl hinter einem oder mehrern Wöra

tern, wie auch, wenn es conceſſiv iſt, denn, außer
wenn es cauſal iſt; andere können auf beyderley Art ſtes

hen, wie aber, auch, doch, alſo, daher, darum,
dennoch, euntweder, zwar u. ſ. f.

ſ. 474. Viele Conjunctionen beziehen ſich auf eine
ander, da man ſich denn hüten muß, daß man den
Sprachgebrauch nicht verletze. Die vornehmſten ſind:

entweder oder; weder noch; weil, da, ſo,
(nicht darum;) wenn ſo; wie, gleichwie, ſo,
alſo; ſo ſoj je deſto; je je; zwar aber,

Aillein, voch, jedoch, gleichwohl, hingegen, nichts
deſto weniger; nicht ſondern; nicht allein, nicht
nur ſondern auch; obgleich, ob ſchon, ob wohl,
wenn gleich, wenn ſchon, wenn auch, wie wohl,
ſo, ſo doch; ſo nichts deſto weniger; ſo wohl als,
als auch.

S. 475. Man merke noch: aber allein, ſür einet
von beyden, nicht nur allein, für nicht nur oder nicht
allein, ſind wider den Sprachgebrauch; auf daß ſür
damit, kommt nur noch zuweilen in der hohern Schreib
art vor; dannenher und dannenhero ſind unnütze Ver—
längerungen des daher; dann, iſt conſecutiv und condis
tional nach wenn, denn aber cauſal, illativ, conditio—

nal außer dem vorigen Falle, comparativ und except
tiv; das circumſcrivtive daß durch den Jnfinitiv mit zu

au umgehen, wir glauben nicht möglich zu ſeyn, iſt
undeutſch, um deſto für deſto iſt unnöthig; dieweil,
alldieweil und demnach für weil ſind veraltet; ob gleich

iſt edler als ob wohl und ob ſchon; nach den Pronot
minibus und nun werden ſie getrennet, ob ich glaich
wriß; unm iſt fehlerhaft, wenn keine Abſicht zu erretz

chen
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chen iſt, oder der Jnfinitiv mit zu ſie ſchon allein aut
druckt.

11. Gebrauch der Jnterjectionen.
g. 476. Die Jnterjectionen regieren eigentlich

nichts und werden von nichts regieret. Nachdem aber

das Verhältniß iſt, in welchem man ſich ein Ding daz
bey denkt, nachdem ſtehet daſſelbe auch in einem oder
dem andern Caſu. Am häufigſten ſtehet er im Nomiz
nativen. ach ich armer Maunn! ey per kiuge Mann! o
welch ein Slück! Seltener im Genitive, o der Schande!

g. 477. Wohl aber konnen andere Wörter, wenn

ſie als Empfindungslaute gebraucht werden, einen Ca—
ſum regieren; daher weh, wohl, heil, Glück, Glück

auf u. ſ. f. den Dativ erfordern. Leider, in leider
Gottes bekommt den Genitiv.

ſ. 478. Die Empfindungswörter ſtehen in der Rez
de allemahl da, wo die Empfiudung als bloße Empfin
dung ausgedruckt werden ſoil; am häufigſten zu. Aufan
ge des Satzes, aber auch oft in der Mitte und am Ende.

Zweytes Kapitel.
Von der Folge der Worter.

1. Von der Folge der Wörter überhaupt.

g. 479.
faLie Deutſchen fangen in dem Vortrage ihrer Vorſtel

lungen von dem unbeſtimmteſten an und gehen immer
zu dem beſtimmtern fort, bis die ganze Reihe von

„Vorſtellungen am Ende. des Satzes ihren völligen

Auſfſchluß erhält.
S. a48o. Daher ſtehet das Subjeet voran, und

das Prädicat folgt demſelben; daher gehen-die Beſtinu

mungewörter, (das Verbum fuuntum ausgenommen,)
vor
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vor dem beſtimmten her, und zwar nach dem Maße ih—
rer ſchwachern oder ſchärfern Beſtimmung; daher
nimmt das Verbum ſtnitum ſeine Beſtimmungswörter
nach ſich, weil die Beſtimmung des Pradicates mit ih—
nen immer höher ſteigt, bis es durch das Adverbium,
Participium oder Verbum infinitum ſeine völlige Be
ſtimmtheit.erhält.

ſ. a81. Das Subject macht den Anfaug der Ret
de, das Prädieat beſchueßt ſie; ſollte jenes auch nur
vurch das unbeſtimmte es bezeichnet werden: es kommt

jemand, es wird geſagt.
g. 482. Vie GBeſtimmungswoörter des Subſtanti

ves Jehen gemeiniglich vor demſelben her, und zwar

nach dem Grade ihrer Beſtiinmung., Umſtände beſtim
men am ſchwächſten, Beſchaffenheiten ſtärker; daher
ſtehen die aus Umſtandewörtern conereſeirten Redethei?

le voran, und zwar wieder nach dem Maße ihrer Be—
ſtimmung. Folglich zuerſt der Artikel oder ein allgemeit
nes Zahlwort, dann das Pronomen, dann das beſtimm
te Zahlwort und endlich das Adjectiv: die drey tapfern
Manuer; alle dieſe drine drey ſchönen Zäuſer.

g. 483. Jſt unter mehrern Adjectiven eines aus
einem Umſtandsworte oncreſeiret, ſo gehet es allen übri—

gen vor: das ganze fruchtbare Cand, der völlige dritt
te Theil. Bie Prapoſitionen gehen als bloße Verhält—
niſſe allen ubrigen Beſtimmungswörtern vor: in allen
dieſen deinen Angelegenheiten.

ſ. 484. Der Genitiv eines Subſtantives kann
vorn und hinten ſtehen: mit des Landes Bewilligung,
oder mit Bewilligung der Candee. Stehet Statt deſe
ſen eine Prädpoſition, ſo ſtehet ſie init ihrem Caſu hin
ten: Liebe zur Tugend, Luſt zum Spielen.

ſ5. a85
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h. 485. Alle Redetheile, das Verbum finitum

ausgenommen, nehmen ihre Beſtimmungsworter vor
ſich: ſehr ſchön, recht gut, des Wachens müde, ein
wohl betagter Mann, ein ſchuell lauſendes Pferd,
bald kommen, ſelbſt dieſer, in den Wald.gehen. Nur
die Adverbia haben die Prapoſition mit ihrem Caſu,
und den Jnſinitiv mit zu oft nach ſich: gütig gegen
jedermann, geneigt wohl zu thun.

5. 486. Das Verbum kaun auf ſehr vielfache Art
beſtimmt werden, und macht alasdann mit allen ſeinen

Beſtimmungen das Prädicat aus. Dahin gehhren ſo
wohl die Caſus Verbi und Präpoſitionen mit ihren Sub

ſtantiven, als auch die Adverbia, die Umſtandswörter,
der Jnfinitiv und das Participium.

g. 487. Man uerke: 1. Kommen der Dativ und Aceut

ſativ hinter einem Verbo zuſammen, ſo ſtehet der Dativ
gern voran, ich gebe meinem Freunde einen Rath; au—
ßer wenn der Accuſativ ſchärfere Beſtimmungen vor ſich

hat als der Dativ, gib dieſen Rath einem andern, ſo
auch, der Sterbende vermachte ſein Vermogen emem
Fremden. Jſt einer von den Caſibus ein Pronomen,
ſo folgt es unmittelbar auf das Verbum, gib ihm die

ſen Rath. Sind beyde Pronomina, ſo iſt es oft gleicht
gültig, welches voran ſtehet.

ſ. 488. 2. Der Accuſativ der Perſon gehet dem
Genitive der Sache vor, man überzeugte den Verbre
cher verſchiedener Miſſethaten. Von zwey Accuſativen
ſtehet der perſönliche Gegenſtand voran, er ſchalt den

Maun einen Verführer.
ſS. a89. 3. Auf den Caſum Verbi folgt die Prat

poſition mit ihrem Caſu, das machte einen tiefen Rm
druck auf unſere Sinnen. Umſtände der Zeit und des
Ortes ſtehen voran, das machte an dieſem Tage u. ſ.f.

Nur
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Nur das Pronomen folgt unmittelbar dem Verbo; ich
and ihn vor drey Tagen in Berlin. Wenn mehr Jrä—
oſitionen mit ihren Caſibus da ſind, ſo ſtehet diejenige
uletzt, welche am ſtärkſten beſtimmt; Zeit und Ort ge—
en den übrigen Beſtimmungen, und unter dieſen die
zeit dem Orte, vorr der Gefühlloſe bleb an dieſem
kage unf der ſchönſten Flur ohne alle Empfindung.
Zo auch mit Partikeln, der wind wehete heute ſrüh
ey unt überaus heſtig.

g. 490. Da das, wodurch ein Verbum am ge—
aueſten beſtimmt wird, allemahl zuletzt ſtehet, ſo mas
hen auch bey zuſarimen geſetzten Verbis die trennbat
tn Partikeln, unib beh den Verbis mit unvollſtändigen
dradicaten das Particlpium und der Jnfinitw den Bet

chluß, und nehwmen alle übrige Beſtinimungswörter
wiſchen ſich und dem Verbo in die Mitte: du ſchenk—
eſt ihm den Becher der Trübſal voll ein; die Tugend
jat ſeinen Geiſt zur Reiſe gebracht  ich ſahe die ſchwart
e Gewitterwolke ſchnell über dem Waide daher fah—

en. Dahet das Wohrt, wodurch das Verbum ſeinen
ünzen Aufſchluß erhült, auch nicht zu weit von dem
elben getrennet werden muß.

H. a9n. Kommen zwey Jnfinitive zufammen, ſo
tehet der beſtimmenbe gleichfalls vor dem beſtimmten,
ch babe ibn geben laſſen. So auch mit drey Jnfini—
iven, welche man doch gern vermeidet, ich habe es dir
voüen verfertigen helfen.

g. 492. Die Verneinung ſtehet unmittelbar vor
ſem Worte, deſſen Begriff ſie verneinet. Jſt es das
Gerbum ſfinituni, ſo ſtehet ſie zulett, ich ſabe thn die—
en ganzen Tag nicht. Jſt es aber ein anderer Redet
heil, fo ſtehet ſie unmittelbar vor demſelben, ich babe
hn din ganzen Tag nicht geſehen.

M 2. Von
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2 Von der Wortfolge nach der Gemüthoſtellung

des Redenden. 5

g. 493. Der Sprechende zahlet entweder das,
was er empfunden hat oder weiß, ſo auf, wie er es
empfunden hat, oder weiß; oder er verbindet die Satzt
durch Conjunctionen. Daher die dreyfache Art der
Wortfolge, die naturliche oder unterrichtende, die frat

gende, und die verbindende.
a. Die natürliche Wortſfolge.

F. 494. Dieſe iſt die imvortgen beſchriebene. Sie
iſt wiederum gedoppelt, indem man entweder ſeine ein
genen Vorſtellungen ausdruckt, oder einen andern re—
dend einſühret. Jm erſtern Falle gehet die Rede auf
die oben beſchriebene Art im Jndicative fort.

ſ. 495. Jm zweyten Falle emtſſtehet die relativi
ſche Art der Rede, wo man ſeine oder eines andern
Worte entweder in der Perſon, in welcher ſie geſprot
chen worden, wiedethohlet, du Chor, ſprach er, du
betriegſt dich ſelbſt; oder man ſühret ſie in der dritten
Perſon mit oder am liebſten ohne daß an, da denn die
Rede im Conjunctive fort gehet: man ſagte mir, er ſey

gekommen: er habe u. ſ. f. Gebraucht man daß,
man ſagte mir, daß er gekommen ſey, ſo gehet die ret
lativiſche Wortfolge zugleich in die verbindende über.

g. a96. Die meiſten Conjunctionen. verändern
zwar die natürliche Wortfolge in die verbindende; alt
lein es gibt doch einige, welche jene ſtehen laſſen. Dies
ſe ſind, deyn, aber, ſondern, vieluehr, zwar, doch,
dennoch, hingegen; aber freylich nur in gewiſſen Fällen.

b. Die fragende Wortfolge.
h. 497. Dieſe wirft das Subject hinter das Veri

bum. Sie wird gebraucht: 1. In unmittelbaren Frat
gen: iſt er er? wo ſaheſt du ihn? 2, Jn Anreden,

VDei

v
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Befchlen, Bitten und Aufmunterungen, wenn ſie durch
den Jmperativ ausgedruckt werden, und das Subject
ein Pronomen iſt, ſage du es, laſſet uns gehen. Jſt
das Subject ein Subſtantiv, ſo kann es vorn, in der
Mitte, oder am Ende ſtehen. 3. Jn Ausrufen und
Verwunderungen, wenn ſie in Fragen eingekleidet ſind,
und wie und was für den Ausruf anfängt wie glück—
lich ſind die, weolche nicht mebr erwachen! 4 Jn

Wünſchen, wenn ſie durch das Jmperfect und Perfect
ohne Conjunction ausgedruckt werden: wollte Gott,
daß es geſchehel Mochte die Sache doch geſcheben!
Jm Praſenti bleibt die natürliche Ordnung, Gott wol
lornicht /u. ſ f. Wenn das beſtinmmte Subjeet durch
es unbeſtimmt angetündigt wird: es ſteigen Seraphim
von allen Sternen nieder. 6. Wenn wenn, ſo oder
da ausgelaſſen, und von obgleich, da doch und ant
dern Conjunectionen eine verſchwiegen wird: kommt er,

ſo iſt es gut; bin ich aleich arm, ſo bin ich doch rus
gendhaft. 7. Nach ſo und da im Nachſatze, wo ich
bin, da will er auch ſeyn. Jugleichen nach allen Ad
verblis, wenn ſie vermöge der Jnverſion die Rede an
fangen, dahin ſollſt du gehen, aledann will ich es

dir geben.
c. Die verbindende Wortfolge.

498. Dieſe wirft das Verbum finitum bis an
das Ende der Rede, daher daſſelbe ſeine Beſtimmungen
in dieſem Falle uicht nach, ſondern vor ſich hat. Sie

wird durch Partikeln veranlaſſet, welche den Satz allet

mahl anfangen, dann folgt das Subjeect, hierauf die
Weſtimmungen des Verbi und deſſen Calus in der vori—

gen Ordnung, und zuletzt das Verbum finitum: wenn
der immel dich damit beglücken wirdweil die Sache
keinen Auſſchub gelitien hat, als er es abſchlug—

wa g. 499.
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499. Dieſe Wortfolge findet Statt: 1. Nach

den Conjunctionen als, (wenn es conſecutiv, compa—

rativ, explanativ und cauſal iſt,) auf daß, bevor,
bis, da, dafern, ehe, damit, daß, demnach, (für
weil,) falls, im Falle, gleichwie, je, indeſſen, (wenn
es für indeſſen daß ſtehet, nachdem, nun, (eaauſal,
nun du gekommen biſt,) ob, obgleich, obſchon, obir
wohl, ſeit, ſeit dem, ſo, (für wenn, und conceſſiv,)

ſo bald, weil, wenn, wenn es nicht unmittelbar
fragt,) wie wohl, wofern, wor nicht. 2. Nach den
relativen Pronominibus der, welcher, wer und was.
3. Nach allen relativen Partikeln, weswegen, wo,
wobey, woher, womit, daher u. ſ. ſ. Sind die mit
da und dar zuſammen geſetzten Partikeln demonſtrativ,
ſo fordern ſie die vorige zweyte Wortfolge, daher iſt es
gekommen. 4. Nach dek Fragewörtern warum, was, was
für, wie, wo u. ſ. f. wenn ſie-nicht unmittelbar fragen.
S. 500. Die Conjunctionen allein, entwoder, oder,

nehmlich, und, und weder, ändern an der Wortfotge
nichts, ſondern laſſen die ſtehen, welche ſie finden.

3. Von der Jnverſion oder verſetzunug.
g. zo1. Da die deutſchen Nennworter Biegunge-

ſylben haben, ſo leidet auch die Deutſche Sprache mehr—

Abweichungen von den obigen Wortfolgen, als ſolche
Sprachen, deren Nennwörter nicht am Ende gebogen
werden; aber da ihre Biegung nur unvollſtandig iſt, ſo.
leidet ſie deren nicht ſo viele, als die Lateiniſche und.

Griechiſche Sprache.ſ. zo2. Die Verſetzung geſchiehet um des Nacht

druckes willen, indem ſie einen Begriff aus der gewöhn;

lichen Ordnung heraus hebt, und ihn in die Stelle des
Subjectes ſetzt, die Aufmerkſamkeit des Zuhörers darauf
zu heften. Sie betrifft entweder Wörter oder Sätzern.

5. 503.
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S. 5z03. Diejenigen Wörter, welche auf dieſe Art
in die Stelle des Subjectes geſetzt werden können, ſind:
1. Ein Jnfinitiv, Adverbium und Participium: mäch
tig ſind die, welche mich haſſen; graben mag ich nicht;
betrübt ſollte er ſeyn? 2. Ein Umſtand oder die Präpo—

ſition mit ihrem Caſu: auf dieſe Art weiß man doch
woran man iſt; bloß für andere iſt dieſer Ueberfluft
Da. 3. Der Caſus Verbi: eine ſolche Ruhe geuießt
dDie ſterbende Unſchuld; dir ſprießen die Blumen. 4.
Der Nominativ, wenn er in der fragenden Wortfolge
hinten ſtehen ſollte; die. Blüthe der Geſundheit, wie
Lalp venwelkt ſte] Dft. läßt ſich um des Nachdrucks wiln
len, auch 5. der Accuſativ dem Dative vorſetzen: laß
dieſen Troſt der leidenden Unſchuld. Jn den drey er—
ſten Füllen tritt zugleich derNominativ hinter das Verbum.

H. 504.. Zu der Verſetzung ganzer Satze gehöret
beſonders der Fall, wenn der Nachſatz voran geſetzet
wird: daß er heute kommen wird, weiß ich. Fehler—
haft iſt ſie, wenn der Nachſatz zwiſchen der Conjunction
und dem Vorderſatze eingeſchoben wird: daß denenſels
ben mnit dieſer Sacht beſchwerlich zu fallen mir dis

Freyheit nehme.
ſg. go5. überhaupt iſt die Verſetzung fehlerhaft?

1. Wenn ſie bloß um des Relmes und Sylbenmaßes
willen geſchlehet. 2, Wenn gleichgültige Wörter, welt

chbe feinen Nachdruck gewähren können, aus ihrer Stela

le deriſſen werden. 3Z. Wenn Wörrter, die nicht vert
rückt werden dürſen, vorgezogen werden, fort iſt er
gereiſet. 4. Wenn eine Zwepydeutigkeit entſtehet, mei—
ne Stimme böre delne Jugend; wo die natürliche Ords
nung den Nominativ von dem Accuſatlv ſchon hinläng
lich unterſcheiden wurde.

M s Dritce
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Drittes Kapitel.
BVon den BGatzen.

1. Jhre Arten.
g. gos.

a

Ünſer Denken und Sprechen brſtehet darin, daß wir
von einim Dinge etwas ſagen oder verneinen. Das
Ding, von welchem foiches gelchiehet, heißt das Sub
ject, was vönisemſelben gefagt wird, das Prädicat;
Veyde zuſammen genommen machön einen Satz ausé.

ſ 507. Ein Satz iſt ſeiner Materie nach entwe
der einfach, wenn er bloß aus dem Sudjecte und Prat
dicate beſtehet, oder zuſammen geſetzt, wenn zwey oder
mehr Sotze zu einem einigen verbunden werden. Beyr
de ſind entweder nackte Sätze, oder autgebildete, oder
auch erweiterte. Jn allen, Fällen können ſo wohl das Sub
Ject ais das Pradicutrentweder einfach oder mehrfach ſeyn.

G. 508. Jn Anſehung der- Fornm  ſind die Sütze
entweder erzählend, oder bittend und befehlend, odet
fragend, oder wünſchenð, oder ausruſend, und oft
eönunen in elner Rede mehrere Formen mut einander abi

wechſeln.

S. 509. Die zuſammen geſetzten Sätze ſind ſo viel—
fach, als es Verhältniſſe zwiſchen zwey und mehrern
Satzen gibt, welche durch Conjunctionen ausgedruckt
werden konnen; folglich eben ſo vielfach, als die Coi
junctionen ſind. S. dieſelben.

F. 510. Die copulativen, continuativen, disjun
ctiven und excluſiven Conjunctionen können drey und
mehrere Satze in Einen verbinden; allein die übrigen
verbinden deren nur zwey, wovon derjenige, welcher
den, Grund des andern enthält, der Vorderſatz, der
andere aber der Nachſatz genannt wird.

2. Von J
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2. Von der Participial-Conſtruction.
F. 511. Die Deutſche Sprache kann vermittelſt

der Adverbien und Participien zwey Sätze in Einen zut
ſammen ziehen, und dadurch der Rede Kürze und Neus
heit geben. Dieſe Zuſammenziehung heißt die Particis
pial  Conſtruction.

ſ. 512. Gie findet vornehmlich nur dann Statt,
wenn mehr mit einander verbundene Sätze ein und eben

daſſelbe Subject in einerley Caſu haben, da denn die
Nebenſatze das Verbum ſeyn wegwerfen, und in ein
bloßes Adverbiun übergehen. Dieſes läßet ſich thun:

8. 5rg. K Mit bloßen Adverbiis. 1) Jn dem
vorhin gedachten Falle: dann iſt das Leben ein Sitz des

Troſtes, veich an Ruhe, für es iſt reich an Ruhe.
2) Mit Wegwerfung des und: von kaltem Schrecken
bleich baih jeder um ſein CLeben. 3) Mit Weglaſſung
des welcher und des Verbi: o Anſchlag, deiner werth,
groß wie du ſelber biſt HM Mit Weglaſſung der cauſa
len und conceſſiven Confünction und des Verbi ſeyn:
zu ſchwach, ein Treffen zu lieſern, zog er ſich zurück;
ihre zärtlichen Erinnerungen, die ſie ung auch todt

noch gab.
S. 514. 2. Mit dem Participio Prateriti, doch

nur, wenn et eine wirklich leideide Bedeutung hat:
umgeben von Roſendbülſchen ſtehet die reitzende Flora
da; Sonnen leuchten ungeſehen. Wenn das Partici
pium eine thätige Bedeutung bekommt, ſo iſt die Zu
ſammenziehung fehlerhaft, den Freund von mir gegan

gen, ſehe ich nicht wieder.
515. 3. Mit dem Participio Praſentis: die

dich fliehenden Sorgen, für die Sorgen, welche dich
ſliehen. Conjunttionen außer etwa und laſſen ſich hier

M 4 nicht
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nicht verſchweigen, daher kann man nicht ſagen: ſe—
hend, daß dieſes geichahe, ſprach er.

g. 516. Fehlerhaft iſt ſie: 1. Wenn das Sub
ject in den beyden Satzen in verſchiedenen Caſibus ſte—
het: mitleibtg würde dich das Todesnytheil gereuen.

2. Wenn verſchiedene Subjecte da ſind: das Wettey
gut ſeyend trat er die Reiſe an, wo zugleich eine Cont
junction verſchwiegen iſt. 3. Wenn der verkürzte Satz
ein anderes Subſtantiv als das Subject beſtimmt: fliet
he das Caſter, ſchwatt wie die Linſterniß der Nacht,
wo der verkürzte Satz nur auf das Subject der zweyten
Perſon gehen kann. 4. Wenn ein anderes Verburn
als ſeyn ausgelaſſen wird: laſſet mich ſterben, von
grauſen Geſpenſtern in Woltken zerriſſen, d. i. lafſet
mich zerriſſen werden und ſterben.

Zweyter Theit.
Gon der Orthographie.

Erſtes Kapitel.
Allgemeine Grundſatze.

t

ſ. 1.
Diie Ortbographie lehret, wie die Deutſche SpraD che nach den derſelben Geſetzen.

richtig geſchrieben werden ſpll.
g. 2. Man ſchreibt aus eben der Urſache, warum

man ſpricht, d. j. um von jedermann ohne Müuhe ver
ſtanden zu werden Man ſchreibe. daher ſo wie mau

ſpricht, der allgemeinen beſten Aueſprache gemäß, mit
Beobachtung der erweislichen nachſten Abſtammung,
und wo dieſe aufhöret, des allgemeinen Gebrauches.

4. 3.
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g. 3. Man ſchreibe folglich 1. das Deutſche und
glles, war das Deutſche Bürgerrecht erhalten hat, folgt

lich fremde Nahmen und Wörter, wenn letztere auf ei—
ne oder die andere Art im Deutſchen aufgenommen und

allgemein verſtändlich ſind, mit Deutſchen Buchſtaben.
Folglich der Apoſtel Panlus, das Evangelium Mat—
thäi, Autiquitäten, marſchiren.

F. 4. Man ſchreibe 2. wie man ſpricht, folglich
ſeden deutlich gehörten einfachen Laut mit ſeinem eige:
nen Zeichen, ſchreibe aber auch nicht mehr als wirklich

in der Ausſprache gehöret wird. Freinde Nahmen und
Wörter aug bakannten Europailchen Sprachen müſſen,
wenn ſir nicht ſchon das Deutſche Bürgerrecht erhalten

haben, jach der Art ihrer Sprache geſchrieben werden:

folglich Voltäre, Journal, Cavallier, Cato, Cicero
Aus unbekannten Sprachen hingegen entlehnte Wörter

ſchreibt man um der allgemeinen Verſtändlichkeit willen
nach der einmahl eingeführten Ausſprache: Zegire, Jat
nitſcharen, Moſes, und nicht gedsjera, Jenkidſchät

ri Moſched. 8
g. J. Aus freinden Sprachen entlehnte Wörter

werden, wenn ſie auf Deutſche Art ausgeſprochen und
gebeuget werden, auch nach Deutſcher Ausſprache und

Eitte geſchrieben: folglich Pallaſt, Engel, Zepter,
Pöbel, zettel, Ohl u. ſ. f. und nicht Palaſt, Ängel,
Scepter, Pöpel, Schedul, öl. Unmittelbar aus dem
Griechiſchen eñtlehnte Wörter laſſen ſich mit einem ſk

ſchreiben, wo es im Griechiſchen iſt, Batechismus,
Kadmus, Sophokles. Nur die, welche durch das Lat
tein zu uns gekommen ſind, und aus demſelben dasc
in der Schriſt und Ausſprache mitgebracht haben, müſt
ſen auch mit demſelben geſchrieben werden, Cerberus,

Centaur, Cypern, Chucydidet.

M 5 hß. 6.
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g. 6. Man ſchreibe, wie man ſpricht, aber j. der
allgemeinen beſten Aueſprache gemäß: folglich Bauern
ſaner, Knabe, Krähe, ſpät, golden, ſpritzen, Mönch,
hindern, ſüß, Füße, Muße, otium, ging, fing,
hing, Lehm, Eidart, und nicht Bauren, ſaur, Knab,
Krah, ſpat, gölden oder guülden, ſprützen, münch,
hintern, ſuüs, Süſe oder Füſſe, muſe oder muſſe;
gieng, fieng, hieng, Ceimen.

F. 7. Jn zweifelhaften Fällen folge man, 4. der
erweitlich nchſten Abſtammtrug?! Folglich Liebe, liet
ben, lieblich, von lieb, und nicht libe, liben, lipr
lich, oder liblig; Gräber und nicht Greber, adelig,
untadelig, alimählig und nicht adelich, untadelich,
allmählich oder almählig, weil die Äbleltungsſylbe ig
und nicht lich iſt; Altern, Krmel, Backer, und nicht
Eltern, Ermel und Becker; Schatz, platzen, kratzen,
und nicht Schaz, plazzen, krazzenz, weil die erweisli
che Abſtanimung ein tz erfordert.

g. 8. Soll die Abſtammung die Art zu ſchrelben
beſtimmen, ſo kann es theils nur die nächſte, theilt
nur die erweislich wahre ſeyn, daher alle entfernte,
welche zur allgemeinen Verſtändlichkeit nichts beytragen,

noch. mehe aber alle ungewiſſe und willkührliche Ablei.
tungen ausgeſchloſſen bleiben. Uberdieß muß die Ab
ſtammung der allqgemeinen Ausſprache allemahl nachſtet

hen; folglich nicht hintern; Pöpel, dreyzüg, Piſchof,
Jngeweide, inheimiſch.

S. 9. Wenn weder die Ausſprache noch die erwels
lich nächſte Abſtammung die Art zu ſchreiben beſtimmen:
ſo entſcheidet ſelbige 5. der allgemeine Gebrauch. Da—

hin gehören beſonders die Fälle, wo in StammWörtern
ein e oder ä zu ſchreiben, wo die Dehnung eines Hülfs—

autes durch die Verdoppelung, vder durch eine, oder
durch
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durch ein h, oder auch gar nicht zu bezeichnen, wo ein
ioder y, th oder t zu ſchreiben iſt.

Zweytes Kapitel.
Orthographie einzelner Buchſtaben.

ſ. 10.
Große Anfangsbuchſtaben werden gebraucht: 1. Zu

Anfange eines Satzes oder nach einem Puncte, inglei-
vhen nach einem Frage- oder Ausrufnngszeichen, wenn
fie anſtatt eines Punctes ſtehen. 2. Vor eigenen Nah

men und den davon ubgeleiteten Adjectiven. 3. Vor
allen Subſtuntiven, und als Subſtantiva gebrauchten
Wörtetn. 4. Vor den Pronominibus, wenn ſie ſich
auf die abgeredete Perſon beziehen. 5. Vor dem An

fange der Zeilen in Verſen.
F. u1. Da nach einem gedehnten Hülfslaute der

folgende Hauptlaut nur einfach geſprochen werden kann,

nach einem geſchärften aber doppelt lantet, ſo erfordert
das erſte orthographiſche Geſetz, ſie auch ſo zu ſchreit
ben. Koiglich, Zaten; Ekel, der Schläf, aber ſchläff,
Zucke, Ecke, ſchinécken, Fall, die weibliche Ableitunas
ſylbe inn, die fremden Ballett, Banquett, Banque:
rott u. ſ. f. wenn ſie auf deutſche Art aubgeſprochen
werden. S. Th. 1. 9. 66. f. wo ſchon bemerket wor
ben, daß ch und ſch nach geſchärften Vocalen nie vert

doppelt werden.
g. 12. Wenn durch die Zuſammenſetzung oder Abt

leitung zwey Conſonanten Einer Art zuiammen kome
min, ſo ſchreibt man ſie lieher einzein als zuſammen—
gezogen. Folglich Aunfan, ausſehen, ausſtehen, auffah—

ren, und nicht Auſſatz, auſſehen, anſſtehen, auffahren.
S. 13. Wenn durch die Ableitung noch ein Conſot

nans zu den verdoppelten Conſonanten einer geſchärften

u Sylt
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Syibe kommt, ſo wird oft einer-derſelben weggeworfen;
die Haufung der Conſonanten zu vermeiden: Mittag,

Sylbe, Abt, Gunſt, Kunſt, Gewinſt, Gelſpiuſt, An
ſtalt u. ſ. f. für Mitttag, Syllbe, Abbt, Gunnſt von

sönnen u. ſ. f. indem die Ausſprache nichts dabey
verlieret.

Se 14. Die geſchärften Partikeln, ab, an, in,
hin, bis, ob, hin, weg, er, man, umm, von, un,
ingleichen es, das, des, was, verdoppeln den. End—
Conſonanten nie. S. Th. Er herehr  Wo weder Aus
ſprache noch Ableitung die Verdappelung erfordern zuhna
iſt ſie ſehlerhaft wie in den Ableitungsſylben haft und

ſchaft, in. after, oft, Schrift, Trift, Almoſen, ir—
diſch, Bret, (nicht Brett) u. ſ. f.

g. 15. Obgleich der einfache Eenſonans die Deh
nung ſchon hinlänglich bezeichnet, ſo pfleget der Gebrauch
ſie doch in manchen Fällen.noch heſonders zu bezeichnen
Man merke davon: S

1. Die Dehnung des a, ä, e, o, õ u und ü
wird nur in manchen Fällen vor den flüſſigen Buchſtar
ben, l, m, n und r, ſeltener vor s und t bezeichnet.
Gie geſchiehet bey dem a, e und o entweder durch die

Verdoppelung oder durch das h, bey dem ä, ö, uund
u durch das h allein.

2. Am Ende wird die Dehnung mir bey deme und
i bezeichnet, bey dem erſtern durch die Verdoppelung,

und bey dem letzten durch ie oder in Doppellauten am
Ende durch y.Z. Das gedehnte i wird in allen Fallen, (außer am

Ende in den Doppellauten, wo es in. übergehet) durch
ie bezeichnet. Ausgenommen ſind; 1 dir, min, wir,
wider, contra, 2. einige fremde Biſam, Biber,Bi
bel, Fiber, Jaſer, (aberSieber, tebris,)  Rnmin, Tit

ger,
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ger, Rubin, Titel u. ſ. f. 3. Die Endung iren, wel
che nur in einigen wenigen ieren geſchrieben wird. 4.

Zu Anfange einer Sylbe, Jgel, Jſopp. Jn ihm, ihn,
ihi, ihnen, ihren iſt das b hergebracht.

4. Man verwechſele das dehnende h nicht mit dem

zur Wurzel gehoörigen. IJn froh, frühe, Sprehe,
ein Vogel, Schlehe, befiehlſt, ſtlehlſt, mähder, Feht
de, Fahrt, Geſährte u. ſ. f. gehöret es zur Wurzel.
d g. Wenn ein um der Dehnung willen verdoppelter

Vocal in der Biegung und Ableitung den Umlaut be
kommt, ſo ſtehet der daraus entſtandene Vocal nur ein—

ſach: Aal, Aichen, zaar Zärchen, hären, Aas,
enur.) Nſer. n
G. Außer dieſem Falle bleibt das Zeichen der Deh—

nung auch in den nüchſten Ableitungen; drehen, Draht,
cbeſſer als Drath,) näben, Vaht; aber nicht allemahl
in den entfernten oder vergeſſenen, Schuſter, Blume,
Blut; Blüthe, von Schuh und blühen; am wenig—
ſten, wenn zugleich der Ton geändert wird, warlich,
von wabrt, Gurt und fertig von fahren.
7. Jn eigentlichen Pattikeln wirb, das i, hier,

nie, und ohne ausgenommen, die Dehnung nie bezeicht

net: da, ſo, wo, zu, her, ja.
8B.. Die Fälle, wo die Dehnung beſonders bezeich:

net werden muß, und wie ſolches in jedem Falle geſchien

Het; Lann nur der Gebrauch lehren. Jn zweifelhaften
Fällen wahlet man lieber das h als die Verdoppelung,
weil dieſe zu einer falſchen Ausſprache virleiten kann.

9. überhaupt enthalte man ſich der beſondern Ber
nichnung der Dehnung, wo der allgemeine Gebrauch
ſie nicht erfordert; z. B. in tzabe, Kalen, Zafen, tzat
fer, brachen, iſt ſie fehlerhaft.

9. 16. Die Vocale ä, ö und ü, entſtehen in der

Ab
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Ableitung und Biegung aus den tiefern a, o und u.

Man hüthe ſich, ſie zu verwechſeln; von Wolle, glatt.
kann nur wollen und Glätte kommen; oder einen die:

ſer Vocale zu ſchreiben, wenn das erweisliche Stamm
wort nicht den verwandten tiefern hat. Folglich nicht
ächt, ämſig, ergotzen, gülden, ſondern echt, (von
Ehe, Geſetz,) emſig, (weil die Ableitung von Ameiſa

ungegrundet iſt,) ergetzen, (weil Ausſprache und Ab—
ſtainmung hier kein õ fordern,) und golden. Ausge—
nommen, wenn Gebranuch und. allaemeine Ausſprache
ein anders wollen, wie zürnen und Zorn.

Ae itaa
F. 17. Jndeſſen iſt noch in ſehr vielen Wortern

das tiefeſe, üblich, wenn gleich die nächſte Abſtammung

ein ä zu erfordern ſcheinet: meſſen, behende, edel,
entbehren, fertig, Feſſel, Zecke, Zeft, henken, zen

ne, Jenner, Mehl, netzen, prellen, Rettich, Schel—
le, veitter un ſ. f.

a eg. 18. Das ünund i, walche die gute Ausſprache

hinlänglich unterſcheidet, ſind der Ableitung nach æft
ſtreitig. Beſſer mit i werden geſchrieben, auofindig,

Findling, fliſtern, triegen, betriegen, betrieglich,
Betrieger, Gimpel, Bitt, Rittel, Kitzel, Kiſte, ei-
ſta, Gebirge, liederlich, Milbe, ſchwierig von ſchwer,
Gprichwort, von ſprechen und nicht von Spruch, wirt
ken, wirklich, wirkung, ſchließen, ſchließlich, gen
nießen u. ſ. f. Beſſer hingegen mit ü, ausbündig von
Ausbund, flüſſig, überflüſſig, ſchlüſſig, Küſte, Strand.

9. 19. Von dem y, S. Thi. 1. he 15. Als ein get
dehntes i ſtehet es nur: 1. am Ende der Wörter nach

einem andern Vocale, da es denn mit dem a.und e eit
nen Doppellaut ausmacht, nach o und u aber wienj
iautet: May, Bay, Ey, bey, frey, Boy, buy, pfuyg
welche letztern doch lieber Boje, huj, pfuj, geſchriez

ben
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ben werden. 2. Jn ihren Ableitungen: Freyheit, freyt
lich, zweyte, beyde, Freyer, freyen, Kleye, ſchueyen,
ſchreyen, ſpeyen. Jn vielen iſt dafür i üblich, wenn
das veraitete Stammwort zur allgenieinen Verſtändlichs
keit nichts mehr beytragen kann, meinen, ſcheinen,

weinen, Meier, geide.
g. 20. Der Oberdeutſche Doppellaut ai lebt im

Hochdentfchen nur noch in Zain, Rain, Saite, chor-
ta, waiſe, orphanus, Raiſer, Laie, Maj. oder May,
waid, ilatis, und in einigen eigenen Nahmen, Main,
Mainz. Jn eichen, meiſchen, miteere, Leich, wis—
mer, Getreide, Meiſe, Weidwerk, Zeide, Wald,
beitzen u. ſ. f. iſt ei theils richtiger theils allgemein.

ſ. 21. u und en ſind in der Ausſprache nicht
verſchieden, daher die Abſtammung die jedesmahlige
Schreibart beſtimmen muß: bäuchen, däuchten, häua
cheln, laugnen, Knäuel, ſchläudern, Säule; aber
Seute, Ceumund, Meuchelmörder, ſchmeicheln, Krei—
ſel von Kreis; oder auch der allgemeine Gebrauch, wis

Keule, Seu u. ſ. f.8. 22. Die Verlangerung eines Wortes am Ende
Jeiget, ob ein harter oder weicher Conſonans nöthig iſt:

Grab, Geduld, Bad, weil man ſagen muß Grabes,
geduldig, baden. Jn andern Fallen entſcheiden Ausa
ſprache, Abſtammung und Gebrauch, wo doch die Ab
ſtammung der Ausſprache nachſtehen muß. Die Hoch—t
deutſche Ausſprache verlangt Aprikoſe, Pulz, vpöteln,
Poöller, Prezel, Putz, puten u. ſ.f.

9. 23. Von dem c, S. Th. 1. J. 21. Jn eit
gentlich Deutſchen. Wörtern wird es, doch ch und ck

gutgenommen, ſchon, längſt mit dem k und z vertauſcht.
So auch in fremden Wörtern, wenn ſie das Bürgere
recht erhalten haben, d. i. von allgemeinem Gebrauche

ſind
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ſind, und Deutſehe Ausſprache, Endſylben und Biegung
angenommen haben; Vanzet, Kloſter, Kalender, Kat
pelle, Katheder, Bakel, Kreuz, Küſter, Borper,
Kanone, Raffe, Keller, Krone, Breatur, VRafilier,
Zius, Zepter, Zentner, Zirkel, Bezirk, Ziffer, zither,
zingeln, zinnober, zimmet, die Zent, Policey, Pro
zeß, Spezerey. Andern, welche nicht in dieſem Falle
ſind, läßt man ihre eigenthümliche Schreibart, weil
die Anderung keinen Rutzen hat, wohl aber den Ur—
ſprung und die Bedeutung des Wortes verdunkelt, folgt
lich der allgemeinen Verſtändlichkeit ſchadet: Conmiſſa
rius, Collegium, Cypern, Cicero, und nicht Kommiſ
ſarius, Zypern, Zizero, Kollegium. Wenn aber am
Ende, der Sylben das c nach Deutſcher Art eine falſche

Ausſprache veranlaſſen könnte, ſo vertauſcht man es
billig mit. k undz: Spectakel, Sedez, Duodez, Com
merz Collegium.

g. 24. Die gute Hochdeutſche Ausſprächt untert

ſcheidet die Gaumenlaute, (ausgen. das ch und  g aun
Ende, und woſch und g wie k lauten,) ſehr genau. S.
Th. 1. h. 22, 23, 27. Die Lehre von der Bildung
lehret die Ableitungeſylben ig und lich unterſcheiden, (S.

g. 190.) Die Ableitungsſylben icht und chen müſſen
nie igt und gen geſchrieben werden. Man ſchreibt und
ſpricht richtlger Glocke, Glucke, gucken, gäten, Guarg,
für Guarrig,) werrig, jaähe, jäbnen, Bälgentreter;
Dogge, flügge, Kutſche, Markgraf, Gäſcht, (von
giſchen, verwandt mit Geiſt,) Jand, als auf aut
dere Art.F. 25. Wo chs, x, gs oder ks zu ſchreiben 'iſt/
lehret theils der Gebrauch, theils die Abſtaminung:
Achſe, Achſel, Büchſe, Dachs, Deichſel; Flachs,
Fiächſe, Fuche, Luchs, Cachs, Ochſe, Sachſen, ſechs,

wache,
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wachs, wachſen, Wechſel, Art, Buxbaum, Kidere,
Zere, Kux, fix, Oxboft, Taxe, gackſen, gluckſen,
gzackſel, muckſen, ſchluckſen, ſtracks, von gacken,
glucken, baeken, mucken, ſchlucken, ſtrack; flugs von
Flug, ablugſen, belugſen, von dem alten lugen, ſehen.

g. 26. Drt ſtehet nur in Stadt vrhs, und wenn
es aus det zuſammen gezogen iſt: geſandt, bewandt,
Bewandtniß, verwandt, entwandt, todt von toden,
ſterben, geſcheidt, beredt; beredſam und Beredſamkeit
können auch unmittelbar von bereden ſeyn. Schwert,

Brot, Arnte u. ſ. f. gebrauchen kein d.

g. 27. und v ſſind in der Ausſprache nicht unter
ſchieden und wechſeln daher oft mit einander ab: vor
und für, voll und füllen, Volk und ſolgen. Fremden
Wörtern läßt man ihr urſprüngliches v, Vocal, Scla:
ve, activ, paſſiv, naiv.

g. 28. Für ein gedoppeltes k iſt einck eingeführet.

Man hüthe ſich, nach einem gedehnten Vocal ck, und
nach einem geſchärften eizu ſchreiben: bloten, ſie but
ken, Gieke, Ekel, czaken, ſchäkern, ich erſchrak, tat
kein, Pauke,, gankeln; aber Sack, Ecke, decken, Zö
crer u. ſ. ſf. Auch nach einem andern Conſonauten kann

nur t ſtehen, Bank, danken, Falke.
g. 29. Pf und f werden in der Ausſprache hinläng

lich unterſchieden. Folglich Pferd, Pfand, klopfen,

Schöpfer, pfropfenz aber Flaumfeder, Finne, Pacht,
und nicht Pfächt, Pfinne u. ſ. f. Ph kommt nur in
fremden Wörtern vor. Für Phalan, Phaſeole, Phant
taſt, kann man, weil dieſe Wörter ſehon das Bürger—
recht bekommen haben, immer Faſan, Faſeole beſſer

Faſeble, Fantaſt ſchreiben.
S. 30. Fur ew iſt a ſeit dem erſten Urſprunge der

N Schrift,
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Schrift eingeführet, und einmahl allgemein verſtänd—
lich, darf daher nicht willkührlich verändert werden.

g. zrt. Von dem Unterſchiede des s, ſ, ß und ſſ
iſt Th. 1, ſ. 35. f hinlänglich gehandelt worden. Das
ſ ſtehet allemahl am Aufange und in der Mitte einer—
Sylbe, e aber am Ende, ſuchen, Roſe, weiſe, Aust
ſatz, böslich. Das erſtere bleibt, wenn ein e verſchluut
gen iſt, welches doch am beſten vermieden wird, aufget
blaſ'ner, verwaiſ't, weiſ' und guütig. Wenn die Ab—
leitung die Wegwerfung erfordert, ſo ſtehet ein  ohne
Apoſtroph, Röschen, böslich, weibolich.

F. 32. Die gute Ausſprache unterſcheidet ſ, ß und

ſi in der Mitte eines Wortes ſehr genau. Wer richtig
ſpricht und hört, wird Müſe, Müße, und müſſen.
Röſe und Roß, Roſſe, mMäſer, dae Mäß, ſie mäßen
und die Maiſſe nie verwechſeln, noch in Verſuchung ge—

rathen, Preiß, preißßen, Breiſti, Mooſt, wiß, Greiß,
die Greiße, für Preis, Kreis, iMoos, Eis, Greie,
die Greiſe; oder Ries, von dem Papiere, Reis, ory-
za, auſer, gros, die Gröſe, Füſe, ſtoſen, Schoos,
für Rieß, (aber der Rieſe,) außer, Groß, die Größe,
Füße, ſtoßen, Schooß zu ſchreiben.

g. 33. Das gedoppelte ſober ſſgehet, wenn es
ain Ende einer Sylbe ſtehen ſollte, allemahl in ß über,
tZaſt, häßlich, ich wußte, Schloß, Schoßling. S.
Th. 1. h. 38. Wird ein e ausgeſtoßen, ſo ſchreibe man
verlaſſ'ner, er iſſ't, oder auch verlaßner, ißt, aber
nicht iſt, laſt, ſtöſt, für ißt, läßt, ſtößt.
GS. 34. Für ſch und zi muſſen in fremden Wörtern,
welche noch nicht das Bürgerrecht erhalten haben, ch
und ti bleiben. Folglich Chagrin, Chaiſe, Charlas
inn, Genie, Chimäre, Proportion, Ambition; aber

Mai



3. Kap. Abtheilung der Sylben. 195

Maſchine, Schalotte, Schaluppe, Marſchall, ku—
ſchen, Marſch, marſchiren, Cuſche.

F. 35. To undt ſind in der Ausſprache nicht ver:
ſchieden, und hängen blos von dem Gebrauche ab. Man

ſchreibt, Thal, Thaler, That, Thau, ras, thanen,
Thes, Theer, Tbheil, theilen, theuer, Thier, Thon,
argilla, Thor, ſtultus, und porta, Thran, Thür, Ar—
muth, Zierath, tzzenrath, Finth, Gemüth, Loth,
roth u. ſ. f. aber Tau, rudens, Ton, tonus, todt,
Cod, Geburt, Alphabetu. ſ.f. Jn zweifelhaften Fält
len erkläret man ſich lieber fur das t als th.

36. Das tz hat ſeinen Grund in der Bildung
und Ableitung der Worter. Es darf daher nach einem
Vocal oder Doppellaut nie mit zz oder z vertauſcht wert

den, Blitz, Schas, vlatzen, ritzen, reitzen. Aber
eben ſojwentg darf nach einem Conſonanten s für z get
ſchrieben werden, ganz, ſchmelzen, Warze, Erz, und

nicht gantz u. ſ. f.

Drittes Kapitel.
Von der Abtheilung der Gylben.

n 8. 37.,
Juiſammen geſetzte Wörter werden ſo getheilet, wie fie
zuſammen geſetzet worden, damahls, nun-mehre Erbi
recht, Zaustrath. Die Vorſylben der abgeleiteten
Wörter bleiben in der Theilung gleichfalls beyſammen,
ver-achten, betſehen, getrinnen, zerefließen, ent:ert
ben, emipfinden, emipfeblen, weil das p dem f zur

Verſtarkung dienet.
S. 38. Vermittelſt der Nachſylben abgeleltete Wör

ter werden mehr nach der Ausſprache als nach der Ab—

leitung getheilet. Wenn daher ein Hauptlaut zwi—

N2 ſchen
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ſchen zweh Hiilfslauten ſtehet, ſo wird er zur folgen
den Sylbe gezogen, Liertde, lie-ben, meimem, Vrut
der, Vanter.

F. 39. Von zwey Conſonanten wird in ſolchein
Falle einer zur vorhergehenden und der andere zur folt

genden Sylbe gezogen, Gelübede, fal-len, konmen,
Stüdete, ſegenen, Tadeler, tapfer, tropefen, hete
zen, Schäteze. Da denn das lange ſ in ein s überge—

het, wespe, lasſen.
F. 4o. Das ct und ſt werden! am richtigſten ganz

bey der erſten Sylbe gelaſſen: wackeer, koſt /en. Das

ſt laßt ſich zur Noth theilen, kosten.
ſ. 4J. Zuſammen geſetzte Zeichen eines einfachen

Lautes bieiben jederzeit beyſammen, folglich ch, ph,
ſch, ß und th, Sprarche, Prorphet, ſie draſchen;
auch wenn ch und ſch nach geſchärften Vocalen doppelt

geſprochen werden müſſen, malthen, naſchen, wo aber
doch maechen, narſchen der Ausſprache gemäßer ſind.

9. 42. Zwey durch ein ausgeſtoßenes e zuſammen
gekornmene Conſonanten bleiben oft bey der folgenden

Sylbe, eifrig, ürbrig, heüſfrer, beſſer heiſ'rer; oft
aber werden ſie auch geiheilt, kugelich, übeler.

v. 43. Wenn von drey und mehr Conſonanten der
letzte zur Ableitungsſylbe, die erſten aber zur Wurzel
gehoren, ſo theilt man der Ableitung gemaß, ſterb—
lich, vitzethum, Veriderbmiſt. Gehören ſie zur Würt
zel, ſo werden bald einer, bald auch zwey zur folgen:

den Sylbe gezogen, Krämſpfe, ſum/pfig, zzerbeſte,

Kürbeſe, Erboſen.
F. 44. Worter aus fremden Sprachen, werden

im Deutſchen gleichfalls nach der Ausſprache getheilt,
Ervantgeli um, Proſordie.

chier
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Viertes Kapitel.
Orthographie der zuſammengeſctzten VWotter.

9o g. 45.
—as als Ein Wort geſchrieben werden kann und muß,

erhellet aus dem erſten Theile. Jn zweifelhaften Fal
len ſchreibt man ein Wort am ſicherſten getheilt.

g. a46. Ein jedes zuſammengeſetztes Wort wird
als Ein Wort geſchrieben, Abendſtunden, ſehnſuchtsvoll.
Allein in manchen Fällen ſchreibt man ſie um der Deut—

lithkeit willen lieber mit dem Bindezeichen. Und zwar:
t. Wenn ein Deutſches Wort mit einem fremden

zuſammen geſetzt wird: Conſiſtorial-Rath, Privat—
Stunde, Real-Schule.

2. Wenn ein Gattungsnahme mit einem eigenen
zuſämmen geſetzt wird, Nen-Stettin, Alt-Branden:

burg, Groß-Pohlen, OberSächſiſch. Ausgenom—
men etwa gochdeutſch, Oberdentſch, Niederdentſch.

Plattdeutſch.
z. Wenn zwey fremde Wörter zuſammen geſetzt wer—

den, welche in ihrer Sprache keine Zunſammeuſetzung
aüsmachen konnen: Juſtiz-Collegium, Jutelligenz
Comtoir, Proviant  Commiſſarius.

4. Jn drey  und mehrfach zuſammen geſetzten Deut
fchen Wörtern, Ober, Kechunngerath, Berg Oberz
Geſchworner, Kron;Groß-geldherr, Oberizofmarſchall.

5. Wenn von mehrern auf einander folgenden Zut
ſammenſetzungen mit einerley beſtimmten Worte, dieſes

in den erſtern weggelaſſen wird, Ober und Unterget
wehr, dreyzvierr und mehrfach.

 3 Fünf—
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Funftes Kapitel.
Veon den im Schreiben ublichen Zeichen.

ß. 47.
LUnter dieſn ſind die Abtheilungszeichen die vornehme
ſten, welche die einzelnen Glieder eines Satzes von eint
ander unterſcheiden, und zum Theil auch den Ton der
lebendigen Ausſprache erſetzen. Jhr Gebrauch heißt
die Junterpunction.

ſ. 48. Diejenigen Zeichen, weiche den Ton der
lebendigen Stimme erſetzen, ſind das Fragezeichen 7)

und das Ausrufungszeichen (N)) Jenes ſteht nur nach
unmittelbaren Fragen, wie heißtt dem Frennd? nicht
aber nach mittelbaren, er fragte mich, wie er hieße.

h. 49. Das Ausrufungszeichen ſteht nach allen
Jnterjectionen, wenn ſie allein ſtehen, und nach allen
Wöortern, wenn ſie mit einem ſtarken Ausruſe begleitet

ſind. Dienen ſie einem ganzen Satze zur Ejnleitung
ſo bekommt der Satz das Ausrufungszeichen, jene aber
nur din Comma, Gott, welch ein Schmerz! Hat der
Ausruf die Geſtalt einer. Frage, ſo bekommt er das Aust
rufungszeichen, wie glücklich biſt du nicht!

F. 5o0. Die Abtheilungezeichen ſind, der Schluß
punet das Colon oder der Doppelpunct das Se
micolon oder der Strichpunkt (z) und das Comma

H. 51. Der Schlußpunet ſcheidet ganze Sätze und
Perioden. Er ſtehet folglich da, wo man in der Rede
friſchen Athem ſchöpfet.

g. 52. Das Colon ſtehet: 1. zwiſchen dem Vort
derſatze und Nachſatze in conceſſiven, conditionalen,
eauſalen und comparativen Sätzen, doch nur, wenn ſie

viaon
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von einiger Länge ſind. 2. Wenn man ſeine oder eines
andern Worte unmittelbar anführet, und die Ankündit
gung vorher gehet. Er ſprach: nein das hätte ich
nicht gedacht. Stehet die Ankündigung nach einigen
Worten, ſo ſtehen nur Commata: nein, ſprach er,
das häctte ich nicht gedacht. 3. So oſt inan ein Beyt
ſpiel anſühret, oder eine oder mehrere Sachen gleichz
ſam aufzählet, was ich davon weißſi, iſt folgendes:

Lu. ſ. f.

9. 53. Das Semicolon ſcheidet: 1. den Nachſatz
von dem Vorderſatze in continuativen, adverſaltiven,
eyplanativen, illativen, exciuſiven, erceptiven und pro—t

portionalen Sätzen. 2. Mehrere Glieder Eines Sar
tzes. Beydes nur, wenn die Sattze oder Glieder von
einiger Länge ſind, ſo daß das bloße Comma nicht deut
lich genug ſeyn würde.

g. 54. Das Comma unterſcheidet alle übrige klel—
nere Glieder, weiche nicht unmittelbar mit einander vert

bunden ſind: hier ſpannt, o Sterbliche, der Setle
Krafte an; die Nacht, des Todes Freund; der Mann,
welchen ich ſahe; Ehre, Gun, Leben, alles iſt in Ger
fahr. Einzelne mit und und oder verbundene Begriffe
bedürfen keines Comma„ewohl aber ganze Sätze.

g. 55. Die übrigen Schreibezeichen ſind: das An
führungszeichen, die Worte eines andern zu bezeich—

nen; das Theilungszeichen (o) ein getheiltes Wort,
das Bindezeichen (oder zuſammen geſetzte Wörs
ter in den obigen Fällen zu bezeichnen; der Einſchluß,
oder die Parentheſe, O oder das Zeichen einer
abgebrochenen Rade („n), wohin auch der ſo. ſehr ge—
mißbrauchte Gedankenſtrich gehoöret; und der

Apo
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Apoſtroph, ein weggeworfenes e zu bezeichnen, kaum
hatt' er dieß geſagt.

S. 56. Der letzte iſt vornehmlich nach weichen Con
ſonanten nothwendig, wenn ſie nach weggeworfenem e

hart lauten würden, er raſ't, verweſ't, lab' ihn; in
gleichen vor dem es, er ſprach's. Die vertraulicht
Sprache des Umganges wirft das Ende ſehr häufig weg,
ohne eben eines Apoſtrophes zu bedürfen, hab ich.

J
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